Expedition: Herrenſtraße M 20. 
ußerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
g erſcheint. 


No. 269. Morgen⸗Ausgabe. 


Vreslauer 


0 
\ 


N 


Verlag von Eduard Trewendt. 


| —— 


Fri 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


lung. 


Sonntag den 12. Juni 1859. 


Nr. 270 der Breslauer Zeitung wird Dinstag Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 10. Juni, Abends. Filangieri iſt neapolitan. Mi⸗ 
niſterpräſident. Man verſichert, daß die Oeſterreicher Bologna 
geräumt. Die Herzogin hat Parma verlaſſeu, die Regierung 
der Municipalität übergebend, die Armee ihrer Eide entbin⸗ 
dend. Die Municipalität hat eine Deputation nach Turin ge⸗ 
ſandt, den König um die Uebernahme der Regierung zu bitten, 

Turin, 10. Juni. Mailand, Proklamation Napoleons 
an die Italiener. Ich bin nicht unter euch gekommen, um 
eure Herrſcher zu vertreiben, nicht um meinen Willen durch⸗ 
zuſetzen. Euer Wunſch nach Unabhängigkeit, beharrlich aus⸗ 
gedrückt, oft getäuſcht, wird verwirklicht, wenn ihr euch wür⸗ 
dig zeigt. Vereinigt euch zu dem einen Zwecke der Landesbe⸗ 
freiung; eilet unter die Fahnen des Sardenkönigs, der auf 
edle Art den Weg der Ehre gezeigt. Erinnert euch, daß ohne 
Mannszucht kein Heer zu heiligem Vaterlandsfeuer entflammt 
wurde. Heute nur Soldaten, morgen werdet ihr freie Bürger 
eines großen Landes ſein. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten. D. R.) 

London, 10. Juni. In der heutigen Unterhausſitzung 
ſprachen Gibſon, Lewis, Ruſſell gegen, Benting, Packington, 
Kairns für die Regierung, letztere wurde mit 310 gegen 323 
Stimmen geſchlagen. 

London, 11. Juni. „Advertiſer““: Gerüchtweiſe wird 
Palmerſton Premier, Nuſſell Conſeil⸗Präſident und Unterhaus: 
führer, Granville Auswärtiges, Clarendon oder Neweaſtle Ge: 
beimſiegelbewahrer, Lewis Schatzkanzler, Bethell Lordkanzler, 
Herbert Kriegsminiſter, Hall Inneres, Elgin Kolonien, Card: 
well Indien, Cobden Handel, Gibſon Kanzlerthum Laucaſhire, 
Wood oder Sommerſet Marine erhalten. N 

Berliner Börſe vom 11. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 75. Prämien⸗Anleihe 105 B. Schleſiſcher 

„Verein 54½ B. Commandit⸗Antheile 71. Köln⸗Minden 1064/, Alte 

t 67%. Sberſchleſiſche Litt. A. 97 B. Oberſchleſiſche Lit. B. 94. 

ms⸗Bahn 28%. Rheiniſche Aktien 58 B. Darmſtädter 47%. Deſſauer 

Bank⸗Aktien 16% B. Oeſterr. Kreditaktien 50 B. Oeſterreich. Nat. Anleihe 47. 

Wien 2 Monate 66%. Mecklenburger 377). Neiſſe⸗Brieger 37%. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn 36%. Oeſterr. Staats- Eisenbahn Atte 96. Tarno⸗ 
er 28. Matter, Fonds behauptet. 

Berlin, 11. Juni. Roggen: ſchließt matter. Juni⸗Juli 40%, Juli⸗ 
Auguſt 40%, Auguſt⸗September 40½, September⸗Oktober 41. — Spiri⸗ 
tus: behauptet. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%, Auguſt⸗September 21 ½, 
en: 15%, Rüböl: höher. Juni 10%, September⸗Okto⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


lorenz, 5. Juni. Die inſurektionelle Regierung dekretirt, daß die vom 
Geniekommandanten des fünften Armeekorps in Livorno 5 Befeſti⸗ 
ungsarbeiten raſch ausgeführt werden. — Der ſardiniſche Kommiſſair be: 
h * daß Embargo auf öſterreichiſche Schiffe in toskaniſchen Häfen zu 
egen ſei. 0 ; 5 5 
Modena, 6. Juni. Die herzogliche Regierung hat ein freiwilliges An⸗ 
ben im Betrage von 1 Million Lire ausgeſchrieben. Im Falle dieſe Summe 
nicht gezeichnet werden follte, ſei der Reſt im Diſtributionswege zu decken. 
arſeille, 9. Juni. Hier eingetroffene Nachrichten aus Athen melden, 
daß der griechiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Beantwortung 
einer Interpellation des Deputirten von Sparta erklärte: England und Ruß⸗ 
land haben der griechiſchen Regierung dringend zur Aufrechthaltung ſtricter 
Neutralität und der Ruhe im Innern gerathen. Frankreich habe in ſeiner 
Erklärung ganz kategoriſch eröffnet, daß es, wenn die geringſte Unruhe aus⸗ 
chen wurde, ſich genötpigt ſehen würde, in Anſehung jeiner gegenwärti⸗ 
— Som im Verein mit England zu interveniven, um die Bewegung zu 
erdruͤcken. 
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. . ESEL EEE EN OE. 
A Preußen und der deutſche Bund. 

Der deutſche Bund trug ſchon bei feiner Stiftung den Keim der 
Auflöſung in ſich. Man erinnert ſich, daß im Jahre 1813 das allge: 
mein erwachte Gefühl für eine größere Vereinigung der deutſchen 
Stämme und Staaten eins der wirkſamſten Motive war, welche zum 
Kampfe gegen den erſten Napoleon begeiſterten; ſelbſt Rußland wußte 
dieſes Gefühl zu würdigen, und feine Heere, welche die preußiſche Grenze 
überſchritten, brachten Proklamationen mit, die zur Herſtellung „eines 
von fremder Macht unabhängigen und einigen Deutſchlands“ auffor⸗ 


“= 
a 


derten. Der wiener Kongreß war berufen, dieſe Idee zu verwirklichen, 
und nicht nur die preußiſchen Bevollmächtigten, an der Spitze Wil⸗ 
helm v. Humboldt, ſondern auch die öſterreichiſchen, ſelbſt Metter⸗ 
nich, hielten es für nothwendig, dem allgemeinen Drange nach Ein⸗ 
heit Rechnung zu tragen. 

Aber ihre Bemühungen ſcheiterten an dem Widerſtande, weſchen die 
größeren Staaten des ehemaligen Rheinbundes der Bildung eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates entgegenſetzten. Baiern, Würtemberg, Baden u. ſ. w. 
trachteten nach europäiſchem Range und fürchteten, daß eine Unterwer⸗ 
fung unter Bundesgeſetze ihre Souveränetät verkürze. So ward bei⸗ 
ſpielsweiſe noch kurz vor dem Abſchluſſe des Bundes durch den Wider⸗ 
ſpruch Baierns eine Beſtimmung beſeitigt, welche den Rechtsforderungen 
deutſcher Unterthanen gegen ihre Landesherren den Weg zu einem Bun⸗ 
desgerichtshofe eröffnen wollte, und ſelbſt das blieb in Zweifel, ob 
der Bund ſeine Glieder verpflichte, auswärtigen Bündniſſen zu entſa⸗ 
gen, oder den Einzelnen das Recht derſelben vorbehalte. Denſelben 
Staaten zu Gefallen wurde der unglückſelige Artikel 42, welcher in 
unſern Tagen wieder ſeine Rolle ſpielt, in die wiener Schlußakte auf⸗ 
genommen: „Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden iſt, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird, ſo bleibt nichts deſto 
weniger denjenigen Bundesſtaaten, welche von der Wirklichkeit der Ge⸗ 
fahr überzeugt find, unbenommen, gemeinfhaftlihe Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln unter einander zu verabreden.“ Darauf ſtützt ſich bekanntlich 
der hannoverſche Antrag; mit dieſem Paragraphen in der Hand können 
Baiern, Hannover oder auch andere Staaten Preußen ſelbſt wider ſei⸗ 
nen Willen zwingen, ſich aktiv an dem Kriege zu betheiligen. Nicht 
etwa durch Majoritäts-Beſchlüſſe, ſondern weil Preußen deutſch genug 
denkt, zur Vertheidigung des Bundesgebietes mit feiner ganzen gewaff— 
neten Macht einzuſtehen, wenn in Folge eines derartigen voreiligen 
Beſchluſſes und Vorgehens dieſe deutſchen Staaten, was gar nicht aus— 
bleiben könnte, von Frankreich angegriffen würden. Man mache ſich 
dieſes Mißverhältniß klar; nicht umſonſt heißt Preußen das Schwert 
Deutſchlands; Preußen hat unbeſtritten die befte Militärverfaſſung un: 
ter den deutſchen Staaten; Preußen hat das bel Weitem größte Heer; 
nicht vor Baiern und Hannover, nicht vor dem deutſchen Bunde, fon: 
dern einzig und allein vor Preußen haben Frankreich und Rußland 
Beſorgniß — und gleichwohl ſoll Preußen in die Lage kommen, ge⸗ 
zwungen gegen ſein Intereſſe und wider ſeine Abſicht ſich an dem 
Kriege zu betheiligen? 

Die Beſinnung ſcheint allerdings zurückgekehrt, aber immerhin iſt 
es ſchlimm genug, daß die Bundesakte dieſe Möglichkeit geſtattet. 
Auf die Spitze getrieben, ſtellt ſich die Sache noch naͤchtheiliger dar, 
und, merkwürdig genug, nicht nur für Preußen, ſondern auch für Oeſter⸗ 
reich. Man unterſcheidet bekanntlich am Bundestage einen engeren 
Rath und ein Plenum; in jenem haben die größeren Staaten je eine 
Stimme, Sachſen gerade ſo wie Oeſterreich oder Preußen; von den 
kleinern Staaten haben je 3 — 4 eine ſogenannte Collectivſtimme, fo 
daß im Ganzen 17 Stimmen herauskommen. Im Plenum hat 
jeder Staat, auch beiſpielsweiſe Lichtenſtein, mindeſtens eine, die 
größeren mehrere, Oeſterreich und Preußen je 4 Stimmen. Die oben 
im Artikel 42 erwähnte „Vorfrage“ nun: „ob die Geſammtheit des 
Bundes von einem feindlichen Angriff bedroht wird, und welche Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln dagegen zu treffen ſind“, wird im engeren 
Rathe durch einfache Majorität entſchieden, d. h. Preußen und Oeſter⸗ 
reich können, nicht einmal durch alle, ſondern durch die Mehrzahl 
der Mittel⸗ und kleinen Staaten überſtimmt werden. Noch mehr! 
Die förmliche Kriegserklärung wird im Plenum durch zwei Drittel 
der Stimmen beſchloſſen; d. h. dieſelben Staaten haben, ſelbſt im Wi⸗ 
derſpruch mit Preußen und Oeſterreich, die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden in der Hand; Lichtenſtein z. B. mit 5546 Einwoh⸗ 
nern, halb ſo viel als unſere Nachbarſtadt Brieg, hat im Plenum 
eine ganze Stimme, d. h. ein Viertel ſo viel als Oeſterreich oder 
Preußen, ein Achtel ſo viel als dieſe beiden europäiſchen Großmächte 
zuſammengenommen. Iſt das ein Mißverhältniß oder nicht? 

Wir wiſſen und haben es erſt neulich ausgeſprochen, daß kriegeri— 
ſche Zeiten die ungeeignetſten ſind für innere Reformen, alſo auch für 
Bundesreformen; wir willen auch, daß faktiſch ſich die Sache anders 
ſtellt, und daß derartige Beſchlüſſe nicht gefaßt werden, ohne daß man 
vorher weiß, welcher Anſicht Oeſterreich und Preußen darüber ſind, aber 
dann erkenne man das auch jetzt an und mache nicht erſt Verſuche, 
während Oeſterreich bereits in Krieg verwickelt iſt, Preußen die Initia⸗ 
tive aus den Händen winden zu wollen — dem einzigen Staate, der 
dieſer Initiatibe Nachdruck zu geben weiß! 

Es hat nicht an Preußen gelegen, daß dieſe und ähnliche Beſtim⸗ 
mungen, durch welche die Uneinigkeit und Zerriſſenheit Deutſchlands in 
Permanenz erklärt wird, noch in der deutſchen Bundesakte ſtehen. Die 
Beſtrebungen Preußens zur Verwirklichung der Einheit Deutſchlands 
brauchen das Licht nicht zu ſcheuen; abgeſehen von der Bildung des 
Zollvereins, durch welchen wenigſtens eine materielle Einigung bewirkt 
wurde, hatte Friedrich Wilhelm IV., wie wir aus der Schrift von 
Radowitz: „Deutſchland und Friedrich Wilhelm IV.“ erfahren, ſchon 
in der Mitte der vierziger Jahre das höhere Ziel im Auge, den deut⸗ 
ſchen Staatenbund in einen Bundesſtaat zu verwandeln. Welche An⸗ 
ſtrengungen Preußen ſeit dem Jahre 1849 unter der gewiſſenhafteſten 
Berückſichtigung der Souveränetät der einzelnen Staaten und mit fel: 
tener Selbſtoerleugnung gemacht hat, um die wirkliche Einheit Deutſch⸗ 
lands herbeizuführen, iſt noch in Aller Gedächtniß. Die Nothwendig⸗ 
keit einer Bundesreform wurde von allen Seiten, ſelbſt von dem Für⸗ 
ſten Schwarzenberg auf den dresdener Konferenzen anerkannt: was 
aber ift geſchehen? Hat man ſich auch nur an eine einzige der für 
abſolut nothwendig gehaltenen Reformen gewagt? Im Gegentheil, der 
Bundestag, welcher der Gefahr des Jahres 1848 gegenüber ſeine gänz⸗ 
liche Unfähigkeit dokumentirte, wurde zur Freude Oeſterreichs und der 
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Mittelſtaaten in ſeiner ganz unveränderten und unhaltbaren Form 
reaktivirt. 

Wenn der ruhige, Alles gewiſſenhaft überlegende, ſelbſt geheimniß⸗ 
volle Radowitz in ſeiner Denkſchrift vom 20. Nov. 1849 bis zu der 
Behauptung ging: „Gegen den Widerſtand Oeſterreichs in Betreff der 
Bundesreform anzukämpfen, giebt es für Preußen nur Ein Mittel, aber 
dieſes iſt vollkommen genügend: die Verbindung mit dem beſſe⸗ 
ren Geiſte der Nation“ — was antwortete ihm Gr. Fiquels 
mont in der offiziellen Staatsſchrift: „Deutſchland, Oeſterreich und 
Preußen“? „Der unpraktiſche Gedanke einer deutſchen Ein⸗ 
beit — heißt es in derſelben — iſt wahrſcheinlich die erſte Urſache der 
irrigen Politik Preußens geweſen. Der Grundſatz der Nationalität ift 
in Deutſchland wie in Italien eine lediglich revolutionäre Idee, ſobald 
ſich daran irgend ein Gedanke von politiſcher Exiſtenz knüpft. Es ift 
ein Hauptirrthum der preußiſchen Politik, daß ſie den Grundſatz 
der deutſchen Einheit für lebensfähig gehalten hat.“ Und 
an einer andern Stelle: „Das Leben des modernen Europa hat ſich 
fo geſtaltet, daß Deutſchland nothwendig unter der Macht der verſchie⸗ 
denen Intereſſen getrennt ſein muß. Man muß daher von allen 
dieſen Einheits⸗Träumereien zurückkommen zu der Bundesakte von 1815 
und ſich genau an deren Beſtimmungen halten.“ Er ſchließt mit den 
Worten: „Ein Staatenbund iſt feiner Natur nach nur defenſiv; er 
muß unter allen Umſtänden neutral bleiben, ſo lange er 
nicht angegriffen iſt.“ 

„Du haſt es gewollt, Oeſterreich!“ — Wir aber hoffen, daß Preu⸗ 
ßen heute noch und heute mehr als je den „unpraktiſchen Gedanken 
einer deutſchen Einheit“ feſthalten und den „Grundſatz der deutſchen 
Einheit wirklich noch für lebensfähig“ erachten wird. Wir ſind 
überzeugt, und die Ueberzeugung hat ſich nunmehr überall Bahn ge⸗ 
brochen, daß Preußen nie und nirgendwo die Verletzung auch nur der 
geringſten der deutſchen Intereſſen dulden wird, aber wir wiſſen auch, 
daß Preußen ſeinen wirklich deutſchen Standpunkt und ſeine berechtigten 
Forderungen den Mittelſtaaten gegenüber fefthalten wird. Darin bes 
ſtärkt uns die Erklärung der „Preuß. Zeitung“, daß, „wenn Preußen 
veranlaßt werde, in Entfaltung ſeiner Wehrkraft weitere Schritte zu 
thun, dies nur bezwecke, ſeinen bisherigen Standpunkt mit 
größerem Nachdruck geltend zu machen.“ 


Breslau, 11. Juni. [Zur Situation.] Nach der oben 
ſtehenden londoner Depeſche iſt das Miniſterium Derby geſtürzt und 
folglich ein Miniſterium Ruſſell-Palmerſton im Anzuge. 

Dieſe parlamentariſche Entſcheidung iſt für ganz Europa von Wich⸗ 
tigkeit, und wenn Disraeli in der Adreßdebatte die Eröffnung machte, 
daß die Bedrohung des Derby-Kabinets den Ausbruch des Krieges 
befördert habe, ſo könnte es leicht kommen, daß der Sturz des Derby⸗ 
Kabinets die Aktion des bis jetzt durch die Rückſicht auf England ge⸗ 
hemmten Preußens zur Folge haben werde. 

Noch mehr! Wir glauben, daß ein Kabinet Palmerſton, weil es 
einen Triumph des Bonapartismus anzeigt, England um ſo raſcher 
aus dem Neutralitätsſyſtem herausreißen wird; denn das Neutralitäts⸗ 
verlangen des engliſchen Volkes iſt nicht bonapartiſtiſch; im Gegen⸗ 
theil wurden die Lords Palmerſton und Ruſſell bei dem letzten 
Meeting in Willis-Room allgemein mit dem mißtrauiſchen Rufe: 
No Napoleon! empfangen. 

Fügen wir auch noch hinzu, daß der Neutralitäts⸗Fanatismus Eng: 
lands zu entſchieden den wahren engliſchen Intereſſen widerſtreitet, als 
daß er lange vorhalten könnte; gewiß nur ſo lange, bis die übel berich⸗ 
tete engliſche Meinung beſſer unterrichtet wird. 

Das wird jetzt geſchehen, da die Tories nicht mehr gebunden ſind 
durch die Nothwendigkeit, dem allgemeinen Vorurtheil zu ſchmeicheln, 
um ſich an der Regierung zu erhalten. Die Tories in der Oppoſition 
werden dem Bonapartismus gefährlicher werden, als, ſo lange ſie am 
Ruder waren und dem Palmerſtonſchen Kabinet entweder ein raſches 
Ende bereiten, oder es in den Krieg drängen. 

Allerdings thut Napoleon alles Mögliche, um die Empfindlichkeit 
der Kabinette nicht zu reizen, indem er ihnen mit der Ausſicht ſchmei⸗ 
chelt, daß fie in einem künftigen Kongreß über die Schickſale Italiens 
zu entſcheiden haben werden, während er feinen Beruf nur darauf be: 
ſchränkt, den italieniſchen Volkswillen zum freien Ausdruck kommen zu 
laſſen. Aber abgeſehen davon, daß die europäiſchen Kabinete wohl fo 
weit gewitzigt fein werden, um ſich nicht in Italien dieſelbe Komödie 
vorſpielen zu laſſen, welche die franko⸗ruſſiſche Diplomatie mit einem 
für die Rechtsentſcheldung Europas fo demüthigenden Erfolge in den 
Donaufürſtenthümern aufgeführt hat; dürſte ihnen wohl das Bedenken 
kommen, ob nicht Napoleon, wenn er erſt Herr von Italien geworden, 
eine Höhe der Macht erklommen hat, welche ihm erlaubt, auf alle Ent⸗ 
ſcheidungen eines künftigen Kongreſſes mit Hohn herabzublicken. 

Man täuſche ſich nicht! Wenn Napoleon als Sieger aus dem ita⸗ 
lieniſchen Kampfe hervorgeht, hat Europa die Freiheit ſeiner Entſchlie⸗ 
ßungen verloren! 

— — —— — nn} 
Preußen 

1 Berlin, 10. Juni. [Präciſirung des preußiſchen Pros 
gramms. — Die Anleihe. — Klage⸗Antrag.] So wenig wie 
Herr v. Schleinitz aus dem Miniſterium geſchieden war, eben ſo un⸗ 
richtig iſt es, daß bereits die Mobilmachung beſchloſſen iſt. Die 
„Preuß. Zeitung“ bemerkt dies heute Abend ausdrücklich im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Zeichnungen zur Anleihe, aber ihr Dementi 
drückt ſehr deutlich die Abſicht der Regierung aus, in der Entfaltung 
der Wehrkraft weiter vorzugehen. Verhehlen wir uns nicht die Bedeu⸗ 
tung der Anleihe und den Sinn deſſen, was man eine Verſtändigung 
mit Oeſterreich nennt. Verhehlen wir uns nicht die Tragweite des 
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napoleoniſchen Manifeſtes, das durch die Dfficiöfen in Paris mittelſt 
der Verſicherung abgeſchwächt werden ſoll, der Kaiſer wolle erſt die 
Oeſterreicher aus Italien vertreiben und dann das geräumte Land, das 
nur interimiſtiſch von ſardiniſchen Commiſſaren verwaltet werde, einem 
europäiſchen Kongreß zur Verfügung ſtellen. Aus dem Schickſal der 
Donaufürſtenthümer kennt man den Gang ſolcher Kongreßverhandlun⸗ 
gen, bei denen Rußland und Frankreich auch diesmal dominiren und 
vielleicht durch ein Miniſterium Palmerſton gegen die deutſchen Groß⸗ 
mächte unterſtützt werden würden. Will Preußen ſeinen Einfluß auf 
die Erhaltung der Verträge, ſoweit ſie Erhaltung verdienen und auf 
ihre Reform üben, ſofern ſie deren benöthigt ſind, ſo muß es jetzt han⸗ 
delnd eintreten, bevor die Thatſachen, die dem Kongreß vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, vollendet ſind. Der Uebergang der Franzoſen über den 
Ticino würde durch den Kriegsbrauch hinlänglich erklärt fein und 
jeden Einſpruch einer dritten Macht abſchneiden, wenn das napolconiſche 
Manifeſt nicht die Verpflichtung auflegte, zu konſtatiren, ob und wie 
weit es durch Waffengewalt realiſirt werden ſoll. Das preußiſche Pro⸗ 
gramm bedarf für dieſen Zweck keiner Abänderung, ſondern nur der 
Präcifirung. Dieſe ſteht nunmehr zu erwarten mit allen weiteren 
Schritten, die ſich nothwendig daran knüpfen. Heute und morgen 
ſollen wichtige Sitzungen des Staatsminiſteriums ſtattfinden. In Dres⸗ 
den wird die Beförderung großer Truppentransporte durch diesſeitige 
Commiſſare geregelt. Von der Abſendung der drei öſterreichiſchen 
Bundes⸗Armeecorps hört man bisher noch nichts. — An der Börſe 
nahm man heute an, daß 32 Millionen zur Anleihe gezeichnet ſeien. 
Die magdeburger Kirchenpatrone haben dem Vernehmen nach Klage 
gegen die „Nationalzeitung“ erhoben, die ihren Proteſt in einem Leit⸗ 
artikel ſcharf geißelte. 


2 Berlin, 10. Juni. [Die preußiſche Politik. — Frans 
zöſiſche Kinder, welche ihre eignen Großväter ſind.] In 
einer halboffiziellen Note der „Preußiſchen Zeitung“ finden Sie heute 
die Beſtätigung der Nachrichten, welche ich Ihnen geſtern überſandt 
habe. Wie vorſichtig und zurückhaltend auch die Wendungen des 
miniſteriellen Blattes ſeien, ſo ſpringen doch zwei Punkte mit voller 
Klarheit in die Augen: einmal, daß keine Mobilmachung des 
preußiſchen Heeres, alſo keine Betheiligung Preußens 
am Kriege in unmittelbarer oder naher Aus ſicht ſtände, 
und zweitens, daß die Politik unſerer Regierung in ihren 
bisherigen Bahnen verharrt. Damit erledigen ſich alle entgegen⸗ 
geſetzten Beſorgniſſe und Ausſtreuungen, namentlich ein auf der wiener 
Börſe umlaufendes Gerücht, daß Preußen ein aktives Vorgehen zu 
Gunſten Oeſterreichs beſchloſſen und der ſüddeutſchen Großmacht ihren 
Territorial⸗Beſitz in Italien verbürgt habe. Man geht ſoweit, felbft 
ſchon den Tag zu bezeichnen, an welchem ein darauf bezüglicher Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden fein, und die Gegenleiſtungen herzuzählen, 
welche das wiener Kabinet dafür verheißen haben ſoll. Obwohl dieſe 
Angaben mit großer Zuverſicht auftreten, ſo beruhen ſie doch auf Er⸗ 
findungen von Leuten, welche gewohnt find, die Schöpfungen ihrer 
Furcht oder ihrer Hoffnung für wirkliche Thatſachen zu nehmen. Von 
wohl unterrichteter Seite erfahre ich, daß zur Zeit zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich keinerlei Vertrag oder Verabredung in 
Betreff der angedeuteten Punkte beſteht. Andererſeits hat 
ſich aber Preußen keineswegs zu einer Politik verbunden, welche unter 
dem Vorwande der Neutralität auf Sorgloſigkeit und Apathie hinaus⸗ 
laufen würde. Es kennt ſeine Pflichten gegen Deutſchland und Europa, 
und iſt entſchloſſen, ſie zu erfüllen. Nur dieſen Beweggründen, nicht 
einer Uebernahme vertragsmäßiger Verbindlichkeiten gegen Oeſterreich 
werden die nächſten Schritte unſerer Regierung zuzuſchreiben ſein. Die 
„Preußiſche Zeitung“ deutet allerdings auf eine weitere Entfaltung der 
preußiſchen Wehrkraft hin; doch iſt augenblicklich noch kein Beſchluß 
darüber gefaßt und alle Maßnahmen der Art würden zunächſt nur den 
Zweck haben, die diplomatiſche Aktion Preußens zu unter⸗ 
ſtützen. — Es gilt heute für gewiß, daß der Geſammtbetrag der 
neuen Anleihe durch die bisher bekannten Zeichnungen ſchon anſehnlich 
überſchritten iſt und viele Betheiligungen ſtehen noch vor dem Schluß⸗ 
termin in Ansſicht. — Unter den Ueberſchwänglichkeiten, welche der 
Freudenrauſch der Pariſer zu Tage gefordert hat, ſteht eine Sieges⸗ 
hymne von Mery obenan, in welcher der Kaiſer als „der glorreiche 
Bote der Geſchichte“ und die Kaiſerin als „der glückliche Engel und 
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die Königin der Schönheit” beſungen wird, während eine donnernde 
Stimme den franzoͤſiſchen Soldaten zuruft: „Kinder, Ihr ſeid Eure 
Großväter!“ 

[Entdeckte Falſchmünzer.] Der hier erſcheinende „Publiziſt“ 
meldet heut: Die berliner Criminalpolizei hat einen ungewöhnlich in⸗ 
tereſſanten Fang gemacht. Schon vor einiger Zeit meldeten wir die 
Verhaftung des Beſitzers einer hieſigen Lithographir⸗ und Graviranſtalt 
und ſeiner Ehefrau, die einer ſehr geachteten berliner Bürgerfamilie 
angehört. Wie wir jetzt, wo die Vorunterſuchung beendet iſt, mitthei⸗ 
len können, ſteht dieſe Verhaftung in Verbindung mit derjenigen eines 
Mannes, der vor einigen Monaten durch den Criminal⸗Commiſſarius 
Neſtler aus dem Königreich Polen hierher geholt wurde, und der als 
ein „vornehmer Ruſſe“ bezeichnet wird. Grund zu dieſen Verhaftun⸗ 
gen iſt die Entdeckung einer großartigen Fabrik falſcher ruſſiſcher Geld: 
feine: Von einer in dieſer Angelegenheit unternommenen Reiſe nach 
Magdeburg find der Polizeidirektor Stieber und der Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Neſtler dieſer Tage zurückgekehrt und ſo viel man vernimmt, 
haben die dort abgehaltenen Recherchen fo überraſchende Ergebniſſe 
gehabt, daß eine vollſtändige Ueberführung der Schuldigen geſichert iſt. 
In einem abgelegenen Bauernhöfe und in einem bis jetzt noch nicht 
vorgekommenen Verſtecke, größtentheild in der Erde, find Platten und 
Geräthſchaften zur Herſtellung der falſchen Papiere in ſeltener Voll⸗ 
kommenheit vorgefunden und in Beſchlag genommen. Die Summe 
der angefertigten falſchen Papiere ſoll eine ſehr bedeutende ſein. Die 
Verhandlung dieſer Sache dürfte zwar ſchon in nächſter Zeit zu erwar⸗ 
ten ſein, ſie wird aber ſchwerlich dazu beitragen, Spezielleres über 
dieſen bemerkenswerthen Criminalfall bekannt werden zu laſſen, da 
nach den beſtehenden Vorſchriften Verhandlungen über Münzoerbrechen 
bei verſchloſſenen Thüren ſtattfinden. 

[In Betreff der Anleihe,] ſagt die „B. B. Ztg.“, daß alle 
bisher vorliegenden Nachrichten darin übereinſtimmen, daß wenigſtens 
Yo aller bisher bewirkten Zeichnungen durch die Börſen und 
durch den eigentlichen Kaufmannsſtand erfolgt ſind, ſo daß 
denn doch alſo ſchließlich der Induſtrialismus vor Allem in dieſem 
Falle wieder im vornehmlichſten Maße ſeinen Patriotismus bekundet 
hat, und jene ſog. Conſervativen, welche die „N. Pr. Z.“ dem Induſtria⸗ 
lismus gegenüber zu ſo ſtarker Betheiligung anſpornte, unverhältniß⸗ 
mäßig wenig bisher beigetragen haben. 

— In Borſenkreiſen erzählte man heut, daß das hieſige Banquier⸗ 
haus M. Oppenheim's Söhne, deſſen älteſter Chef, Herr M. von 
Oppenfeld, vor Kurzem in den Adelſtand erhoben worden iſt, ſich mit 
der Summe von einer Million Thaler bei der neuen Anleihe bethei⸗ 
ligt habe. 

— Es iſt mehrfach bezweifelt worden, ob die unter der von Rau⸗ 

merſchen Verwaltung wieder eingeführten Kirchenviſttationen unter der 
jetzigen Verwaltung des Kultusminiſteriums würden fortgeſetzt werden. 
Dieſelben werden jedoch fortgeſetzt unter der Leitung der General-Su⸗ 
perintendenten der Provinz. So leitet die jetzt in der Provinz Pom⸗ 
mern vom 21. Juni bis 8. Juli in einer Synode ausgeſchriebene Kir⸗ 
hen: und Schul⸗Viſitation der Dr. Jaspis, dem als „Mitglieder der 
Viſitations⸗Kommiſſion“ drei Superintendenten, drei Paſtoren, ein 
Landrath und ein früherer Landrath, zeitiges Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten (v. Wedell) beigegeben ſind. Die Viſttation wird, mit 
Genehmigung des evangeliſchen Ober- Kirchenraths, in allen Mutter⸗ 
und Tochterkirchen, und in jeder „eine Beſprechung mit den Hausvä⸗ 
tern und Hausmüttern der Gemeinde“ ſtattfinden. 
Ein in der Nr. 120 der „Voſſiſchen Zeitung“ befindlicher, zur 
„Paßkarten⸗Angelegenheit“ überſchriebener Artikel hielt eine anderweite 
Regulirung des Paßkartenweſens für dringend erforderlich, namentlich 
mit Rückſicht auf eine angebliche ältere Verfügung, nach welcher al⸗ 
len Perſonen, die ſeit 1848 in politiſcher Unterſuchung geweſen, die 
Paßkarte zu verweigern ſei. Nach der Verſicherung der „Preuß. Z.“ 
exiſtirt aber eine ſolche Verfügung nicht, wodurch die gegen deren Fort⸗ 
beſtehen erhobenen Bedenken ihre Erledigung finden. 5 

Köln, 8. Juni. Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde — der 
„Elberf. Z.“ zufolge — eine Schmugglerbande, welche zu ihren Ein: 
ſchwärzungen eines Poſt⸗Güterwagens ſich bediente, als ſie damit be— 
ſchäftigt war, dieſen vor einem Hauſe auf dem Hunnenrücken zu ent⸗ 


laden, dadurch in ſehr unliebſamer Weiſe unterbrochen, daß von zwei] Gefecht bei Candia. 


— . 


herantretenden Civilperſonen die eine den Paletot zurückſchlug und ſich, 
nun in Uniform, als Ober⸗Steuer⸗Controleur vorſtellte, um mit ihrem 
Begleiter bei dem mühſamen Geſchäfte behilflich zu fein. Ein bereit⸗ 
ſtehender zweirädriger großer Stoßkarren war ſchon halb mit Mehl: 
ſäcken beladen, während noch eine ziemliche Anzahl von Bündeln neben 
dem Poſtwagen auf der Erde lag. Beim Einſchreiten der Beamten 
jagte der Poſtillon im Galopp davon, die Schmuggler dagegen wollten 
die ſchon in Sicherheit geglaubte beträchtliche Menge Mehl nicht ſo 
leichten Kaufes im Stiche laſſen und drangen auf die Beamten ein. 
Nach kurzem Kampfe, wobei einer der Beamten, der ſich bereits für 
perlich angegriffen ſah, zum Abfeuern einer Piſtole genöthigt war, er⸗ 
griffen die Schmuggler die Flucht. Verwundungen ſcheinen indeſſen 
nicht vorgekommen zu fein. Mit Hilfe einiger Leute, die auf den Lärm 
herbeigekommen, brachten die Beamten den erwähnten, mit Mehlſäcken 
ſchwer beladenen Karren in Sicherheit. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Juni. [Ein Dementi.] Se. Exc. der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Nugent iſt in Verona eingetroffen. — Die heutige „Wiener 
Zeitung“ enthält Loyalitäts⸗Adreſſen der 52 Gemeinden ungariſcher und 
rumäniſcher Nation des Bezirkes Retteg und der Stadt Eſſek. 

Der pariſer „Courrier du Dimanche“ und nach ihm mehrere in: und 
ausländiſche Blätter haben vor einigen Wochen bereits die Nachricht 
gebracht von dem Abſchluſſe eines geheimen Allianzvertrages zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte, demzufolge Oeſterreich ſich verpflichtet hätte, 
an der öſterreichiſch⸗türkiſchen Grenze, zur Sicherheit der unter der 
Herrſchaft der Pforte ſtehenden flaviſchen Grenzprovinzen eine Truppen⸗ 
macht bereit zu halten, während die Pforte ihrerſeits eine ähnliche Ver⸗ 
pflichtung, in Betreff der Aufrechterhaltung der Ruhe in den Donau: 
fürſtenthümern, übernommen hätte u. ſ. w. Dieſer aus der Luft ge: 
griffenen Angabe wurde ſchon damals, auf Grund authentiſcher Mit⸗ 
theilungen, ein förmliches Dementi mit dem Beiſatze gegeben, daß die 
Pforte unter den obwaltenden politiſchen Konjunkturen eine ſtrikte Neu⸗ 
tralität zu beobachten feft entſchloſſen ſei. Nichtsdeſtoweniger behauptet 
der „Courrier du Dimanche“ in feiner neueſten Nummer, „daß in der 
That ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Pforte beſtehe, der je⸗ 
doch nicht den Charakter einer Allianz trage, ſondern bloß Beſtimmun⸗ 
gen enthalte, die eine Neutralität nicht ausſchließen.“ Wir ſind in der 
Lage, nach uns zugehenden verläßlichen Eröffnungen verſichern zu kon⸗ 
nen, daß auch dieſe Verſion des „Courrier du Dimanche“ nicht be⸗ 
gründeter iſt, als die erſterwähnte. f 

Das amtliche Blatt in Linz bringt einen Erlaß, durch welchen die 
im Erzherzogthume Oeſterreich ob der Enns angeordnete zweite Heeres⸗ 
ergänzung ausgeſchrieben wird. 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die „Wiener Zeitung“ bringt nachſtehende amtliche Depeſche: 

„Verona, 10. Juni. Nachdem ein Theil der k. k. Armee am 
4. d. M. bei Magenta der Uebermacht des Feindes den ruhmvollſten 
Widerſtand geleiſtet hat, hielt ſich dieſelbe noch bis zum 9. auf dem 
rechten Ufer der Adda. Am 8. beſtand die Diviſion Urban bei Cano⸗ 
nica, dann das 8. Armeecorps bei Melegnano blutige Gefechte gegen 
heftig vordringende feindliche Streitkräfte; die hierbei erlittenen Verluſte 
ſind noch nicht bekannt. 

Der Feind beſitzt eine ganz vereinte bedeutende Uebermacht und 
ſcheint von Mailand aus, daher von ſeinem linken Flügel vordringen 
zu wollen. 

Die k. k. Armee hat, dieſer Uebermacht weichend, die Adda ver⸗ 
laſſen, um ſich ihren Verſtärkungen und Reſerven zu nähern. Sie iſt 
übrigens in der beſten Verfaſſung, der Muth und die Ausdauer der⸗ 
ſelben ungebrochen. Sie ſehnt ſich darnach, den Feind in einer ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht neuerdings ihre Tapferkeit fühlen zu laſſen.“ 

Eine gedrängte Ueberſicht über die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz ergiebt die folgende Aufzählung der ſtattgehabten Gefechte. Am 
20. Mai: Das Gefecht von Montebello. Vom 21. Mai an: Alar⸗ 
mirungen und Demonſtrationen zwiſchen den Piemonteſen und Oeſter⸗ 
reichern auf der ganzen Seſta⸗Linie von Vercelli bis Candia, und 
zwar 21. Mai: Angriff der Sardinier auf Borgo Vercelli. 22., 23.: 
Vorpoſten⸗Gefechte bei Paleſtro, Breme und Candia; 24. u. 25. Mai: 
FMe. Reiſchach hatte bei Candia eine Batterie 


Es iſt die Zeit der Enten! Sie ſchwimmen durch die Sumpf⸗ 
gewäſſer der franzöſiſchen Preſſe, ſind aber auch in den deutſchen Blät⸗ 
tern zu Hauſe! 

Wer für Oeſterreich ſchwärmt, der war glücklich, in der „Wiener 
Preſſe“ zu leſen, daß Clam Gallas ſchließlich noch die Schlacht von 
Magenta gewonnen hat. Am nächſten Morgen erwachte er — — und 
dieſer Sieg verwandelte ſich in eine „Ente.“ 

Hier und dort werden fromme Wünſche zu telegraphiſchen Depeſchen, 
Miniſter entlaſſen, Syſteme geändert — — und das iſt Alles nur das 
Plätſchern der großen „Zeitungs⸗Ente“, die gegenwärtig in Europa 
vorzugsweiſe gemäſtet wird. 

Am gefährlichſten iſt dieſe Entenbrut, wenn ſie an den Börſen ihr 
Neſt aufſchlägt und mit verſchiedenen werthlos gewordenen Werthpapieren 
austapeziret. i 

Der Einfluß der Zeitereigniſſe auf die Geſinnung der Menſchen iſt 
immer unberechenbar! Nie aber haben die Anſichten ſo chamäleon⸗ 
artig geſchwankt, wie in der jetzigen Zeit! 

Da giebt es unſchuldige Politiker! Ihre Seele iſt wie ein weißes 
Blatt und jeder Tag ſchreibt eine neue Meinung darauf. Abends, 
wenn ſie die Stiefeln ausziehen, ſind ſie für den Krieg; Morgens, 
wenn fie die Stiefeln anziehen, für den Frieden; Abends für Oeſter⸗ 
reich, Morgens für Sardinien. Jede neue telegraphiſche Depeſche, jeder 
neue Leitartikel, jede neue Debatte mit guten Freunden ändert ihre 
Weltanſchauung. Es hat Alles verſchiedene Seiten; man kann Alles 
wie einen Handſchuh umdrehen, ohne daß gerade die Nähte platzen. 
Here ** ift ein folder gutmüthiger Politiker, der von der Hand in den 
Mund lebt. Am Morgen, im Kreiſe der Seinen, preiſt er die Seg⸗ 
nungen des „Friedens“, läßt fern in der Lombardei die Völker auf: 
einander ſchlagen, hält es für höchſt bedenklich, ohne Englands „küſten⸗ 
ſchützende Hilfe“ zugleich gegen Frankreich und Rußland in das Feld 
zu rücken, und iſt der Anſicht, daß man nicht „ohne Grund deſperat“ 
ſein müſſe. Einen beſonderen Grund aber weiß er nicht zu entdecken. 
Für Oeſterreich zu kämpfen — das iſt für Preußen nach ſeiner poli⸗ 
tiſchen Anſſcht unmöglich; aber mit Oeſterreich zu kämpfen, ohne für 
Oeſterreich zu kämpfen — — das iſt wieder unmöglich nach feiner logi⸗ 
ſchen Faſſungskraft, obgleich er bei Thilo und Rohovsky Logik gehört. 
Auch behauptet er, aus ſeinen griechiſchen Studien zu wiſſen, daß zwei 
um die Oberherrſchaft in einem Lande ringende Staaten ſich nicht ge⸗ 
genſeitig zur Hilfe zu kommen pflegen, wenn einem oder dem anderen 
Gefahren drohen. „Frieden, Neutralität“, ruft er aus, indem er be⸗ 


hagliche Tabakswolken aus feiner Pfeife bläſt, ſich gemächlich in feinen | 
zu nähren und buldige unſern Denkern und Dichtern. 


„Schlafrock“ hüllt, der frei von jedem Verdacht iſt, einen Manteuffel⸗ 
ſchen „Revolutionär“ zu verstecken, und auf die vorbeimarſchirenden 


Artilleriekolonnen mit einem ſelbſtgewiſſen Lächeln herabblickt, als ſei es 
unmoglich, daß dieſe Geſchütze in nächſter Zeit gegen den Feind gerichtet 
werden könnten. Abends aber, angeregt von Haut⸗Sauterne und der 
Begeiſterung feiner Freunde, iſt er kriegsmuthig geſtimmt und „teutſcher 
als Baiern“, obſchon dies nach der Anſicht eines gekrönten Dichters 
eine Unmöglichkeit if. Da läßt er eine Oft: und Weſt⸗Armee aufmar⸗ 
ſchiren, bricht gleichzeitig in Frankreich und Rußland ein, erläßt dort 
ein Manifeft im Style des Herzogs von Braunſchweig, erobert Paris, 
Warſchau, Petersburg, macht den Grafen von Chambord zum Könige 
von Frankreich, ſchickt Louis Napoleon auf einem engliſchen Schiffe auf 
die „Oſterinſel“ und fügt, dem Prinzip der Nationalitäten huldigend, 
den Elſaß und Kurland dem deutſchen Bunde zu. 

Und dieſer Herr ** ift ſonſt der gewiſſenhafteſte Geſchäftsmann von 
der Welt, hat noch niemals Abends vergeſſen, ſeine Uhr aufzuziehen, 
und die Anſichten, die er in Bezug auf ſeine Frau hegt, während eines 
dreißigjährigen ehelichen Krieges noch nicht ein einzigesmal geändert! 
Soll man da nicht glauben, daß es in der „Luft“ der jetzigen Zeit 
liegt, wenn ſolche gediegene Charaktere, die im unpolitiſchen Leben mit 
einer gewiſſen Zähigkeit an ihren Anſichten feſthalten, eine ganze Wind⸗ 
roſe politiſcher Meinungen im Laufe eines einzigen Tages durchmachen? 

Einen andern Freund, den ich lange Zeit nicht geſprochen, fand ich 
auffallend verändert. Er hatte früher nur Schmetterlinge, Käfer und 
Blumen geſammelt, war ein jovialer Lebemann und von bewunderns⸗ 
werther Toleranz auf dem Gebiete der Religion und Politik. Er ſchien 
die verſchiedenen Meinungen hier eben fo ruhig zu Haflificiren, wie 
ſeine Pflanzen nach Linné oder Juſſteu. Dabei war er als echter 
Naturforſcher Kosmopolit; denn die Naturwiſſenſchaft kennt die Schlag: 
bäume der einzelnen Staaten nicht! Jetzt aber — — ich traute mei⸗ 
nen Augen kaum! Er hatte eine fanatiſche Runzel auf der Stirne, 
ſchleuderte feine Worte mit großer Heftigkeit heraus, trug einen Sammt⸗ 
rock und weit übergeſchlagenem Hemdkragen und ſchien an einer fixen 
Idee zu leiden, die ihn fortwährend beſchäftigte. 

Bald hatte ich denn auch glücklich entdeckt, daß die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe, die gewaltſame Friedensſtörung in Italien, ihn in einen jener 
Männer verwandelt hatten, welche vor Zeiten auf der Haſenhaide ihre 
Purzelbäume geſchlagen, und an einer bedenklichen Monomanie gegen 
„rothe Hoſen“ leiden — in einen „Franzoſenfreſſer.“ Dieſe Ge 
müthskrankheit ſchien in Deutſchland bereits ausgeſtorben, tritt aber jetzt 
in mancherlei bedenklichen Symptomen wieder zu Tage. 

Vergebens bewies ich ihm, daß man durch die politiſche Lage mit 
einem Volk in Krieg gerathen könne, ohne daſſelbe deshalb mit Haut 


und Haar als einen wahren Teufelsbraten zu verſchlingen! Frankreich 


habe gerade jetzt angefangen, ſich mit der Milch des deutſchen Geiſtes 
Es ſei weit 


entfernt, Deutſchland zu baſſen, Auch dürfe man nicht ein ganzed 


Volk die Politik feines Heerſchers entgelten laſſen. Aus dem geiſtigen 
Bunde zwiſchen Frankreich und Deutſchland, dem Bunde einer kühnen, 
lebensfriſchen Praxis und einer geiſtvollen tiefen Theorie, könne Er⸗ 
ſprießliches für Kunſt und Wiſſenſchaft hervorgehen. Dennoch ver⸗ 
damme auch ich eine blinde Nachtreterei, unſer franzoͤſiſches Kinder⸗ 
ſtammeln und die franzoͤſiſchen Ueberſetzungen auf unſern großen Hof 
bühnen, und habe weder Sympathien mit Feydeau's Fanny noch mit 
den idées Napoléoniennes. Doch das genügte meinem Freunde 
nicht. Er kann nicht von Frankreich ſprechen hören, ohne in Wuth 
zu gerathen. Nach ſeiner Anſicht muß Paris, dies Neſt der Revolutio⸗ 
nen und der Lüderlichkeit, dem Erdboden gleich gemacht und die Karte 
Europas ſo revidirt werden, daß Frankreich als ein Staat ſpurlos 
verſchwindet. Frankreich iſt der Herzfehler Europas, durch den 
fortwährend Kongeſtionen, Stockungen, Ohnmachten, Zuckungen und 
eine ewige Unruhe, eine fortwährende Angſt hervorgerufen wird. Alles 
„Franzoͤſiſche“ ohne Ausnahme muß aus Deutſchland verbannt werden: 
franzöſiſche pommaden und Charaden, Eſprit und Crinolinen, Fracks 
und Novellen, Mouſtaches und Zeitungen, Dichter und Friſeurs, 
Ammen und Bonnen — vor allem aber die Sprachlehrer! Die fran⸗ 
zöſiſche Sprache muß in Acht und Bann gethan, ganz Deutſchland 
aber wie nach einer langen Peſt durchräuchert werden, bis kein Arom 
und Atom franzöfifchen Geiſtes und franzoͤſiſcher Sprache mehr die 
Luft vergiftet! Guter Freund — welche Siſyphusarbeit! Frage den 
potsdamer Sprachverein! Eher klopfen wir die Franzoſen hundertmal, 
als einmal den franzöfifhen Staub aus unſern Röcken, Wörtern und 
Gedanken. 

Die ſtets glückliche Ehe meines Freundes iſt jetzt eine unglückliche 
geworden. Seine Frau will das pariſer Salon-Ungeheuer, die große 
Drahtglocke Crinoline nicht ablegen und hat auch außerdem eine Vor⸗ 
liebe für pariſer Stoffe und Moden. Seine Lieblingstochter aber iſt 
als Kind in die Geheimniſſe von Mozin und Meidinger eingeweiht 
worden, war ſtets eine fleißige Schülerin und pflegt gerade in ihren 
liebenswürdigſten Launen unwillkührlich in's „Franzoͤſiſche“ zu verfallen. 

Der unglückliche Vater und Gatte verwünſcht dieſe „Erziehungs⸗ 
Reſultate“ und haßt jetzt ſeine Frau als eine kleine Seele, die keine 
patriotiſchen Gedanken und keiner großen Aufopferung fähig iſt. 

Wir aber wollen, wenn es Noth thut, mit den Franzoſen fertig, 
niemals aber Franzoſenfreſſer werden. R. G. 


Theater. 
Am 10. Juni: Wilhelm Tell, heroiſch-romantiſche Oper in 
4 Akten von Roſſini. Dieſe dramatiſchſte und großartigſte aller Thea 
terſchöpfungen des Meiſters von Peſaro (bekanntlich auch fein Schwanen, 
geſang, dg er ſeitdem nichts mehr für die Bühne geſchrieben bat) er, 


don 8 Geſchützen etablirt gegen die auf der Sefia-Infel bei Porto 
TDerraſſo aufgeftellten Sardinier, und nöthigte fie zum Rückzuge. 26., 
7., 28., 29.: Unbedeutende Demonſtrationen an der Seſia. Am 
13 letzten Tage beginnt der franzöſiſche Linksabmarſch. 30.: Drei Angriffe 
i er Sardinier gegen die auf der Linie Paleſtro, Vinzaglio und Caſal⸗ 
wos verſchanzten Oeſterreicher. (An dieſer Stelle hatten alſo die Oeſter⸗ 
reicher, wahrſcheinlich am 29., die unmittelbare Flußvertheidigung auf⸗ 
gegeben). 31.: Gegenangriff der Oeſterreicher auf Paleſtro. Angriff 
% der Oeſterreicher auf Conſienza. Mit den Kämpfen dieſes Tages ging 
die Seſia⸗Linie verloren und die Oeſterreicher zogen ſich auf Robbio 
zurück. Die Piemonteſen waren in dieſen Gefechten 4 Diviſionen ſtark, 
30,000 Mann, die Oeſterreicher ſchwächer. — 1. Juni: Die Oeſter⸗ 
reicher beginnen ihren allgemeinen Rückzug. Sie verlaſſen an dieſem 
age die Stellungen von Candia und die Po⸗Linie, Valenza gegen⸗ 
ber. Bei Conſienza findet ein Rückzugsgefecht ſtatt. 2. Juni: Gehen 
die 3 Corps Zobel, Schwarzenberg und Liechtenſtein von Mortara 
nach Vigevano, Bereguardo und Pavia. 3. Juni: Das franzöſiſche 
Hauptquartier ift in Novara. An demſelben Abend begannen fran: 
zoͤſiſche und ſardiniſche Truppen Brücken über den Ticino bei Turbigo 
zu ſchlagen. Am 4. Juni Schlacht bei Magenta. Die öſterreichiſche 
Armee nimmt eine Flankenſtellung zwiſchen Abbiate⸗Graſſo und Bi⸗ 
nasco ein. Am 5. Juni kämpfte der linke Flügel der Oeſterreicher 
noch einmal zur Deckung des Rückzugs, welcher hierauf nach der Adda 
fortgeſetzt worden. Am 9. befand ſich das Hauptquartier in Ca va⸗ 
tigozzi vor Cremona. 5 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. [Idées Napoléoniennes.] Die bishe⸗ 
rigen Erfolge der franzöſiſchen Waffen, um wie theueren Preis ſie auch 
erkauft ſind, gelten dem Optimismus des großen Publikums und der 
Börſe als eben fo viele Hoffnungen auf einen baldigen Friedensabſchluß, 
deſſen Präliminarien man bereits vollſtändig formulirt in den Taſchen 
der Diplomaten glaubt. In Mailand, fo ſchmeicheln ſich die Parifer 
in ihrer gedankenloſen Oberflächlichkeit, werde der Kaiſer die Stimme 
vernehmen laſſen, die er im Jahre 1855 bei Eröffnung der Induſtrie— 
Ausſtellung zu hören gab, und an die öffentliche Meinung appelliren, 
„welche am Ende doch immer den letzten Sieg davontrage.“ In die: 
ſem Sinn legt man ſich die Worte der Kaiſerin an den geſetzgebenden 
Körper aus: „Sagen Sie Ihren Departements, fie follten volles Ver: 
trauen in die Mäßigung des Kaiſers ſetzen.“ Tieferblickende freilich 
ſehen in dieſen Worten nur eine neue Beſtätigung der Politik, die ihr 
Programm fo klar in den verrufenen „„Idees Napoléoniennes“ an: 
gedeutet und inzwiſchen in dem nicht minder verrufenen Krimkrieg zum 
erſtenmal praktiſch illuſtrirt hat. Der leitende Gedanke dieſer Politik 
if, die europäiſchen Mächte eine nach der anderen zu faf: 
ſen, indem man den Koalitionen aus dem Wege zu gehen 
ſucht, die das erſte Kaiſerreich geſtürzt haben. Zu dieſem Zweck ſtellt 
man der Macht, mit der man fertig geworden iſt, mit Hilfe der To: 
leranz oder der Konvenienz der übrigen beſſere Bedingungen, als ſie 
hoffen konnte, um ſich an ihr einen Verbündeten für ſpäter gegen die: 
jenigen zu ſchaffen, die ſie im Stiche gelaſſen hatten. Dieſes iſt das 
Syſtem, welches man gegen Rußland befolgte, das geſtern der Feind 
des zweiten Kaiferreihd war und heute auf beſtem Fuße mit ihm zu 
ſtehen ſcheint. Auch gegen Oeſterreich möchte man ſich Rechnung ma⸗ 
chen, dieſes Syſtem zu befolgen, wenn man anders das Joch der ita— 
lieniſchen Revolution abzuſchütteln vermag und den Krieg in dem 
Augenblick beendigen kann, den man für den geeigneten hält. Dürfte 
man ſich durch ein Gegenſtück des pariſer Vertrags in ähnlicher Weiſe 
die künftige Allianz Oeſterreichs geſichert zu haben glauben, wie man 
durch dieſen Friedensvertrag ſich Anſprüche auf die ruſſiſche Allianz ver⸗ 
dient hat, ſo wäre der Zeitpunkt gekommen, ſich an das Wort aus 
dem boulogner Prozeß zu erinnern: ich vertrete eine Niederlage: 
Waterloo, das heißt, man würde zunächſt mit dem von England 
verlaſſenen Kontinent vollſtändig abſchließen und ſodann den alien Lieb: 
lingstraum der Landung auf dem flohen Briten⸗Eiland verwirklichen. 

Sie begreifen, daß man dergleichen nicht durch vertrauliche Mit⸗ 
theilung erfährt, aber man glaubt es aus der Logik der Ideen und 
der Ereigniſſe entnehmen zu können. Mit welcher Sorgfalt ſchont man 
England! Man vermeidet es, im adriatiſchen Meer die Kanonen zu 
fen und begnügt ſich mit der Blokade von Venedig. Nach neueren 
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Nachrichten arbeitet die franzöſiſche Diplomatie eifrig daran, von Ruß: jedoch denke er, daß ſeine Pflicht gegen die Krone ihm gebiete, auf 


land zu erlangen, daß dieſes vor der Hand keine Verwicklungen in den 
türkiſchen Provinzen heraufbeſchwört, da man weiß, daß der Argwohn 
Englands in dieſer Richtung ganz beſonders wachſam iſt. Für eine 
etwas entferntere Zukunft würde man allerdings carte blanche geben 
und den pariſer Vertrag darf man in allen ſeinen Stipulationen, die 
ſich auf die Regelung der orientalifhen Verhältniſſe beziehen, fortan 
als nicht vorhanden betrachten. (B. 3.) 


Großbritannien. 

London, 8. Juni. [Adreßdebatte.] Die geſtrige Oberhaus⸗ 
ſitzung begann um 5 Uhr. Die Anzahl der anweſenden Peers war 
ungewöhnlich groß und die Gallerien waren voll von Damen. Der 
Lord⸗Kanzler verlas die ſchon am Nachmittage aus dem Munde 
der Königin gehörte Thronrede und Graf Po wis beantragte die Adreſſe, 
welche wie immer nur ein Echo der Thronrede war. Lord Lifford 
unterſtützte den Antrag. Lord Granville nahm darauf das Wort 
und ſprach im Namen der Oppoſition: Die Regierung habe alle He: 
bel angeſetzt, um in der allgemeinen Parlamentswahl den Sieg zu er— 
ringen, und ſei doch in der Minorität geblieben. Sie ſuche es allen 
Parteien recht zu machen und gefalle keiner. In der Reformfrage habe 
das Kabinet keine eigene Meinung, ſondern laſſe ſich vom Unterhauſe 
führen, und in Irland ſcheine ſie den Katholiken Zugeſtändniſſe gemacht 
zu haben, für welche fie die Zeit beſſer hätte wählen ſollen. Sie habe 
nichts gethan, um Rußland zur Cooperation mit England für den Frie⸗ 
den zu bewegen; wenn fie alles, was in ihren Kräften ſtand, zur Ab⸗ 
wendung des Krieges gethan, ſo frage ſich, ob ſie zu dieſer Aufgabe 
das erforderliche Talent und den nöthigen Muth beſitze. Der edle 
Lord ſpricht dann noch für Neutralität, ohne damit eine Neutralität 
quand meme predigen zu wollen, weil dies nur die Kriegführenden 
gegen alle Vorſtellungen Englands taub machen konnte. Er enthalte 
ſich ein Amendement zu beantragen, indem er eine direkte Oppoſition 
dem andern Haufe überlaſſe. Lord Malmesbury verwies zur Recht⸗ 
fertigung deſſen, was das Kabinet im Intereſſe des Friedens gethan, 
auf die vorzulegenden diplomatiſchen Aktenſtücke und forderte Lord Gran⸗ 
ville heraus, dieſelben mit den italieniſchen Schriftſtücken von 1848 zu 
vergleichen. Lord Howden iſt überzeugt, daß, wenn die Franzoſen 
ſich in Italien feſtſetzen ſollten, England zuletzt unausweichlich in den 
Krieg mitgeriſſen würde, und hat auch Grund zu glauben, daß Frank⸗ 
reich und Rußland in den letzten drei Wochen ein Uebereinkommen ge⸗ 
ſchloſſen haben. Marquis v. Normanby bedauert die Kurzſichtigkeit 
der Regierung, die ſich durch die Ränke der Franco-Sardinier und Ruß⸗ 
lands hinter's Licht führen ließ; es handle ſich einfach darum, den 
engliſchen Einfluß im Sinne des tilſiter Vertrages zu be— 
kämpfen und namentlich aus dem Mittelmeere zu verdrängen. 
Ganz unvernünftig ſeien Lord Palmerſtons Sympathien für Italien, 
wie der Redner durch Schilderung der Ereigniſſe in Toscana, Parma 
und Modena zu zeigen ſucht. Graf v. Carlisle ſpricht für Neutra: 
lität und beſchuldigt die Regierung, daß ſie zu Wahlzwecken ſich mit 
den Ultramontanen verbündet habe. Lord Eglinton (Lordlieutenant 
von Irland) muß das Gerede von einem conſervativ-katholiſchen Pact 
auf das entſchiedenſte und nachdrücklichſte Lügen ſtrafen. Lord Broug⸗ 
ham mahnt zur Vorſicht, ohne jedoch dem franzöſiſchen Kaiſer Miß— 
trauen zu zeigen, die Kriegsflotte in Stand zu ſetzen und Schützencorps 
zu bilden. Alle Schuld des Krieges wälzt er auf Sardiniens Vergrö— 
ßerungsſucht. Auch er möchte Italien gern frei ſehen und die Errich 
tung einez unabhängigen lombardiſchen Königreichs wäre ſogar eine 
Erleichterung für die Finanzen Oeſterreichs, aber die Lombardei den 
Oeſterreichern entreißen und den Sardiniern geben, das hieße Raub 
und Plünderung begehen und dem Völkerrecht ins Geſicht ſchlagen. 
Lord Ellenborough ſtimmt gauz mit Lord Brougham überein und 
erklärt eine ſtarke Regierung für das dringendſte Bedürfniß des Tages. 
Die Parlamentsauflöſung habe leider nicht zur Stärkung des Minifte- 
riums beigetragen. Der Herzog v. Argyll ſpricht der Regierung die 
erforderlichen Fähigkeiten ab. Graf Derby giebt ſein Wort darauf, 
daß der Pact mit Kardinal Wiſeman ein Mährchen ſei, widerlegt dann 
mehrere von Sir J. Graham erhobene Anſchuldigungen und betheuert, 
daß er keinen Augenblick anſteben würde, die Premierſchaft niederzule— 
gen, wenn er die Möglichkeit ſähe, daß ſich eine ſtarke Regierung an 
Stelle der jetzigen bilden könnte. In Anbetracht der auswärtigen Lage 
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ſeinem Poſten auszuharren. Er glaube, England dürfe den Gefüh⸗ 
len, welche der italieniſche Kampf zu erwecken geeignet ſei, nicht nach⸗ 
geben, ſondern müſſe die Verträge im Auge behalten. Der 
Krieg ſei unter falſchen Vorwänden auf Sardiniens Betrei⸗ 
ben unteruommen, obgleich weder von der einen, noch von 
der andern Seite ein Streitgrund vorhanden war, den man 
nicht auf diplomatiſchem Wege hätte beilegen können. Eng⸗ 
land habe eine ſtrenge Neutralität zu beobachten, aber, um geachtet zu 
werden, müſſe die Neutralität eine bewaffnete ſein. Sollte bewieſen 
werden, daß Ihrer Majeſtät Regierung nicht das Vertrauen des Lan⸗ 
des beſitze, fo würde er fein Amt mit größerem Vergnügen, als er es 
angenommen, niederlegen. Sollte jedoch, wie er erwarte, das Gegen⸗ 
theil der Fall ſein, ſo rechne er auf das gute Verſprechen Lord Gran⸗ 
ville's, daß die Oppoſition gegen die Regierung nicht factiös handeln 
und ihr nicht muthwillig oder böswillig Schwierigkeiten in den Weg 
legen werde. — Die Adreſſe wird genehmigt und das Haus vertagt 
ſich 20 Minuten nach 11 Uhr Abends. 

Die Unterbausfigung begann 4 auf 4 Uhr Nachmittags. 
Mehrere neue Mitglieder, die ſich trefflich gelegene Plätze ausgeſucht 
haben, werden gezwungen, dieſelben älteren Gentlemen, welche im vo— 
rigen Parlamente darauf ſaßen, abzutreten. Sir J. Graham ver⸗ 
läßt zum erſtenmale ſeinen Sitz auf der miniſteriellen Seite und läßt 
ſich nach längerem Suchen auf der hinterſten Oppoſttionsbank nieder. 
Mr. T. Duncombe meldet auf Donnerstag eine Motion auf Vorle⸗ 
gung der Weiſungen an, welche den drei in die Hauptquartiere der 
öſterreichiſchen, franzöſiſchen und ſardiniſchen Armee geſandten Dffizieren 
ertheilt worden ſind, ſo wie der Correſpondenz, welche darüber mit den 
drei fremden Regierungen geführt ward. Mr. Horsman zeigt an, 
daß er in 14 Tagen eine Reſolution beantragen wird, daß die Heim⸗ 
lichkeit der auswärtigen Politik Englands im Widerſpruche 
mit dem Geiſte der Verfaſſung ſtehe und den nationalen In⸗ 
tereſſen zum Nachtheil gereiche; eben ſo eine Adreſſe an die 
Krone mit der Bitte um Vorlage aller wichtigen Correſpondenzen, 
welche ſeit dem 1. Januar mit den Regierungen von Frankreich, 
Rußland, Preußen, Sardinien und Neapel geführt worden ſind. 
Nach anderen Anzeigen von geringerem Intereſſe verlieſt der Spre- 
cher die Thronrede. Mr. A. Egerton beantragt, Sir J. El: 
phinſtone unterſtützt die Adreſſe. Der Marquis von Hartington 
(Sohn des Herzogs von Devonfhire) beantragt ſodann folgendes, 
nach einem Vorgange von 1841) entworfenes Amendement als Zuſatz 
zur Adreſſe: „Wir erlauben uns Ihrer Majeſtät gehorſamſt 
zu bemerken, daß es weſentlich nothwendig iſt, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung das Vertrauen dieſes Hauſes und des 
Landes beſitze, damit unſere Berathungen ein erſprießliches 
Ergebniß haben, und die Erfüllung von Ihrer Majeſtät hohen 
Funktionen erleichtern, und wir betrachten es als unſere 
Pflicht, Ihrer Majeſtät ehrfurchtsvoll zu bedenken zu geben, 
daß Ihrer Majeſtät gegenwärtige Nathgeber dieſes Vertrauen 
nicht beſitzen.“ (Cheers.) Es iſt kaum nöthig zu erwähnen, daß 
der Redner dies Mißtrauensvotum durch eine Kritik ſowohl der heimi⸗ 
ſchen ſowie der auswärtigen Politik des Miniſteriums zu motiviren 
ſucht. Mr. Hanbury ſekundirt. Der Schatzkanzler (Disraeli) fin⸗ 
det die Einbringung des Amendements von Seiten der Oppoſition ord⸗ 
nungsgemäß, obwohl zwiſchen der heutigen Lage und der von 1841 
keine Analogie ſei. Es ſei wünſchenswerth, darüber ins Klare zu kom⸗ 
men, ob die Regierung ſich das Mißtrauen des Parlaments und des 
Landes zugezogen babe, und hoffentlich werde man noch in dieſer Nacht 
zur Abſtimmung ſchreiten. Indem er dann die für das Mißtrauens⸗ 
votum angeführten Gründe beleuchtet, freut er ſich, daß der Marquis 
von Hartington ſich wohlweislich gehütet hat, mancherlei unſinnigen 
Klatſch wieder aufzuwärmen, den die Oppofition gegen die Regierung 
in Umlauf geſetzt habe; dies ſolle ihn aber nicht abhalten, davon Notiz 
zu nehmen. Er perſifflirt darauf den „wohlwollenden greiſen Vertreter 
von Carlisle (Sir J. Graham), von deſſen Lippen man in der Regel 
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) Damals hatte Lord Melbourne, nachdem er von einer äußerſt geringen 
Majorität beſiegt worden war, das Parlament aufgelöſt, und die Oppofition 
(der Antragſteller war Stuart Wortley, der mit Zuſtimmung Sir R. Peels 
handelte) hatte gleich nach Zuſammentritt des neuen Parlaments ſein Miß⸗ 
trauensvotum als Zuſatz⸗Amendement zur Antworts⸗Adreſſe eingebracht. 


fordert, ſoll fie anders zur vollſtändigen Wirkung gelangen, einen Zu: 
ſammenfluß von darſtellenden, geſanglichen und inſtrumentalen Kräften, 
wie eben nur der Etat der größten Kunſtanſtalten ſie zu bieten ver⸗ 
mag. Ganz abgeſehen von den Anforderungen, die an die Soloſänger 
geſtellt werden, kann die Aufführung des Tell blos unter der Bedin⸗ 
gung eines gewaltigen und auf das Belle geſchulten Chores gelingen; 
denn wo, wie beim Rütli⸗Schwur des 2. Aktes, drei zur Rache gegen 
die Tyrannenherrſchaft entflammten Cantone ſich zu gemeinſamer Aktion 
aufraffen, wo drei ganze Völkerſchaften in höͤchſter politiſcher Aufregung 
den Bruderbund ſchließen auf Leben und Tod: da langen begreiflicher 
Weiſe die Mittel eines, wenn auch noch ſo gut dotirten Stadttheaters nicht 
aus, um auch nur annähernd das Reſultat zu erreichen, das dem 
Dichter und Componiſten vorgeſchwebt hat. Für die große Oper in 
Paris iſt der Tell geſchrieben worden, und wir haben ihn zuletzt 1853 
im alten (inzwiſchen abgebrannten) Coventgarden-Theater zu London 
unter Coſta's einſichtsvoller Leitung mit einer ſceniſchen Ausſtattung, 
einem Chor⸗ und Orcheſterglanze aufführen ſehen, wogegen ſelbſt die 
vielgerühmten berliner Prunkdarſtellungen noch gewaltig abſtechen, — 
nicht weil etwa Herr Gropius weniger ſchöne Dekorationen zu malen 
verſtände als ſeine londoner Collegen Grive und Telbin, nicht als wenn 
es darauf ankäme, ob (wie in London) 16 oder (wie in Berlin) nur 
12 erſte Geiger und 10 ſtatt 7 Contrabäſſe in der Capelle fungiren: 
nein, die Inferiorität der berliner Aufführung liegt weſentlich in den 
Chorleiſtungen und in dem bei weitem weniger geſchmackvollen Arran⸗ 
gement der Gruppen bei den großen Enſembleſcenen. Das iſt die 
wahre Achillesferſe für die Darſtellung der großen Opern neueren Sti- 
les; man nimmt ihnen alle Baſis und ſetzt einen Coloß auf thönerne 
Füße, wenn die Chöre nichts taugen, denn die Maſſenwirkung iſt das 
ſpeciſiſche Charakteriſikum der ganzen Kunſtrichtung, der fie angehören. 
In Berlin ſollte man allerdings eine angemeſſene Vorführung ſolcher 
Werke füglich noch verlangen können; hier aber und in allen ähnlichen 
Theatern — das müſſen wir immer wieder aufs Neue bekunden — 
liegt ein glückliches Gelingen des Verſuchs ſchlechterdings außerbalb der 
Grenzen der Möglichkeit, und der Kunſt würde deshalb gewiß weit mehr ge: 
dient ſein, wenn es erlaubt wäre, die vorhandenen Kräfte für andere 
Aufgaben zu ſparen, die darum doch nichts weniger als verächtlich find. 
Gewiß, unſere Bühne leiſtet quantitativ jetzt das Außerordentlichſte, 
und es iſt wahrlich keine Kleinigkeit, wenn innerhalb noch nicht vier⸗ 
zehn Tagen Prophet, Martha, Lohengrin, weiße Dame, Stradella, 
Hugenotten, Tell und Stumme zur Aufführung kommen können. Al⸗ 
lein trotz aller Anerkennung für die Regſamkeit, die ſich in dieſer Re⸗ 
pertoirsfülle ausſpricht, vermögen wir unſere Ueberzeugung nicht zurück⸗ 
zuhalten, daß bei größerer Beſchränkung im Einzelnen qualitativ 
doch noch mehr zu leiſten ſein würde. Freilich aber müßte vor Allem 


and das Publikum dieſe Ginficpt tbeilen, denn wir willen es recht 


wohl, ſeine maßloſen Anſprüche ſind es zu allermeiſt, unter denen die 
Kunſt leiden muß. Geſtand uns doch ſelbſt jüngſt der Direktor eines 
ganz winzigen Theaters, welches an einem kleinen Badeorte ſpielte, 
daß er nur mit Meyerbeer'ſchen Opern und dergleichen großen Effekt⸗ 
ſtücken die „zahlenden Herrſchaften“ in ſeine Bretterbude zu 
locken vermöchte! Wer es zu Stande brächte, jeder Bühne das Reper⸗ 
toire zu ſichern, wozu ſie, ihren Mitteln entſprechend, befähigt iſt, und 
dagegen alle Luxusartikel auf dem theatraliſchen Gebiete an die großen 
Weltplätze zu verweiſen, der wäre als der wahre Retter unſerer tief— 
geſunkenen dramatiſchen Kunſt zu preiſen. Aber wie ſoll ein ſolches 
Reformationswerk heute zu Stande gebracht werden, wo es faſt ein 
ſociales Programm geworden, daß jeder Einzelne ſchon immer mehr 
ſcheinen will als er wirklich iſt. 

Die ſceniſche Ausſtattung der Oper war übrigens, mit Ausſchluß 
der oft und nie gern geſehenen Walddekoration am Anfang des zwei— 
ten Aktes, recht hübſch, und auch das Orcheſter that, ſoweit es bei der 
viel zu ſchwachen Beſetzung der Saiteninſtrumente möglich, recht wacker 
ſeine Schuldigkeit. Einige wackelnde Horneinſätze werden durch die 
Temperatur entſchuldigt. 

Nun noch ein Wort über den Sologeſang. Es verſteht ſich, daß 
der Preis des Abends auch diesmal wieder Herrn Ander (Arnold) 
zuzuſprechen iſt. Namentlich die herrliche Cantilene des berühmten: 

„Ah Matilde, io t'amo, e amore 
Spegner debbo nel mio core‘ ete. 
im Duett mit Tell (Akt 1, Nr. 4) fang der Künſtler das erſtemal 
hinreißend ſchön (weit ſchoͤner als wir dieſelbe Stelle vom ſtark tremo: 
lirenden Tamberlik in London gehört haben, deſſen hohes Bruft:C 1858 
ſo viel Senſation in Paris erregte); bei der Repriſe hatte der geiſtige 
Schwung zwar etwas nachgelaſſen, doch gab Herr Ander uns auch dies: 
mal noch immer ſoviel, daß wir uns ihm zum hoͤchſten Danke ver⸗ 
pflichtet fühlen. Ebenſo innig und zauberhaft ſchmelzend ſang er die 
köſtliche Pianophraſe im Duett mit Mathilde (Akt 2, Nr. 2): 
„Dolei affetti! grati accenti! 
Di piacer colmate ilcor,“ 

die unſer Textbuch gar zu trivial in die Worte: „Seligkeit! mit ſüßem 
Beben Dein Treuer weiht ſich ewig Dir!“ wiedergiebt. Das war die 
mezza voce, die wir in der Madonnenhymne des Stradella vermißt 
haben, in ihrer ſchönſten Blüthe, durch die feinſten crescendi nüancirt, 
— ein wahrer Triumph echteſter Geſangskunſt! Den dramatiſchen 
Gipfelpunkt der Leiſtung des Herrn Ander bildete aber der Moment, 
da Arnold im Terzett mit Tell und Walter Fürſt (Akt 2, Nr. 4) die 
Ermordung ſeines Vaters erfährt. Die Uebergänge vom Todesſchreck 
durch die äußerſte Seelen⸗Zerknirſchung zur hellaufflammenden Rachegier 
waren meiſterhaft gezeichnet; doch ließe ſich geſanglich hier durch einen 
ſtärker accentuirten Vortrag, wie er der Duprez'ſchen Schule eigen if, 
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mehr wirken. Die Stelle, in der der Sohn feinen Schmerz um den 
Verluſt des Vaters ausblutet: 
„Mein Vater fiel der heil'gen Sache, 
Zur Seite ihm nicht ſtand der Sohn!“ 
würde durch etwas reichere Entfaltung des italieniſchen piangendo noch 
gewonnen haben, während der Künſtler im letzten Theile des Terzetts, 
in dem das Gefühl der Rache zur vollſten Reife durchbricht, ſich offen⸗ 
bar ſchonte und mit feiner Kraft mehr zurückhielt, als es der Situa⸗ 
tion entſprach. Da er ſpäter auch die Eingangsſcene und Arie des 
4. Aktes fortließ, ſo mag er hierzu ſeine guten Gründe gehabt haben; 
wir aber konſtatiren das, was fehlte, nur um zu gedoppelter Anerken⸗ 
nung deſſen, was in überreichem Maße geboten wurde, zurückzukehren. 
— Wenn Frl. Remond es nur beſſer verſtünde, zum richtigen Mo⸗ 
ment Athem zu holen und bei dieſem Geſchäft nicht zu viel Zeit zu 
verlieren (faſt jeder ihrer Athemzüge bildet einen die Melodie gewalt⸗ 
ſam unterbrechenden Hiatus), ſo würde man mit ihrer Mathilde im 
Ganzen zufrieden haben ſein können; allein namentlich im Duett mit 
Herrn Ander hätte ſie doch nicht unterlaſſen ſollen, ihre Reſpiration mit 
der ihres jo viel höher ſtehenden Partners in genauſte Uebereinſtimmung 
zu bringen, da doch Terzen⸗ und Sextengänge ohne abſolute Egalität 
des Vortrages unmoglich gelingen können. Die Romanze (Akt 2, Nr. 1) 
wurde im Ganzen gut vorgetragen, und nur den Schlußpaſſagen fehlte 
die künſtleriſche Ruhe, Sicherheit und feine Schattirung. Das ſchöne 
Frauenterzett des letzten Aktes zwiſchen Mathilde, Gemmy (Frl. Lim⸗ 
bach) und Hedwig (Frl. Günther) verlor durch die immer gleichmä⸗ 
ßige Stärke der beiden Sopranſtimmen, wodurch der Alt faſt erdrückt, 
das ganze Muſikſtück ſeines poetiſchen Duftes entkleidet und über Ge⸗ 
bühr ſchwerfällig wurde. Ueberhaupt hört man hier, außer von Frl. 
Günther, der wir trotz ihrer nur ſehr kleinen Partie, ohne alles Be⸗ 
denken den zweiten Geſangspreis zuerkennen mäffen, (fie iſt eine Sän⸗ 
gerin, damit ift Alles geſagt), kaum jemals ein Enſembleſtück mit der 
nöthigen Nüancirung vortragen, und doch müſſen Piano, Crescendo 
und Forte, wo mehrere zuſammenſingen, eben ſo gut ihr Recht behal⸗ 
ten, wie in der Arie. — Herr Rieger giebt ſich mit dem Tell viel 
Mühe und wurde nach der dramatisch fo wirkſamen Apfelſchußſcene ge⸗ 
rufen; auch liegt ihm die Partie ſehr gut; allein die Mängel in ſeiner 
Ausbildung treten einerſeits in den langen und oſt recht ſchwierigen 
Recitativen und andererſeits in der weichen Cantilene vor dem ver⸗ 
hängnißvollen Schuß: 
„Sohn, knie' nieder, ohn' Erbeben, 
Nach oben richte Deinen Blick!“ ꝛc. 

ſo unverhüllt zu Tage, daß wir dem ihm geſpendeten Beifall leider! 
nur mit weſentlichen Vorbehalten beizupflichten vermögen. Namentlich 
war es das gewaltſame Fallen auf die Töne, der Mangel an jeder 
äſthetiſchen Verbindung derſelben durch Portament, was wir geſtern leh⸗ 
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nichts als menſchenfreundliche Weisheit vernehme“ (Gelächter), und be⸗ 
zeichnet ſeine Behauptungen, die Wahlumtriebe der Regierung betref⸗ 
fend, als unverſchämte Erfindungen. (Cheers und Lachen.) Eben ſo 
behandelt er die Gerüchte von einem Bündniſſe der Regierung mit den pi 
Katholiken. 
Katholiken gewährten bürgerlichen und religiöſen Freiheit nichts als die 
Freiheit, für die Whigs zu ſtimmen. (Cheers und Gelächter.) Sobald 


ten gehalten werden von den Herren: 


ſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
Nachmittags⸗ 


gehen, und jene bürgerliche und religiöſe Freiheit gefährdet oder gar | Eccleftajt Laffert. 
ruinirt fein. Er rechtfertigt den Entſchluß der Regierung, das Parla⸗ II. 
ment aufzulöſen, und weiß nicht, wem man in England Vertrauen 
ſchenken wolle, wenn das Scheitern einer Reformbill Grund zum Mi: 
trauensvotum ſei. Seien in dieſem Punkte Lord John Ruſſell und 


Dondorff, Kand. Fey (bei Chriſtophori), Pred. David, 
rialrath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß lakademiſcher Gottesdienst). 


andere? — Lord Palmerſton (Lachen) vertrauenswürdiger? Der eine | Rutta, Paſtor Stäubler. 
liebe das Reformiren an und für ſich nicht, und der andere, der das 8 3 
Reformirungshandwerk gepachtet, und fein Lebelang geübt habe: wie Breslau, 11. Juni. 
viele Reformbills, alle einander prinzipiell unähnlich und manche wider⸗ 
ſprechend, habe dieſer nicht verheißen, eingebracht und zurückgenommen? 
Man mache der Regierung eine Kapitalſünde daraus, daß ihre Unter: 
handlungen zur Verhütung eines Krieges zwiſchen zwei oder drei frem⸗ 
den Mächten geſcheitert ſind. Als ob vor vier Jahren einem andern 
Miniſterium nicht ähnliches begegnet wärel. Und unter welchen Ber: 
hältniſſen! Es wurde unterhandelt, um einen Krieg zu verhüten, in 
welchem England ſelbſt mitſpielen mußte, der Einſatz war alſo größer. 
Das unterhandelnde Miniſterium hatte dazu die Majorität im Parla- 
mente, und war das Miniſterium aller Talente, und doch ſchlugen ſeine 
Unterhandlungen fehl. Uebrigens werde man ſich hoffentlich über den 
Fehlſchlag der Unterhandlungen im jetzigen Falle kein Urtheil erlauben, 
bis man die vorgelegten Aktenſtücke geleſen habe. Er könne nach⸗ 
weiſen, daß die Annahme von Lord J. Ruſſells Reſolution, 
wodurch die Exiſtenz des Kabinets Derby in Frage geſtellt, 
und die Parlaments-Auflöſung nöthig geworden war, den 
Kriegsausbruch beſchleunigt habe; die Regierung verlor dadurch 
für den Augenblick alles Gewicht in Europa. Sie behielt zwar ihren 
Einfluß in Paris, denn Napoleon III. gehorche der öffentlichen Meinung, 
allein Oeſterreich fürchtete die Bildung eines andern engliſchen Mini: 
ſteriums, das einem gegen Oeſterreich gerichteten Kriege geneigt wäre, 
und überſtürzte ſich dadurch in feinen Entſchlüſſen. Ueber die zukünſ⸗ 
tige Politik des Kabinets ſprach ſich der Schatzkanzler in derſelben Weiſe 
wie der Premier aus. Lord Bury ſpricht für das Amendement. Man 
könne die Leitung des Auswärtigen nicht einer Regierung anvertrauen, 
deren Neutralitätsverſprechungen man guten Grund habe, für unauf⸗ 
richtig zu halten, da ihre Parteilichkeit für Oeſterreich aus jeder ihrer 
Aeußerungen hervorgehe. Mr. Mellor ſpricht im ſelben Sinne. Sir 
C. Napier will nicht für und nicht dawider ſprechen, ſondern nur be⸗ 
zeugen, daß die Regierung mehr als ihre Vorgänger, wenn auch nicht 
alles Mögliche für die Flotte gethan habe. Mr. Wilſon ſpricht ſehr 
energiſch für das Amendement. Mr. Digby Seymour iſt ein un⸗ 
abhängiges Mitglied, iſt kein Schaf, das gewiſſen Führern blindlings 
folgt; er will die Regierung nicht ſtürzen, ohne ſie gehört zu haben; 
und wird gegen das Amendement ſtimmen. Mr. Laing hat mehr 
Vertrauen zur Neutralität eines liberalen Kabinets, und iſt für das 
Amendement. Lord Palmerſton betrachtet das Schweigen der Re: 
gierungsſeite (denn außer dem Schatzkanzler hat noch kein Miniſter das 
Wort genommen) als ein Zeichen von Mangel an Vertrauen zu ſich 
ſelber; und wie ſolle das Haus Männern Vertrauen ſchenken, die ſich 
ſelbſt mißtrauen? Die heimiſchen wie die auswärtigen Fehler der Re⸗ 
gierung rechtfertigen eine gleich entſchiedene Erklaͤrung, daß ſie ihrer 
Aufgabe nicht gewachſen ſei. Von dem wirklichen Stande der Dinge 
auf dem Kontinente habe ſie offenbar keine Ahnung gehabt, denn ſie 
erwartete die Kriegsgefahr von franzöſiſcher und ſardiniſcher Seite, 
während die Gefahr (21) von der entgegenſtehenden Macht kam. Hätte 


[Tagesbericht.] 


erweckt hat. 


Schrecken und Gräueln überſchwemmen wird. 


Wohl und zum Wohl ihrer Brüder. 


herbei. 


in ſolchen Zeiten! 
A 


andere Sprache gegen Oeſterreich geführt, und dadurch den Feindſelig⸗ 
keiten vorgebeugt haben. Auf Antrag von Mr. Deaſy wird die De: 
batte bis Donnerstag vertagt, und die Sitzung ſchließt um 25 Minute 
nach Mitternacht. 


hieſigen Kreuzkirche die dritte Diöeceſan-Conferenz abgehalten. 


und das nach derſelben geſungene Veni Creator eröffneten die Feier⸗ 
lichkeit. Hierauf begab ſich der Zug proceſſionaliter in die Kreuzkirche. 
Von auswärtigen Geiſtlichen (zunächſt waren die Herren Commiſſarien, 


+ Breslau, 11. Juni. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
. - \ , Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Wie es ſcheine, verſtünde die Oppoſition unter der den | Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Putz- Dann, fed 

red. 


g 5 2 r 5 2 Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Senior 
ein Katholik für die Tories ſtimme, müſſe es mit unrechten Dingen zu: Dietrich, Rand, Schiedewitz (Hoftirche), oe Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 


Feſttag. Amts⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Diak. 
Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. 
Pred. Kriſtin, Konſiſto⸗ 


Nachmittags⸗Predigten: Subjenior Herbſtein, Diak. Dr. Gröger, Lector 
fein Bundesgenoſſe oder Nebenbuhler — wer wiſſe, ob eins oder dad Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hoftirche), Paſtor Letzner, Eccl. 


Wir feiern das 
Pfingſtfeſt, das ſchöne Feſt der Maien, an dem nach alter, ſinniger 
Weiſe Häuſer und Stuben mit grünen Zweigen geſchmückt werden, 
zum Zeichen, daß, ſowie damals vor 1800 Jahren ſich ein neuer 
Geiſt, der Geiſt des Chriſtenthums, über die Menſchheit ſich zu 
verbreiten anfing, auch jetzt die ſchaffende Hand des allmächtigen 
Gottes Flur und Wald zu neuem Leben, zu fruchtbringender Thätigkeit 
Und wenn wir hinausgehen in Feld und Hain und ſchauen 
die Wunder Gottes, das üppig wogende Aehren-Meer, die Pracht der 
Wieſen, über die ein, in allen Farben ſchillernder, Blumen-Teppich aus⸗ 
gebreitet iſt, die herrlichen Laubdächer, prangend im kräftigſten, friſcheſten 
Grün und belebt durch tauſend muntere Sänger, die den Herrn nach 
ihrer Weiſe loben und preiſen, da hebt ſich höher unſere Bruſt, an: 
geſchwellt von Gefühlen des heißeſten Dankes gegen den Gott der Liebe, 
der ſo reichen Segen über unſer Land ausgegoſſen hat, da ſteigt aus 
unſerem tief bewegten Herzen unwillkürlich der Seufzer zum Himmel: 
Komm du heiliger Geiſt des Friedens! und ſenke dich auf die 
Menſchen, die Uebermuth und Selbſtſucht gegeneinander gehetzt hat, die 
da beflecken mit ihrem Blut deine herrliche Schöpfung, die hineintragen 
Tod und Verderben in das blühende Leben, das du zu ihrem Heil, 
zu ihrer Freude geſchaffen haſt!!“ — — Ein düſterer Gedanke um⸗ 
ſchleicht unſere Pfingſtfreude und umhängt die luſtig grünen Zweige mit 
einem ſchwarzen Trauerflor — — es iſt die Beſorgniß: daß die Furie 
des Krieges auch die Fluren unſeres ſchöͤnen Vaterlandes mit ihren 
Schon hat dieſe Be⸗ 
fürchtung in viele tauſend Familien Kummer und Sorge und in andere 
tauſende Noth und Elend gebracht. — Möge aber die Furcht nicht 
Herr werden des Verſtandes, damit das Urtheil frei und unbefangen 
bleibe, um in dieſen Zeiten der Verwirrung den rechten Weg zu 
wählen; möge die Furcht nicht das Herz entmannen, damit nicht der 
friſche, fröhliche Muth des Mannes zu geſteigerter Thätigkeit, zu kräf⸗ 
tigerem Handeln fehle! Möge das Pfingſtfeſt die Traurigen und Be: 
kümmerten ſtärken und erheben, möge der überreiche Segen der lachen⸗ 
den Felder ihnen ſagen: daß der Herr, der ſo Großes an uns gethan, 
unſere Trübſal in Freude verkehren, daß er Alles herrlich hinausführen 
wird. — — Möchten dies vor Allem Diejenigen beherzigen, denen 
noch Mittel und ein Feld zur Wirkſamkeit geblieben iſt. Möchten ſie 
das ihnen anvertraute Pfund nicht vergraben, ſondern es 
zu dem Zweck verwenden, für welchen es ihnen gegeben iſt, zu ihrem 
Die nicht gerechtfertigte Furcht 
beſtraft ſich ſelbſt; indem ſie die Gefahr überſchätzt, oder da Gefahr 
ſieht, wo keine iſt, ruft ſie durch verkehrte Maßregeln erſt das Unheil 
Die unmännliche Zaghaftigkeit, welche die Erdengüter unter 
tauſend Schlöſſern vergräbt und feig die Hände in den Schooß legt, 
bringt zuletzt das Unglück Anderer über das eigene Haupt! — Alſo 
männlicher Muth und freudige Zuverſicht — ſie ſind nie nöthiger als 


at ö 1 ; [Didcefan:Conferenz.) Am 7., 8. und 9. Juni wurde durch 
ſie ſich in dieſem Punkte nicht vollſtändig geirrt, ſo würde ſie eine ganz Se. fürſtbiſchöſiche Gnaden, unſern Herrn Fürflbifhof Heinrich in der 
Eine 
in der Cathedrale durch den Herrn Fürſtbiſchof celebrirte heilige Meſſe 


Erzprieſter und Schuleninſpectoren geladen) waren etwa 200 anweſend. 
Die Conferenz ſelbſt wurde durch eine feierliche Anſprache des Ober⸗ 
hirten eröffnet, aus welcher insbeſondere die Liebe und Aufopferung 
deſſelben, die ihn nicht abgehalten, trotz andauernder Kränklichkeit, ſich 
der gewiß nicht unbedeutenden Mühe der Abhaltung der Conferenz zu 
unterziehen, in höchſt wohlthuender Weiſe hervorleuchtete. Der erſte 
Tag wurde durch ſehr intereſſante Mittheilungen Sr. fürſtl. Gnaden 
über den Stand der kirchlichen Angelegenheiten in unſerer Diöcefe, ſo 
wie durch Beſprechung derjenigen Wünſche und Deſiderate ausgefüllt, 
welche derſelbe über verſchiedene einzelne Punkte der kirchlichen Diselplin 
dem Clerus ans Herz legen wollte. Die beiden anderen Tage waren 
der Beſprechung und gemeinſchaftlichen Erwägung der Anträge gewid⸗ 
met, welche von den einzelnen Archipresbyteraten geſtellt worden waren. 
Als eine ſchöne Frucht der diesjährigen Conferenz vermögen wir unter 
anderem jetzt ſchon die definitive Begründung eines Unterſtützungs⸗ reſp. 
Penſtonsfonds für emeritirte und inhabile Prieſter zu bezeichnen. Die 
Conferenz wurde beſchloſſen durch eine tief ergreifende Anſprache des 
Oberhirten und durch ein feierliches Te Deum in der Domkirche. 
} (Kirchenbl.) 

[Eine Reminiscenz.] Den 10. Juni waren es 100 Jahre, jet die bei⸗ 
den Dom⸗Thürme, welche früher eine ſehr bedeutende Höhe hatten, ihrer Spitzen 
beraubt ſind. An der Stelle der jetzigen Kupfer⸗Bedachung zierte jeden Thurm 
unſerer Cathedrale ein ſteinerner Pin ähnlich dem des Kreuzthurmes, und 
innerhalb dieſes Kranzes erhoben ſich die mit zwei Durchſichten verſehenen 
Spitzen, zierlicher noch als die beiden Magdalenen⸗Thürme. Es war am 10. 
Juni 1759, am Sonnabende vor dem Feſte der heil. Dreieinigkeit, Abends 
10 Uhr, als in dem ſogenannten Großkretſcham Feuer ausbrach, welches ſich 
ſchnell über die der Domkirche zunächſt gelegenen Häuſer verbreitete und auch 
die biſchöfliche Reſidenz einäſcherte. Da man die Fenſter der Thürme nicht mit 
Laden verwahrt hatte, entzündeten ſich durch hineinfliegendende Funken die 
Glockenſeile, das Holzwerk und andere brennbare Stoffe, und bald darauf be⸗ 
gannen in ſchwindelnder Höhe die hervorleckenden Flammen ihr Zerſtörungs⸗ 
werk. Durch die herabſtürzenden Gipfel wurde zugleich eine ihöne Schlag⸗Uhr, 
welche der Biſchof Martin Gerſtmann am ſüdlichen der Oder zu gelegenen 
Thurme hatte anbringen laſſen, zerſchmettert. Auch das koſtbare Kupfer⸗Dach 
der Kirche und der den Thürmen zunächſt gelegenen Kapellen wurde durch die 
Flammen ſehr beſchädigt. Seit jener Zeit erblicken die Beſucher des Domes 
ſtatt der impoſanten ſpitzen Thürme nur noch die beiden ſtumpfen Kegel. 

Girchenbl.) 

y. [Ein altes Thema.] Wenn Göthe mit feinem bekannten 
Ausſpruch: „nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von ſchoͤnen 
Tagen“, damit das Einerlei eines ſchönen Wetters gemeint hat, wie 
es nun ſchon ſeit Wochen, zum Schrecken der Kunſtreiter und Kunſt⸗ 
Inſtitute — wir brauchen den Ausdruck zum Gegenſatz vom Sommer⸗ 
Theater — zur Verzweiflung von Stadtkneipiers, Droſchkenkutſchern, 
und Colporteuren und Briefträgern und — Reeenſenten, in einer täg⸗ 
lich ſich ſteigernden Hitze permanent iſt, ſo wohnt uns das Verſtändniß 
dieſes Ausſpruchs vollſtändig bei, der uns andererſeits aber fehlen 
würde, wenn der Altmeiſter damit jenes fortwährende Wohlleben be⸗ 
zeichnen wollte, welches er allerdings, auch hierin bevorzugt, wie wenig 
Sterbliche, bis ins ſpäteſte Alter genoß. Es würde uns fehlen, weil 
wir, wenigſtens durch Erfahrung, keinen Maaßſtab zur Beurtheilung 
einer derartigen Permanenz von „ſchoͤnen Tagen“ haben; fühlen uns 
jedoch ſtark genug, um die Schwere eines ſolchen Zuſtandes gern ohne 
Murren zu ertragen. Aber dieſes Gleichmaaß von ſonnigen Tagen, 
welche unter dem Namen der „ſauren Gurkenzeit“ in Verruf ſtehen, 
iſt in der That ermattend langweilig. Warum die unerquicklichſte Zeit 
des Jahres nur die „ſaure Gurkenzeit“ heißt? — Saure Gurken bie⸗ 
ten eine ganz pikante Erfriſchung, und wenn weiter nichts, ſo verzieht 
man wenigſtens das Geſicht dabei. Aber dieſe heiße, ſchattenloſe Peter⸗ 
Schlemilzeit, dieſe blendenden und ſengenden Straßen und Plätze, dieſe 
ſchwülen, dampfenden Vor⸗ und Nachmittage, dieſe ſtaubüberzogenen 
Bäume und Blätter, dieſe Mattigkeit und Schlafſucht verſetzen uns in 
ſolche lethargiſche Zuſtände, daß man nicht einmal zur Anſtrengung des 
Geſichter⸗Verziehens die Kraft und den Willen hat. Ueberall, wohin 
man ſieht, der ſchlaffſte Indifferentismus, aus welchem kaum die De: 
peſchen aus der großen Reklamefabrik zu Paris zu erwecken vermögen, 
die allerdings den Vortheil baben, bei dem auffallenden Mangel öfter: 
reichiſcher Nachrichten nolens volens eine Glaubwürdigkeit zu uſurpi⸗ 
ren, auf die fie nicht den geringſten Anſpruch haben. Dieſen ſchlaffen 
Zuſtänden gegenüber tritt ein unbeſtimmtes Sehnen, das ſich ſehr bald 
als Drang nach den Fluthen der Oder herausſtellt, und dem wir gern 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


haft zu bedauern Anlaß fanden. Dadurch verdirbt ſich der ſo rei a „ a 
begabte Künſtler (dem übrigens, unſerer Anſicht nach, als Buffo im⸗ gebildet wurden, überſchritten haben ſoll. Gewiß iſt es, daß drei Brük⸗ 
mer noch eine ſchoͤne Zukunft bleibt) feineren Ohren gegenüber faſt alle] ken⸗Equipagen nach jener Seite dirigirt wurden. 

ſeine Effekte. Immer aufs Neue wieder müſſen wir aber ſeine große Heute Morgens um 8 uhr iſt der König Victor Emanuel mit 
Sicherheit in den Enſembles und die Lebendigkeit rühmen, mit der er einem Theil feiner Armee hier angekommen. Männer, Frauen und 
in dieſelben eingreift, ohne ſich über die Mitſpielenden je zu. überbeben. Kinder ſtürzten wie Lawinen in die Straßen und 400 jedem Munde 
Es würde uns mit Rückſicht auf dieſe gern anerkannten Vorzüge wahr: ertönte das Wort: „Der König, der König!“ Als er an der Spitze 
haft leid 14 7 9 ee . Sun Me feines Generalſtabes zu Pferde erſchien, ſchrie und jubelte Alles. — 
ftellungen verletzt fühle 5 5 u den 38gel Hier herrſcht faſt eine Schwindel erregende Bewegung. Eine Art von 
Spornes nicht, drum geſtatte er uns zuweilen — den Zügel. — |fieperhafter Ungeduld hat alle Welt ergriffen; man denkt nur mehr an 
Herr Prawit genügte als Walther Fürſt, zu welcher tiefliegenden Par: Mailand. 


ie fei i sweiſe befähigt, und auch Herr M. Wei 
dunn wen wehe berähig a Ich habe Ihnen neulich geſchrieben, daß alle die Schreckensberichte, 


that als alter Melchthal ſein Beſtes; die Herren Meinhold und Loh⸗ N 0 e 
feldt (Baumgarten und Rudolph der Harras) aber waren nicht an] welche man über die angeblichen Erpreſſungen der Oeſterreicher in der 
Vercelli verbreitet, elende Erfindungen waren; heute muß 


ihrem Platze, der erſtere nicht, weil ſein unglücklicher ſächſiſcher Dialekt Gegend von N ı 0 
En 5 der opera seria 5 verſchließt, und der ich Ihnen daſſelbe über die Provinz Lomellina ſagen, welche ich durch⸗ 
letztere nicht, weil er fein Organ aus den Halsniſchen gar nicht her- reite. Der Krieg hat auch hier die Felder ihres Schmuckes beraubt; 
auszubringen weiß. Herr Maſſen (Geßler) muß völlig indisponirt | die Ernten find verloren, einzelne Pachthöfe zerſtört und die Waldun⸗ 
geweſen fein, ſonſt hätte er gewiß größere Rüͤckſicht auf unſere Ohren gen niedergeſchlagen, aber nirgends ſieht man Spuren verübter Gewalt⸗ 
genommen. Warum er aber, wenn auch die Kehle behindert war, nicht thätigkeiten. Die Uhrmachergewoͤlbe in der contrada di Milano find 
wenigſtens gegen die kaiſerliche Prinzeſſin Mathilde etwas mehr Cour reichlich mit Pendel- und Sackuhren verſehen, und die franzöſiſchen Of— 
toifie zu bezeigen vermochte, das will uns nicht eingehen. Und wenn |fsiere können neue Stiefel ſtatt jener kaufen, die fie auf dem Marſche 
er gleich hundertmal den Landvogt in der Schweiz und eine Art von etwas ſtark durchgetreten. Und was hat man den Croaten nicht alles 
Alba darſtellt, fo berechtigt ihn doch nichts dazu, bei Mathilden's Er: nachgeſagt! Die Wirthe erzählen, daß die öſterreichiſchen Offtziere alles 
ſcheinen in der 4. Scene des 3. Aktes nach Tells Schuß ihre warme] mit Silber bezahlt haben und nicht mit Papiergeld, und die Kaufleute 

Verwendung für den Unglücklichen und fein Kind mit einer ſchnöden] ſagen daſſelbe. Wabr iſt nur, daß Requifitionen gemacht wurden. 
Rückenwendung zu beantworten. Hört man etwa auf ein Cavalier zu Geſtern hat einen Augenblick lang die Verzweiflung unſere Armee 
fein, wenn man als Diener der Gewalt hart und unerbittlich auftreten | ergriffen. Offiziere, Korporale, Soldaten und Trompeter ſeufzten und 
zu müſſen glaubt? — föhnten und einige Tambours ſprachen ſogar davon, fi) mit ihren 
— Trommelſchlägeln den Kopf einſchlagen zu wollen. Die Oeſterreicher 
Aus dem feindlichen Lager. hatten — nicht ein Pfund Tabak in der Stadt gelaſſen! Nicht ein⸗ 

Novara, 3. Juni. 


mal ein einziger Cavour war übrig geblieben, um ihn in den Mund 
Es iſt unmöglich, genau die Zahl der Soldaten anzugeben, welche zu ſtecken. 


In ganz Piemont, von Genua bis Chamberry, nennt man 
in der letzten Zeit durch Novara marſchirt find oder in der Umgegend] nämlich eine Sorte dünner, langer, ſchwarzer Cigarren, die einen Sou 
kampiren. Sie kommen und gehen ohne Unterlaß. Von der Höhe koſtet, „Cavour Cigarren.“ Der Eine findet ſie vorzüglich, der Andere 
des großen Thurmes, welcher wie der Maſtbaum eines Schiffes die] niederträchtig; jedoch gut oder ſchlecht: es giebt keine mehr. Nie hat 
Stadt überragt, ſieht man lange Kolonnen von Soldaten wie Amei- man die Grenadiere oder Jäger trauriger geſehen. Wenn die Sünd⸗ 
ſenhaufen fi in der Umgegend vorwärtsbewegen. Die Straßen find | fluth wiedergekehrt oder das Ende der Welt hereingebrochen wäre, all 
Ein dumpfer Lärm begleitet die ſich bewegenden Ko- das hätte keine ſtärkere Wirkung hervorgebracht. Heute jedoch iſt in 
An feinen fallen Herzen wieder die Freude eingezogen, denn in allen Pfeifen 
Ufern zeigen uns einzelne aufſteigende Rauchwolken die Stellen an, glimmt der Tabak, jeder kann wieder feine Cigarrette oder feine Gigarre 
wo ſich die franzöſiſchen Bivouacs befinden. rauchen. Man hat ſich aus den Magazinen verproviantirt. Vor Ta⸗ 
Da unten in der Entfernung hinter Trecate befindet ſich die Brücke gesanbruch an machte man Queue! Der Tabak ift für die Armee fo 
von Buffalora, welche Piemont und die Lombardei vereinigt. Einige nothwendig wie das Pulver; er iſt der Gefährte auf dem Marſch und 
Oſſtziere ſagen mir, daß zwei oder drei Brigaden ſich ſchon am linken lim Bivouac, er dient zur Erholung und verſcheucht alle Müdigkeit. 


Ufer des Teſſin befinden, den man auf Brücken, welche aus Booten 


Nie hat eine italieniſche Stadt etwas Sonderbareres geſehen als 
unſere Turcos. Es giebt Geſtalten unter ihnen, die wie Wilde aus⸗ 
ſehen. Sie beſitzen die Schmiegſamkeit der Schakale und machen Be⸗ 
wegungen, die an das Geſchlecht der Katzen erinnern. Es giebt Leute 
darunter, die nur Arabiſch ſprechen und verſtehen. Wenn ſie ſpazieren 
gehen, fo binden fie den Säbel mit einer Schnur hinauf, damit er 
nicht ihre Flanken ſchlage. Die Turcos haben außerhalb der Stadt 
ihr Lager. In zwei Minuten hatten ſie ihre kleinen Zelte aufgeſchla⸗ 
gen, unter denen fie ſchliefen oder ſonderbare, fremde Geſänge erſchal⸗ 
1 ließen. Geſtern hat man ihnen zum Mittagmahl drei Ochſen ge⸗ 
iefert. 

Novara iſt weniger charakteriſtiſch ſeinem Ausſehen nach, als Ver⸗ 
celli. An der Seite der Kathedrale baut man einen Thurm; doch hatte 
man die Arbeiten in der letzten Zeit eingeſtellt. Die Straßen ſind hier 
auf dieſelde Weiſe numerirt, wie in gewiſſen Städten von Deutſch⸗ 
land. Es iſt dies zum Verzweifeln, denn Nr. 37 befindet ſich oft ne⸗ 
ben Nr. 542 und Nr. 16 gegenüber von Nr. 369. Da ſuche einer, 
wenn er Luſt hat, und finde, wenn er kann. 


Einer meiner Freunde, Oberſt eines Lancier⸗-Regiments, hat mir 
dieſer Tage einen komiſchen Vorfall mitgetheilt. Ein Lancier kam als 
Ordonnanz an ſeine Thür. Ein großer Hund aus der Nachbarſchaft 
fuhr ihn mit fürchterlichem Gebell an und wollte ſich auf ihn ſtürzen. 
Der Lancier verſuchte umſonſt, ihn zu verjagen, denn die Wuth des 
Hundes vermehrte ſich nur. Der Soldat verſetzte hierauf dem Hund 
mit der Lanze einen Schlag, aber dieſer wurde noch wuͤthender und 
hätte ihn gewiß in Stücke geriſſen, wenn der Lancier nicht die Lanze 
umgekehrt und den Hund niedergeſtochen haben würde. Das Thier 
röchelte, fiel zurück und verendete. Der Beſitzer des Hundes fing an 
zu ſchreien und ging ſogleich zum Oberſten, um den Mörder zu ver⸗ 
klagen. Dieſer ließ den Lancier kommen, der den Grund angab, war⸗ 
um er den Hund tödtete. „Aber wenigſtens“, ſagte der Oberſt ſtreng, 
„hätten Sie das Thier mit dem Schaft der Lanze angreifen ſollen, 
und nicht mit dem Eiſen.“ „Das hätte ich auch gewiß gethan, Herr 
Oberſt, wenn mich der Hund mit dem Schweif und nicht mit den 
Zäbnen hätte beißen wollen.“ Der Oberſt mußte lachen und der 
Soldat kam mit einem leichten Verweis davon. 


Doch nun hat der Scherz ein Ende. Die Stunde der Entſchei⸗ 
dung naht. Die ſardiniſche Armee hat geſtern Robbio beſetzt, der 
Koͤnig ſelbſt hat es heute dem Kaiſer angezeigt. General Camou hat 
ebenfalls geſtern den Teſſin überſchritten und den Boden der Lombardei 
betreten. Die Voltigeure der Garde haben Turbigo beſetzt. (Preſſe.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 12. Juni 1859. 


zu Nr. 269 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
eine erſte Abſchlagszahlung, unter irgend einer Pumpenröhre geben, um 
ſo ſchärfer hervor und erinnert uns daran, daß eine Abkühlung unter 


irgend einer kühlen Brauſe auch den Hitzköpfen Noth thäte, die nicht 


ſchnell genug in den Krieg drängen können. 

** [Militäriſches.] Geſtern erfolgte die Beſichtigung der hier 
ſtationirten Erſatz⸗Abtheilung nebſt einer Batterie der 2. Fuß⸗Abthei⸗ 
lung 6. Art.⸗Regts. durch den Inſpekteur der 3. Art.⸗Inſpektion Herrn 
Generalmajor Hinderſin. Die Landwehr⸗Offizier⸗Aſpiranten, deren 
je 60 vom 10. und 11. Regt. zu einer 6wöchentlichen Uebung einbe⸗ 
rufen ſind, werden dieſelben in etwa 14 Tagen beendigt haben. We⸗ 
gen Abweſenheit des 10. Linien⸗Regts. üben die Offtziers⸗Kandidaten 
des 10. Landwehr⸗Regts. bei dem hier und in Brieg garniſonirenden 
19. Inf.⸗Regt. Nachdem die Landwehr⸗Ofſiziere erſten Aufgebots beim 
11. und 19. Regt. ihre Uebungszeit durchgemacht haben, iſt neuerdings 
auch eine größere Anzahl Offiziere zweiten Aufgebots behufs 6wöchent⸗ 
licher Uebung eingezogen worden. — Für das Pfingſtfeſt haben bei der 
Infanterie zahlreiche Beurlaubungen ſtattgefunden, denenzufolge nament⸗ 
lich viele Reſerviſten des 10. Regts. aus dem Poſenſchen hier ein⸗ 
treffen. Der Urlaub lautet jedoch zumeiſt nur auf 4 Tage, mit der 
Weiſung, im Falle einer Mobilmachung ſofort, und zwar ohne beſon⸗ 
dere Aufforderung, zu den reſp. Truppenkörpern zurückzukehren. — 
Vorgeſtern waren der kgl. Kommandantur abermals 400 Theaterbillets 
für das Militär zur Verfügung geſtellt, ebenſo wurden ihr geſtern von 
dem Direktor der Goudſmitſchen Geſellſchaft 200 Cirkusbillets über: 
ſandt, die an Mannſchaften verſchiedener Truppengattungen zur Ber: 


theilung kamen. 

$ [Sommertbeater.] Das liebliche Pfingſtfeſt fol in unſerem Winter: 
garten, deſſen Sommerſchmuck ſich täglich üppiger entfaltet, auf beſonders an⸗ 
muthige Weiſe begangen werden. Für die Arena iſt ein eben ſo reichhal⸗ 
e als anſprechendes Repertoir vorgeſehen, und am dritten Feiertage findet 

iederholung des „Vauxhalls“ ſtatt, das wiederum in der bisherigen 
ſplendiden Weiſe ausgeſtattet ſein wird. Hoffentlich läßt man diesmal eine in⸗ 
nigere Verſchmelzung des Theaters mit den übrigen Arrangements im Garten 
zu, um das Feſt recht populär und unterhaltend zu machen. — Dieſe Woche 
gab man auf der Sommerbühne mehrmals Angely's „Graf Schelle“, worin 
Herr Wiſotzky die Titelrolle mit kernigem Humor ſpielte. Ferner behaupteten 
ſich auf dem Repertoir „Breslau, wie es weint und lacht“, und „die Natur⸗ 

rille“, zwei durchaus wirkſame Poſſen. Im Allgemeinen iſt eine erfreuliche 
egſamkeit beim Einſtudiren neuer Stücke wahrzunehmen, und werden ſolche 
vorausſichtlich die nächſte Abonnementsſerie zu einer beſonders abwechſelungs⸗ 
reichen und anziehenden machen. 

[Cirkus.] Die für geſtern arrangirte Extra⸗Vorſtellung zeichnete 
ſich durch ein ſehr reichhaltiges Programm aus, deſſen einzelne Nummern von 
dem geſammten Damen: und Herrenperſonal der Goudſmit'ſchen Geſellſchaft 
mit Bravour exekutirt wurden. Von hervorragendem Intereſſe war die Vor⸗ 
führung der Schulpferde diverſer Racen und Altersſtufen in der Manege, wo 
die ſchön gebauten Thiere glänzende Proben einer kaum für möglich gehaltenen 
Dreſſur ablegten. Einzelne Mitglieder leiteten in der Voltige und im Parforce⸗ 
reiten Vortreffliches, doch wurden ſie darin von dem norwegiſchen Künſtlerpaare 
Herrn und Madame Halvorſen noch bei weitem übertroffen. Der Beſuch 
hat den gehegten Erwartungen nicht entſprochen, was bei der Hitze, wie ſie der 
Cirkus jezt im potencirten Maßſtabe durchdringt, wohl nicht befremden kann. 
— Mr. Rarey's Nebenbuhler, ein geborner Breslauer, hat für fein öffent: 
liches Auftreten die polizeiliche Genehmigung erhalten und wird ſich wahrſcheinlich 
ſchon in den nächſten Tagen produciren, wodurch er dem Cirkus gewiß eine 
neue Anziehungskraft verleihen wird. 

A [Ein breslauer Rarey.]. Der hier bekannte Pferdehändler Herr 
Moritz Hirſchel hat, nachdem er in Gegenwart von anerkannten Sachver⸗ 
ſtändigen Proben feiner Geſchicklichkeit abgelegt, die polizeiliche Erlaubniß er: 
halten, einen öffentlichen Vortrag über das Rareyſche Pferdebändigungs⸗Syſtem, 
verbunden mit erläuternden Beſppielen an wilden Pferden, zu halten. Wie wir 
hören, wird die erſte dieſer Darſtellungen bereits am dritten Feiertage, bei Ge⸗ 
legenheit der Vorführungen im Circus ſtattfinden. Sehr erwünſcht wäre es, 
wenn einige Beſitzer von wilden, unbändigen Thieren dieſe Herrn Hirſchel zur 
Verfügung ſtellten.) — So viel wir wiſſen, iſt Breslau die erſte Stadt, in 
welcher das Rareyſche Syſtem von einem Anderen in Anwendung gebracht wird. 

c [Vermählung.] Heute Morgen um 8 Uhr wurde von Sr. 
fürſtbiſchoͤflichen Gnaden, Herrn Fürſtbiſchof Heinrich in der Palaſtka⸗ 
pelle, Se. Excellenz der Ober⸗Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen, Grand von Portugal, Wirklicher Geheimer Rath 
Herr Freiherr von Stillfried-Rattonitz, Graf v. Alcän tara 
mit Frau Baronin von Wimmersberg, geb. Gräfin v. Mettich, 
getraut. Als Zeugen waren außer den drei Söhnen des Grafen 
v. Alcäntara die Herren Grafen Carl und Emanuel Schaffgotſch 
und Herr Graf v. Zierotin nebſt Gemahlin anweſend. 

W. fl. [Der hieſige Feuerrettungs⸗Verein] wird künftigen 
Dinſtag einen Eilmarſch nach Oberſchleſien und zwar nach Leobſchütz machen, 
wo er ſchon einmal ſo gaſtlich aufgenommen war. Der daſige Verein, welcher 
übrigens ganz nach den Inſtitutionen des unſrigen eingerichtet iſt, feiert näm⸗ 
lich am 14. d. M. fein alljährliches Stiftungsfeſt in ſolenner Weite, gewöhnlich 
immer im nahen Stadtwalde, wohin ſich um 6 Uhr die rüftige Rettungsſchaar 
unter Sang und Klang begiebt. 

** [Gerichtliches.] Wie wir hören, iſt dieſer Tage in dem 
Prozeſſe des Herrn Polizeiraths Werner die Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals erfolgt, wonach der Angeklagte unter Aufhebung des Er⸗ 
kenntniſſes zweiter Inſtanz freigeſprochen wird. Herr Werner ſoll 
ſeine Penſionirung nachgeſucht, aber nicht erhalten haben. 

Die fünfte Schwurgerichts⸗Periode unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Pratſch wird am 4. Juli beginnen und etwa 14 Tage 


dauern. 

W. fl. [Eine breslauer Kurioſität.] Im Schweidnitzer⸗Keller 
hat ſich eine alte Sitte noch heute erhalten, von der wir oft erzählen hörten: 
das ſogenannte „Lümmel⸗Läuten“ kommt nämlich heute noch vor. Dicht 
der Eingangstreppe gegenüber befindet ſich eine Wanduhr mit 2 Gewichten. 
Wenn man an letzteren zieht, ſpringt ein Fuchsſchwanz mit einer Klingel her⸗ 
aus. Sofort erſcheint ein Kellner, welcher die Lümmelglocke läutet und dadurch 
alsbald einen Brauknecht herbeiruft, der mit einem kleinen Teller vor den Neu⸗ 
gierigen tritt, der an den Gewichten gezogen und ihm einen Silbergroſchen ab⸗ 
zufordern das Recht hat. Des Mittags wird jetzt dieſe Prozedur häufig vorge⸗ 
nommen, weil es den Verehrern Gambrini eine kleine Kurzweil in die lang⸗ 
weilige Tiſchunterhaltung bringt. Früher wurde der Lümmel nur dann geläu⸗ 
tet, wenn ein Gaſt ſein Glas zerbrochen hatte. 


Z. Neumarkt, 10. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 6. d. iſt die 
Munitions⸗Kolonne Nr. 5 des 6. Arnd Naim mit BR Pferdebeſtande 
von circa 240 Stück bier eingerückt, um für anſcheinend längere Zeit Cantonne⸗ 
ments zu beiehen, und hat ſich hierdurch bald eine größere Regſamkeit ent⸗ 
wickelt. — Die allgemeine Stockung im Verkehr wird hier vorzugsweiſe um fo 
drückender empfunden, als fast gar fein Abſatz für Tabak zu erreichen iſt, und 
* dem hieſigen Orte ein bedeutendes Kapital im Umlauf fehlt, ſo daß 
die Verlegenheit ſehr vieler Producenten zur Genügung ihrer Zahlungs⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten keine geringe iſt. Es wird deshalb in dieſem Jahre wohl kaum 
die Hälfte des in früheren Jahren erzeugten Tabaks hier angebaut werden, was 
Be die Menge der dadurch arbeitslos bleibenden Perſonen ſehr beklagenswerth 
ft. Auch die Bauten ruhen beinahe gänzlich, ſich nur auf die dringendſten 
Reparaturen beſchränkend, und hat auch die Stadtgemeinde, aus Rückſicht der 


zur einzuziehenden Gefälle, die Umpflaſterung eines Theiles 
des Unter⸗Ringes, mer ie keen folke, ſiſtirt. — Die ſeit einiger gen in 
biefiger Gegend herrſchende Trockenheit macht ſich hier in einem recht fühlbaren 
Waſſermangel bemerklich, übt auch ſchon nachtheiligen Einfluß auf die Sommer: 


faaten und Hadfrüchte welche letztere ſich nur ſchwer anbringen laſſen. — 
Bei dem geſtern hier 55 0 Kreistage A die ee en 
beſitzer des Kreiſes von der ihnen neuerdings beigelegten Befugniß der Theil⸗ 


) Siehe Inſerate. 


nahme keinen Gebrauch gemacht und dadurch freiwillig auf ein ihnen ver⸗ 
liehenes Recht verzichtet. — Die vorſtehenden Pfingſtfeiertage werden ziemlich 
geräuſchlos vorübergehen, nachdem mit Rückſicht auf die drückenden Zeitderhält⸗ 
niſſe der diesjährige Ausfall des Pfingſtſchießens beſchloſſen worden iſt. — Am 
8. d., Mittags 1 Uhr, wurden in Heidau an der berlin⸗breslauer Straße 
zwiſchen Borne und Ale zwei Häuslerſtellen und zwei Dominial⸗Scheuern ein 
Raub der Flammen. Das Feuer iſt in einer der beiden Stellen ausgebrochen. 


* Ohlau, 11. Juni. nr Auch hier iſt die Geſchäftsloſigkeit das 
allgemeine Tagesgeſpräch. Die Tabakpreiſe find faſt niedriger, als die Pro⸗ 
duktionskoſten; unſere, früher Richter ' ſche, jetzt Hrn. Heimann aus Brieg ge⸗ 
hörige Dampfmühle, ſo wie auch die Knochenmühle ſtehen zum großen Theil, 
während das der Seehandlung gehörige Zinkwalzwerk nur ſtundenweiſe arbeitet. 
Eines lebhaften Betriebes erfreut ſich noch die Dampf⸗ und Waſſer⸗Mahlmühle 
in Igetzdorf, im Beſitz einer Aktiengeſellſchaft und unter der tüchtigen Leitung 
des Dir. Schnierer. In Grüntanne iſt von Rob. Kluge neuerdings eine 
Holzſtift⸗Fabrik errichtet worden, die zu guten Hoffnungen berechtigt und 
ſchon jetzt einen ſo bedeutenden Umſatz hat, daß ſie nicht im Stande iſt, allen 
Beſtellungen zu genügen. Der Beſitzer läßt ſie daher vergrößern, damit er 
neue Maſchinen aufſtellen kann. 


X. Ratibor, 10. aan W e — Unglück. — Ernte⸗ 
ausſichten.] Am verflojjenen Dinstag unternahm das hieſige königl. Gym: 
nafium feinen alljährlichen gemeinſamen Spogiergang, nach dem eine Meile von 
der Stadt entfernten Dorfe Budzin. — Unſere Ulanenſchwadron, die vor 
mehreren Wochen nach Gleiwitz ausgerückt war, iſt in den letzten Tagen hier 
wieder eingetroffen. — Als ſich heut Morgens von hier eine Prozeſſion nach 
der nahen Feldkirche Matka boza begab, ereignete ſich auf dem Kirchthurme 
folgendes beklagenswerthe Unglück. Mehrere Knaben aus einem nahen Dorfe 
hatten, als ſie die Prozeſſion von weitem kommen ſahen, einen förmlichen 
Wettlauf nach dem Thurme begonnen, ein Jeder in der Hoffnung, der erſte 
oben zu ſein und durch einen Vorſprung vor dem anderen die Glocke zuerſt in 
Bewegung ſetzen zu können. Dieſe Thorheit ſollte einer von ihnen mit ſeinem 
Leben büßen. Er ſtürzte, im eiligen Laufen begriffen, die ſteilen und engen 
Treppen hinunter, ſchlug durch eine Fallthüre und fiel blutend und auf den Tod 
verletzt in den Chorraum der Kirche hinab. Mit gebrochenem Beine und Blut⸗ 
ſtröme vergießend, ward der Unglückliche a en, ſtarb aber bald nach⸗ 
her, da durch die große Erſchütterung die edelſten Körpertheile verletzt waren. 
— Der a n Stand der Feldfrüchte läßt auf eine Ernte hoffen, wie ſie ſeit 
Jahrhrzehnten nicht dageweſen. Alles iſt im beſten Gedeihen begriffen und be⸗ 
rechtigt zu den ſchönſten Erwartungen. Möchten dieſe in Erfüllung gehen. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Die nächſte Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins findet nicht am 16ten, ſondern am 30. Juni 
ſtatt. — Am 8. Juni langte hierſelbſt der Herr Regierungs⸗Präſident Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler an und übernachtete hierorts. Wie verlautet wird der 
Herr Präſident die Fabriken des Gebirgskreiſes beſuchen. 5 

Liegnitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden auf wie⸗ 
derholtem Antrag des Magiſtrats 30,000 Thaler als Darlehne aus der Spar⸗ 
Kaſſe bewilligt, zur Deckung der Einrichtungskoſten der Gasanſtalt. — In die⸗ 
ſen Tagen in picirte Se. Excellenz der General der Kavallerie und kommandi⸗ 
rende General des fünften Armeekorps, Graf Walderſee, die hieſige Garniſon. 
— Am 7. Juni übergab Herr Kaufmann Baumgart hierſelbſt die auf ſeine 
Koſten voriges Jahr angelegte und bisher von ihm in Obhut behaltene Linden⸗ 
Allee, welche vom Schleßhauſe vach dem Heinzeſtege führt, der Kommunalver⸗ 
waltung und nahm bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und ſeine Gönner und Freunde zur Theilnahme an einem von Herrn 
Muſikdirektor Bilſe und ſeiner Kapelle auf dem Perron des Schießhauſes aus⸗ 
geführten Konzert und einer kleinen Feſtlichkeit im Saale einzuladen, in Folge 
deſſen eine zahlreiche Geſellſchaft ſich zuſammenfand, welcher ſich noch außer⸗ 
halb in der Anlage am Schießhauſe das Publikum anſchloß. Unter den auf⸗ 
geführten Muſikſtücken erhielt der von Herrn Bilſe eigens komponirte Baum⸗ 
gart⸗Allee⸗Polka ſtürmiſchen Beifall und mußte wiederholt werden. Nach dem 
Konzert wurde noch eine Tanzunterhaltung im Saale improviſirt, während 
außen ein Theil des Schießhauſes und die Baumgart⸗Allee durch Lampen 
illuminirt wurde. ; f i I 

Grünberg. Der Kreis⸗Kommiſſar der Allgemeinen Landesſtiftung, 
Herr Direktor Jachtmann macht bekannt, daß den Kriegsveteranen am Jah- 
restage der Schlacht von La Bellealiance (10. Juni) eine Freude bereitet wer⸗ 
den ſolle, indem fie Mittags im Reſſourcen⸗Lokale bewirthet und ihnen auch, 
nach Maßgabe der Mittel, kleine Geſchenke verabreicht werden ſollen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Fünfzehnter Jahresbericht 
des Vorſtandes des e Central⸗Vereins für Schlefien. 


Uß. 

Die Ackerbauſchule zu Birtultau bei Rybnik hat in ihrem 
Rechtsbeſtande ſich konſolidirt, indem das Statut derſelben und die An⸗ 
ſtellung des Vorſtehers und Lehrers Schübel von der Fönglichen Regie⸗ 
rung zu Oppeln genehmigt worden, und ein Kuratorium der Anſtalt 
in Funktion getreten iſt. In der Anſtalt befinden ſich und werden da⸗ 
rin beköſtigt, bekleidet und unterrichtet 10 Freiſchüler und 3 Penſionäre. 
Für zwei der letzteren wird die Penſton aus der Prinz Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Stiftung gezahlt. Die Anſtalt erfodert noch beträchtliche Geld— 
aufwendungen, weil nach der Feſtſetzung des mit der verpachtenden Ver⸗ 
waltung der Typhuswaiſen-Anſtalten unterm 18. Juni 1857 abge: 
ſchloſſenen Pachtvertrages das Wirthſchaftsinventarium käuflich erworben, 
und der Erwerbspreis bis zum 1. Juli 1860 berichtiget werden muß. 

Die für Zöglinge aus der preußiſchen Oberlauſitz in Zodel bei Gör: 
litz beſtehende Ackerbauſchule befindet ſich in gedeihlichem Zuſtande. Sie 
zählt 6 Zöglinge. 

Für den Flachsbau beſteht, nach Schließung der Flachsbauſchulen, 
nur noch die Einrichtung einer periodiſch wiederkehrenden Vertheilung 
von Prämien, welche an kleine Grundbeſitzer für gute, von ihnen erbaute 
und ausgearbeitete Flächſe verabreicht werden. Die Zuerkennung und 
Ausreichung der Prämien findet alljährlich am breslauer Flachsmarkte 
ſtatt. Am letzten Markte (6. Dezember 1858) wurden von der zu 
dieſem Zweck beſtellten Kommiſſion 7 Prämien zuſammen im Betrage 
von 66 Thlr. vertheilt. Dieſer Markt ſelbſt war übrigens ſchwächer 
beſetzt, als die Märkte der Vorjahre, auch ließ die Qualität im Allge⸗ 
meinen zu wünſchen übrig; Beides findet in der mangelhaften Flachs⸗ 
ernte des vorigen Jahres ſeine Eiklärung. An ſchleſiſchen Flächſen 
waren etwa drittehalbtauſend, an fremden zweitauſend Centner zum 
Verkauf geſtellt. Die Preiſe waren verhältnißmäßig gut. Die neue 
Marktordnung iſt eingeführt. 

Der für den Karden- und den Krapp⸗Bau engagirte Inſtruk⸗ 
tor hat ſeine Thätigkeit fortgeſetzt und eine Muſterplantage unterhalten. 

Der Kardenbau des vorigen Jahres hatte in dem weſtlichen Theile 
der Provinz an den Nachwehen der offenen Winterfröſte bei mangeln⸗ 
der Schneedecke zu leiden, und am Markte les ſtanden ungefähr 6 Millio⸗ 
nen Köpfe auf dem breslauer Markte zum Verkauf) waren die Preiſe 
wegen der eingetretenen Stockung in der Tuchfabrikation gedrückt. Allein 
der günſtige Erfolg der zur Erhebung dieſer Kultur ergriffenen Maß⸗ 
regeln hat unter dieſen Verhältniſſen ſich doch herausgeſtellt, indem das 
aus fremdem Samen gewonnene Erzeugniß ſeine Abnehmer fand, 
während das aus altem, ſchleſiſchen Samen gewonnene zum Theil für 
halbe Preiſe hingelaſſen werden mußte, zum Theil ganz unbeachtet 
blieb. Wir haben daher auch in dieſem Frühjahr wieder eine Partie 
franzöſiſchen Samens verſchrieben und debitirt. Der Anbau der Karben: 
Pflanzen fängt übrigens jetzt an, auch in dem ſüdweſtlichen Theile der 
Provinz ſich einzubürgern, wo er bisher fremd war. Der gegenwärtige 
Stand der Kardenpflanzen iſt vortrefflich und verſpricht eine reiche Ernte. 

Der Anbau des Krapps in der Provinz hat in den beiden letzten 
Jahren an Ausdehnung zugenommen; die Maſſe des gewonnenen Er⸗ 


zeugniſſes kann auf nahezu 20,000 Centner veranſchlagt werden. 
Allerdings waren die trockenen Jahre dem Anbau günſtig und die 
Preiſe der Getreidehalmfrüchte nicht von der Höhe, daß fie eine beſſere 
Bodenrente in Ausſicht geſtellt hätten. Die Verarbeitung des Krapps 
zu Garaneine findet in mehreren Fabriken in Breslau ſtatt, und das 
Fabrikat dürfte dem franzöſiſchen kaum nachſtehen. Den Verkauf ſmyr⸗ 
naer Krappſamens haben wir fortgeſetzt. 

Anleitungen zu einem zweckmäßigen Verfahren bei dem Karden⸗ 
und Krappbau find wiederum vertheilt. worden. 

Der Tabakbau leidet gegenwärtig unter der Schwierigkeit der 
angemeſſenen Verwerthung des Produktes im Handel. Die Ankäufe 
für auswärtige Rechnung, die ſonſt auch für die Fabriken der beiden 
jetzt kriegführenden Großſtaaten ausgeführt zu werden pflegten, ſcheinen 
mehr oder weniger eingeſtellt zu ſein; und die Preiſe der Tabakblätter 
ſind daher übermäßig geſunken. Zu Verbreitung guten Samens iſt 
der Verkauf des von uns aus Baden bezogenen Goundi⸗Tabak⸗Samens 
fortgeſetzt worden. Anbauverſuche mit amerikaniſchem Tabakſamen, 
welchen das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium direkt bezegen hat, ſind 
eingeleitet. 

Inzwiſchen iſt auch die Anſtellung eines Inſtruktors für den Tabakbau⸗ 
auf die wir ſchon im Jahre 1855 höheren Orts angetragen haben, auf ande⸗ 
rem Wege näher gerückt. Aus der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung iſt 
nemlich dem Inſtruktor für den Kardenbau, Kantor Pohl, ein Reiſeſtipen⸗ 
dium zum Zweck des Studiums des pfälziſchen Tabakbaues bewilligt wor⸗ 
den. Mit Hilfe dieſes Stipendiums wird der ꝛc. Pohl, ſelbſt Tabakbauer, 
im Laufe dieſes Jahres eine Reiſe nach der Pfalz unternehmen, dort 
das pfälzer Anbau-, und Abtrocknungs⸗Verfahren ſtudiren, und nach 
ſeiner Rückkehr für ein aus der Centralkaſſe ihm zu gewährendes 
mäßiges Honorar die Funktion eines Inſtruktors für den Tabakbau, 
neben der Funktion eines Inſtruktors für Karden⸗ und Krapp ⸗ Bau, 
verſehen. So wird auch hier durch die dankbar anzuerkennende Unter⸗ 
ſtützung jener patriotiſchen Stiftung eine lange gehegte Intention ihre 
Realiſtrung finden. 

Der Maulbeerbaumzucht und dem Seidenbau iſt Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Unterſtützung in bisheriger Weiſe zugewendet geweſen; der 
Seidenbauverein und verſchiedene Beſitzer von Maulbeerbaumplantagen 
ſind zum Zweck der Unterhaltung und Erweiterung derſelben und der 
unentgeltlichen Hergabe von Pflanzen mit Geldmitteln unterſtützt, und 
gegen 11,000 Pflanzen und Bäumchen ſind von dem Vorſtande unent⸗ 
geltlich vertheilt reſp. angewieſen worden. Der ſchleſiſche Seidenbau⸗ 
verein hat auch in dem abgelaufenen Jahre ſeine Thätigkeit fortgeſetzt; 
ebenſo iſt die Central⸗Seidenhaspelanſtalt zu Bunzlau, welche inzwiſchen 
in den Beſitz des Fabrikanten Friedrich übergegangen iſt, thätig geweſen, 
und hat im Sommer vorigen Jahres 1480 Metzen Kokons abgehas⸗ 
pelt, davon 1336 Metzen aus den von dem landwirthſchaftlichen Mi: 
niſterium gewährten Mitteln prämiirt. Zu beklagen iſt, daß einer der 
älteſten Seidenbauzüchter der Provinz, der eigentliche Gründer der Maul: 
beerbaumplantage beim Seminar in Bunzlau und der Seidenhaspel⸗ 
anſtalt daſelbſt, Oberlehrer Herkt, ſich beſtimmt geſehen hat, von der 
ferneren Pflege der Plantage ſich nunmehr zurückzuziehen; der Central⸗ 
verein verliert in ihm ſeinen treueſten Mitarbeiter. Die Plantage wird, 
als Vereinsplantage, geſchloſſen werden. Ebenſo hat die kleine Plan⸗ 
tage bei dem Seminar in Peiskretſcham geſchloſſen werden müſſen, 
weil das dazu verwendete Grundſtück mit einem Gebäude beſetzt wird. 
Die üblichen Vertheilungen von Pflanzen werden aber um deshalb 
nicht eingeſchränkt zu werden brauchen, weil zureichende Pflanzenbeſtände 
anderer Plantagen zur Dispoſition ſtehen.. — Um von der Verwen⸗ 
dung der bei den jährlichen Vertheilungen ausgegebenen Pflanzen, und 
von der Pflege der damit angelegten Pflanzungen Ueberzeugung zu er⸗ 
langen, hat der Vorſtand eine Bereiſung der betreffenden Oriſchaften 
durch einen ſachkundigen und verläßlichen Seidenzüchter angeordnet. 

In Hinſicht auf den Garten- und Obſtbau iſt anzuführen, 
daß der Gartenbau⸗-Sektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur von dem Herrn Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten eine mehrjährige Beihilfe aus Staatskaſſen zur Unterhaltung eines 
Muſtergartens bewilligt worden iſt, weshalb die aus der Centralkaſſe 
bisher gewährte Unterſtützung zu Vertheilung von Prämien hat zurück⸗ 
gezogen werden können. 

Was die Drainage, das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen 
und die künſtlichen Dung mittel anlangt, fo iſt von weſentlichen Ver: 
änderungen des in den früheren Berichten geſchilderten Zuſtandes der 
Dinge nicht zu berichten, und eine Veranlaſſung zu beſonderen Maß: 
regeln für den Centralverein nicht gegeben geweſen. 

Die Konſtituirung des Vereins zur Unterſtützung dienſt⸗ 
loſer Landwirthſchaftsbeamten hat eine Verzögerung da⸗ 
durch erfahren, daß von der koͤniglichen Staatsregierung, welcher 
das Statut mit dem Antrage auf Verleihung von Korpora⸗ 
tionsrechten zur Beſtätigung eingereicht worden war, einige Abände⸗ 
rungen deſſelben für nothwendig erklärt worden find. Nach Erörte⸗ 
rung der monirten Beſtimmung im Centralkollegium iſt das Statut 
abgeändert und wieder eingereicht worden, und es ſteht die Genehmi⸗ 
gung des Vereins als einer vom Staate erlaubten Privatgeſellſchaft 
in Ausſicht. Die Ettheilung von Korporationsrechten ſoll nach der 
Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten jedenfalls bis dahin ausgeſetzt 
bleiben, daß das anzuſammelnde Stammkapital den Betrag von 
20,000 Thlr. erreicht haben und dadurch die nachhaltige Exiſtenz des 
Vereins geſichert ſein wird. 

Von den „Mittheilungen des Centralvereins“ wird das 
zehnte Heft ſoeben gedruckt, und bald ausgegeben werden. 

Die Finanzen des Centralvereins betreffend ſei bemerkt, daß im 
Jahre 1858 an laufenden und Reſtbeiträgen der Mitglieder à 15 Sgr. 
von jedem Mitgliede 982 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. eingegangen find, und 
daß für das Jahr 1859 der gleiche Beitrag von 15 Sgr. wieder 
ausgeſchrieben worden iſt; ferner, daß die Rechnung über die Vereins⸗ 
kaſſe pro 1858 abgelegt, revidirt und von dem Centralkollegium abge⸗ 
genommen worden iſt, und daß nach Inhalt derſelben die Geſchäftsko⸗ 
ſten ihre Deckung aus dem, dem Generalſekretär ausgeſetzten Honorar 
reſp. dem Staatszuſchuſſe von 20 Thlr. gefunden haden. 5 

Aus Staatskaſſen ſind für das laufende Jahr Beihilfen zu den 
Koſten der Schaſſchau, zu Unterſtützung der Maulbeerbaumzucht und 
des Seidenbau's und zu den Verwaltungskoſten bereits gewährt wor⸗ 
den; hinſichtlich der Beihilfe zu anderen allgemeinen Zwecken der Lan⸗ 
deskultur ſchwebt annoch die vorbereitende Correſpondenz. 7 

Die Zweigvereine find aus der Centralkaſſe mit Hilfsgeldern zu 
Prämiirung guter Zuchtſtuten, zu Verſuchen betreſſend die Kaſtration 
von Milchkühen, und zu Veranſtaltung von Samenmärkten unterſtützt 
worden. — Für diejenigen unter ihnen, welche in dem laufenden Jahre 
noch mit der Veranſtaltung von Thierſchaufeſten vorzugehen beabſichti⸗ 
gen, if eine Unterſtützung mit Prämiengeldern in Ausſicht genommen. 

Dieſes ift die Lage der Dinge, über welche wir der Generalver⸗ 
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ſammlung nach Vorſchrift des Statutes zu berichten haben. Wenn 
die dargeſtellten Zuſtände nicht überall befriedigen und der Blick in die 
Zukunft ſich trübt, ſo dürfen wir Beruhigung aus der Ueberzeugung 
ſchöpfen, daß die Erſcheinungen in der phyſiſchen Natur bei allem 
Wechſel doch nach unwandelbaren Geſetzen ſich vollziehen, und daß auch 
die ſittliche Weltordnung auf feſteren Grundlagen ruhet, als daß ein 
Einzelwille fie dauernd zu erſchüttern vermochte. 

Breslau, am 6. Juni 1859. 

F. Graf Burghauß, v. Görtz, 
Präſident. General ⸗ Sekretär. 

Kurheſſiſche 40 Thlr. Looſe. 28. Serienziehung am 1. 
d. N Prämienziebung am 1. Juli d. J. — 302. 443. 1375, 1450, 
1629. 1751. 2191. 2542. 2707. 2911. 3026. 3028. 3177. 3330. 3773. 3948, 
— 5 a 4651. 4766. 4980. 5075. 5198. 5223, 5617, 5737, 6115, 6304, 

Badiſche 35 Fl. Looſe. 54. Serienziehung am 31. Mai d. J. 
Prämienziehung am 30. Juni d. J. Serie 435. 620. 1211. 1246. 
1277. 2551. 3012. 3054. 3528. 3886. 4369. 4436. 4745. 5403. 5669. 5988. 
7037. 7046. 7182. 7300. 


* Breslau, 11. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Schon die Cours⸗ 


Juni 


entwickelung der letzten Woche wies eine Beſſerung nach. Die Courſe verfolg⸗ & 


ten eine ſteigende Richtung und nicht etwa, weil günftigere politiſche Nachrich⸗ 
ten vorlagen, ſondern nur, weil die Furcht, die ſich vorwiegend der Börſe be⸗ 
mächtigt batte, einer ruhigeren Anſchauung Platz machte. Man war zu der 
Anſicht gekommen, daß eine gt in dem Maße, wie wir fie zeither zu 
regiſtriren hatten, zum Mindeſten die Grenzen der Berechtigung erreicht habe 
und dies führte zu einer Zurückhaltung der Verkäufer. Dieſe Zurückhaltung 
der Verkäufer auf der einen und ſelbſt der geringſte Bedarf auf der anderen 
Seite bei dem vorhandenen wenigen Material riefen die ſteigende Tendenz her⸗ 
vor, in der die Börſe den erſten Theil der Woche verkehrte. Ihren Höhepunkt 
erreichte ſie am 8., an welchem Tage alle Courſe Prozente hinaufgingen, um 
jedoch den nächſten Tag dies und noch mehr einzubüßen, nachdem uns Berlin 
ierin vorangegangen war. Der Grund iſt zunächſt in den verſchiedenartigen 
erüchten zu ſuchen, die über das Verhalten Preußens in der italieniſchen Frage 
auftauchten und die Situation als eine unklare erkennen laſſen. Dies erzeugte 
eine fühlbare Zurückhaltung bei Käufern. 5 
Wie wir bereits oben ſagten, war es nicht etwa die größere Kauf⸗ und 
Unternehmungsluſt, ſondern nur die abwartende Stellung der Verkäufer, welche 
die Beſſerung hervorrief, und dies 15 einen Anhalt für die Geringfügigkeit 
des Verkehrs, der ſich auch mit Ausſchluß von Fonds in der That und nament⸗ 
lich für öſterr. Werthe in den engſten Grenzen bewegte. 
ur letztere fehlt der Abzug durch Private, die nach den gemachten herben 
Erfahrungen ſich eben ſo wie die Speculation von dieſen Papieren fern halten 
und während früher überdem noch Arbitragen mit den fremden Plätzen ſtatt⸗ 
fanden, ruhen auch dieſe bei den jetzigen oft plötzlichen Schwankungen, die jede 
Combination zu Schanden machen. in 
Der Umſatz in Eiſenbahnactien war in dieſer Woche gering, der Mangel 
an Abgebern gegenüber einzelnen Kaufsaufträgen — die beträchtliche 
Coursbeſſerung. 4 
Größer war der Umſatz in Pfand» und Rentenbriefen. Hierfür, wie für 
alle Fonds iſt im Wollmarkte ſtets Begehr, und wenn auch Grundbeſitzer dies⸗ 
mal in ſeltenen Fällen Kapitalsanlagen machen konnten, ſo genügte doch die 
geringe Frage, eine Steigerung hervorzubringen, ſchon deshalb, weil die Zahl 
der Fonds, unter denen diesmal gewählt wurde, eine geringere war, da man 
ſelbſt Prioritäten nicht in dem Verhältniſſe ſuchte, wie Pfand⸗ und Renten⸗ 


Briefe. 

Schleſiſche Pfandbriefe Litt, A. am 4. 77%, wurden am 8. 79%, Renten: 
briefe am 4. 80% bezahlt, waren am 8. 82 Geld. Noch bedeutender iſt der 
Aufſchwung der Poſener 4% Creditſcheine, die in der That bei der Sicherheit, 
welche ſie gewähren, entwerthet worden ſind. Am 4. 74 bezahlt, bot man am 
8. vergeblich 78, und nur ein forcirtes Ausgebot drückte ſie bei der matten 
Stimmung auf 76% und 77 Brief (heutige Notiz). 

Daß Staatsſchuldſcheine und Staatsanleihe an dieſer Beſſerung keinen An⸗ 
beil nahmen, iſt durch den Druck begründet, den die neue 5% Anleihe auf 
den Markt auszuüben, nicht verfehlen kann, wenn auch vorausgeſetzt werden 
darf, daß nur ein Theil davon zur Verſilberung kommen wird, da zunächſt die 
vielen kleinen Zeichnungen zur Kapitalsanlage beſtimmt ſind. 

Nach Berichten von Berlin ſoll bereits geſtern die Summe von 30 Milllo⸗ 
nen überſchritten ſein. Hier ſind, wie wir hören, bis heute 800,000 Thlr. ge⸗ 


eichnet. 

. Schleſiſche Bankvereins⸗Antheile, die außer den Oeſterreichiſchen Creditactien 
faſt an Vertreter von Bankactien an unferer Börſe find, nahmen an der 
eigenden Bewegung einen hervorragenden Antheil, konnten indeß ihren höch⸗ 

ton Cours von 57% nicht behaupten. 3 
Eine von den bisherigen abweichende Erfahrung machten wir im Wechſel⸗ 
verkehr. Jahr aus, Jahr ein, wie dies feinen natürlichen Grund in den Traſ⸗ 
ſirungen auf London, Hamburg und Paris ſeitens der ausländiſchen Wollkäu⸗ 
er hat, waren während des Wollmarktes Wechſelcourſe niedriger. Diesmal 


iegen fie gerade während des Wollmarktes und weiſen obenein Geldnotizen 
5 5 Es waren am Aten: am Ilten: 

London... 6. 14% G. 6. 16 bez. 

Hamburg. 149½ B. 150% G. 

Paris... 78% b. 78% G. 


| et 7 8. 8 . u. 


Defterr. Gredit-Altien.... | a4 48 50 49 50/6 51 
46 50% 
47% 

Schleſ. Bankvereins⸗Antheile |53% G 546 9520 544 | 56% | 568 

3.1.0, 

Freiburger Stammaktien... | 65 68 70 70 68 698 
65% | 69 etw, 67 

Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 96% | 97% 100% 100 197% 8] 986 

99% 95% 

In:Tarnowiher St-Q... | 27% | 27% | 30 29% 28½ B 281 
Oppeln⸗Tarnowitz 32 % | 2855 2 2 
Koſel⸗Oderberger St.⸗AA.. | 27% | 28% | 30% | 29 23% 29 G 

8 N 4 2977 3192 % 
Schleſ. Pfandbriefe Litt. A. | 77% 177% ©| 79% | 79 79 
774 79% | 78% 
Schleſ. Rentenbriefe 804, G 816826 12 81% | 32 
4 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe] 89 B 83% 88 ½ G] 898387 
Staatsſchuldſcheine 76 76 ¼ B 768 | 75 75 
Oeſterr. National⸗Anleihe..46½ | 46% | 47% | 46% | 47% | 47 
46% | 46% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 68% | 67% | 67% | 67% | 68 
67% 68% | 68% 
Poln. Papiergeld 837% | 83% | 83 81% | 82% 82% 
Berlin, 10. Juni. [Wochenbericht 


Metalle.] Eine faſt vollige Geſchäftsloſigkeit verhindert über den Handel in 
Metallen und Kohlen im Laufe dieſer Woche etwas Neues zu berichten, da ſo⸗ 
wohl Fabrikanten als auch Händler ſich ganz theilnahmlos verhalten. 
Roheiſen, ſchottiſches ab Lager zu 1% Thlr. offerirt auf Lieferung 45 — 
49 Sgr., oberſchleſiſche Holzkohlen und Coaks⸗Roheiſen ohne Umſatz. 
wird für den Platzbedarf zu unveränderten Preiſen gehandelt. Grundpreis für 
reger Qualität und Dimenſionen engliſches und ſchleſiſches gewalzt 4% 
is % Thlr., feinere Sorten 5 Thlr., Staffordſhire 5 % — 7 Thlr., geſchmiedet 
665% Thlr. per Ctr. 


Blei 7%—8% Thlr. 
Bancazinn. Das Geſchaft darin bleibt auf Kleinigkeiten beſchränkt 44— 
46 Thlr. bezahlt, bei Poſten ist billiger anzukommen. 
ink. Die Geldverhältniſſe haben ſich no 


drückend. Handel war auch in dieſer 
— — Be 5 . à la 7 n 0. 932 

u r. 2 rt. per Ctr. . lr. 
In loco 6%, 15 per Elk. be ahlt 5 7 1 25 


Kupfer. Obwohl keine allgemeine Kaufluſt zu bemerken, fo halten 


78% 6 Dieſe Diviſton konzentrirte ſich ſchnell zwiſchen Buffalora und Magenta. | ordnu 


über Eiſen, Kohlen und lauten Freudenrufen empfangen, was den Feind ſtutzig machte. Der 


wo feine Angriffskolonne die Brücke paffirte, fiel der General Eſpi⸗ 
naſſe. Eine Kugel hatte ihn in die Bruſt getroffen. 
Stabeiſen[ Mac Mahon's ſtürzten hierauf mit ungeheurer Energie über den Feind 
her, warfen ihn und vereinigten ſich mit der Garde, 
immer in Perſon befehligte. Die Schlacht iſt gewonnen. 
Canrobert und der General Regnault de St. Jean d'Angely verrichteten | 14 Tagen gänzlich beſeitigt. 
Alte Schienen ohne Beachtung. Inländiſche zu 2—1% Thlr. offeritt. Wunder. Wir waren Herren des Schlachtfeldes. Der Kaiſer ernannte 
noch geſtern Abends die Generale Regnault de St. Jean d'Angely und 
Mac Mahon zu Marſchällen. 
nicht verbeſſert, ſondern bleiben Herzogs von Magenta. Man ſagt, daß der Kaiſer den neuen Herzog 
oche wiederum ſehr gering und laut beglückwünſchte und ihm einen großen Antheil an dem Erfolge 

iche des Tages zuſprach. Bei Anbruch der Nacht verfolgte eine ſchwache 
Infanterie⸗Abtheilung den fliehenden Feind. 
Inha⸗ will ſich in die Maſſen des Feindes hineinſtürzen, die fliehend davon 
Valuta auf döhere eilen. Die Spitze, ungefähr 260 Mann ſtark, wurde in dieſe Bewe⸗ 
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Preiſe Die vorgekommenen kleinen Umſätze beſchränken ſich allein auf den] gung hineingezogen — und man fah fie nicht wieder.” — Einem 
momentanen Vedarf ohne Preisveränderung ruſſiſches 36-40 Thlr., ſchwedie turiner Schreiben der „Patrie“ entnehme ich über den Kampf vom 4. 
ſches 34—36 Thlr., engliſches und amerikaniſches 35—37 Thlr. per Ctr., im d. noch folgende Einzelheiten: „„Wenn man einem allgemein verbreiteten 


etail 2—3 Thlr. höhere Preiſe. 2 : A 

* Kohlen. Emig Wen Ladungen engliſcher Stückkohle fanden zu 22] Gerüchte Glauben beimeſſen kann, fo war der Rückzug des Marſchalls 

bis 24 Thlr. und Nußkohle a 18—20 Thlr. Nehmer. In allen übrigen Gat⸗ Gyulai hinter den Teſſin nur eine Kriegsliſt, um die franzöſiſche Armee 

tungen iſt nichts von Belang vorgefallen. 1 die den Teſſin nur in kleinen Abtheilungen paffiren konnte, im Eins 
J. Mamroth, vereideter Mätler und Tarator. zelnen zu ſchlagen. In der That wurden auch die beiden erſten 

8. Breslau, II. Juni. [Börſe.] Bei ſehr geringem Geſchäft waren] Regimenter (von der Garde), die den Fluß paſſirten, von einer ber 

die Courſe wenig verändert, nur öſterr. Creditaktien wurden bis 51 bezahlt deutenden Truppenmaſſe angegriffen. Sie hielten aber Stand, bis der 


d Breslin, 11. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bexicht.] Kaiſer mit Verſtärkungen herankam. i Es war in dieſem Augenblicke, 
Roggen ſeſter bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare daß vier Ordonnanz⸗Offiziere des Kaiſers an der Seite Sr. Majeflät 
— —, pr. Juni 36% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 36% —% Thlr. bezahlt, Julie | getödtet oder verwundet wurden. Unſere Divifionen kamen der Reihe 
Auguſt 36— / Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 35% Thlr. Gld., 36 Thlr. Br., nach an. Die Oeſterreicher ſchlugen ſich mit großer Energie und Tapfer⸗ 

teit, mußten ſich aber zuletzt zurückziehen.“ — Die Briefe, welche wir 


September⸗Oktober 35% Thlr. Gld., 35% Thlr. Br., Oktober⸗November — 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. 0 5 
Rübbl unverändert und füll; loco Waare 9 / Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., hier aus Florenz empfangen, können kaum Worte finden, um die Be⸗ 
pr. Juni 9% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., geiſterung zu ſchildern, mit der der Prinz Napoleon daſelbſt empfangen 
Auguſt⸗Sepiember — —. September⸗Ottober 10 Thlr. Br., Ottober⸗November wurde. Am Tage feiner Ankunft beſuchte der Prinz das Theater. Als 


— —, November⸗Dezember — —. f i i i 2 d viele 
r 2Spi ; pr. Juni E t, Juni⸗ er daſſelbe verließ, begleiteten ihn eine Maſſe Leute, von denen 
Juli 8% Ahle betik Jul, Aua 80% Toi. Vr, Nunn, 9 br.] Fackeln trugen, und eine Muſikbande nach dem Palaſt della Crocetta, 
ld., September⸗Oktober —, Oktober⸗November —, November⸗Dezember —. wo er ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte. Ehe er ſich zurückzog, redete 
Zink. Geſtern und beute wurde loco und Juli⸗Lieferung mit 5% Thlr., er von dem Balcon des Palaſtes den Volkshaufen an. Seine An 
* Seiles il. Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] ſprache lautet wie folgt: 
Bei ſchwachen Landzufuhren und (br mittelmäßigen Offerten von Bodenlägern „Bürger von Florenz! Ich bin von Eurem Empfange gerührt, 
haben die Preiſe am heutigen Markte zwar keine Aenderung erlitten, doch war und ich danke Euch. Wir haben keinen anderen Ehrgeiz, als den, 


die Kaufluſt gering; beſte Qualitäten Weizen und Roggen waren wiederum] Eure Befreier zu fein; und ich faſſe in einem Rufe, der, ich hoffe es, 
am verkäuflichſten. unſer Siegesruf ſein wird, die Gefühle zuſammen, die Frankreich und 


Weißer 3 1 Sor. die Armee für Euch haben. Dieſer Ruf lautet: Es lebe die italieniſche 
Gelber Weizen 68—75—80—83 „ Unabhängigkeit und Freiheit!“ 
Gelber Bruchweizen. 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 3 17 h — .. ————— 
A EN —49—51— 5 un 

1 . 363 PAR: J n . erate. 

. e e wicht. Wunder über Wunder! 
e . 1 . Zwar nicht am Himmel, — aber hier unten „geſchehen Zeichen und Wun⸗ 
C der!” Zur außergewöhnlichen Zeit wird auf einen Tag die Bühne geſchloſſen, 


die öſterreichiſchen Courſe gehen trotz der Niederlagen in die Höhe, und die 
Hauswirthe fangen an per Inſerat die öffentliche Meinung zu Gunſten der „un⸗ 
verzeihlich in die Höhe getriebenen Wohnungsmiethen“ zu bearbeiten. — Es iſt 
eine große — die ſo etwas zu bewerkſtelligen vermag, und „was kein Ders 
ſtand des Verſtändigen ſieht, das „beleuchtet“ eines Hauswirths Gemüth“, 
er ſtellt ben Nachweis, daß die armen Wirthe nicht allein die Sündenböde, 
ſondern daß die reſp. Miether ihren Hälſteantheil reichlich dabei tragen. Unbeftritten! 
das werden die Quittungsbücher ausweiſen können. Es iſt ſchade, daß wir die haus⸗ 
wirthliche Naivetät, die ſich in dieſer gegneriſchen öffentl. Auslaſſung ausſpricht, hier 
nicht Wort für Wort zergliedern können; es iſt ganz ein Brief, wie er im Briefſtel⸗ 
ler der Hauswirthe wegen: „auf der Treppe vergoſſenen Waſſers“, „wegen Kinderge⸗ 
ſchrei“ oder wie dieſe ſchrecklichen Verbrechen alle heißen, geſchrieben zu werden 
pflegt. Daß Miether „geſchmackvolle 3 beanſpruchen, glauben 
wir dem Herrn Wirth nicht; und da ein Zweifel an einſeitigen Behaup⸗ 
tungen der Hauswirthe glüdlicherweiſe noch nicht mit Exmiſſion bedroht üt (ein 
§, der im Contrakt noch nachzutragen wäre) ſo haben wir uns erlaubt, ihn 
auszuſprechen. Wie der Miether ſich im Quartiere bewegt und zu welcher 
Thüre er „aus⸗ und eingeht“, gehört auch glücklicher Weiſe noch nicht vor das 
„kontraktliche Forum des Wirths. Der Herr Inſerent hat den Klagepunkt ſehr 
falſch aufgefaßt. Nicht die theuern Preiſe „größerer Wohnungen“ find es, 
welche die allſeitigſten und berechtigtſten Klagen hervorrufen, ſondern die „un⸗ 
verzeihlich in die Höhe geſchraubten Miethen der kleinen und Mittelwohnungen; 
die größeren ſind im Verhältniß gar nicht ſo ſehr geſtiegen, weil die Herren 
Beſitzer hier das bekannte Mittel der Parzellirung angewendet und dadurch die 
abnormen Miethen und Erträge von alten „Klitſchen“ herbeigeführt haben. — 
Daß ein Wirth bei dieſem Miethspreiſe „auch Ausgaben hat“, iſt in der That 
bedauerlich und dem ſollte von Staats 11 abgehalten werden. Auch für die 
zunausweichbaren Aergerniſſe“, denen ein Wirth ausgeſetzt, ſollte ihm nach der 
Zeit des Aergers bemeſſen und von Rechts wegen eine Entſchädigung kontraktlich 
zugeſichert werden und „eine Schurigelei ohne Entgelt nicht ferner geſtattet 
fein“, Den ſchließlichen Stoßſeufzer des Herrn Wirths: „daß er es gern jedem 
Miether gönnt, den Genuß eines Hauswirths zu probiren“, erlauben wir uns 
dahin zu erwidern, daß wir den Tauſch, aber ſchon vor dem 1. yu einzugehen 
uns erbieten, [4060] Ein Miether. 


Breslau, 10. Juni 1859, Ein ſchleſiſches Alterthum ſollte geſtern 
auf offener Straße der Zerſtörung preisgegeben werden; eine Karoſſe von ehr⸗ 
würdigem Alter und kostbarer Arbeit. Es iſt der Staatswagen, deſſen ſich 
früher die hieſigen Cardinale und Fürſtbiſchöſe bei feierlichen Gelegenheiten bes 
dienten und der auch ſchon bei Einzügen königlicher Perſonen benutzt wurde. 
Herr Wagenbauer Erpff (Albrechtsſtraße Nr. 34), in deſſen Beſitz er ſich ſeit 
mehreren Jahren befindet, hatte ihn bei ſeiner Veräußerung gekauft, um ihn 
profanem Gebrauch zu entziehen, und will denſelben auch jetzt entweder als 
Alterthum aufbewahrt oder zerſtört wiſſen, da ſich bis jetzt kein geeigneter 
. 13,780 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. Käufer finden mochte. Geſtern ſollte die Zerſtörung vor ſich gehen, doch legten 


Von Oelſaaten wurde nur in Winterraps auf Lieferung nach diesjähriger 
Ernte von 64 — 68 Sgr. pr. Scheffel a Ja in dieſer Woche kontrahirt. 
Rüböl unverändert; loco und pr. Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., September 
Oktober 10 Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten beider Farben iſt nichts umgegangen, Werth unverändert. 
Rothe Saat 10½ —11%—12— 12% Thlr. . 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 % 13 —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11, Juni. Oberpegel: 13 F. 6 Z. Unterpegel: 1 F. 2 8. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Reichenbach. Weizen 40—75 Sgr., Roggen 37—53 Sgr., Gerſte 33 - 
42 Sgr., Hafer 35— 41 Sgr. 
4 grantenfein. Weizen 53—58 Sgr., Roggen 47—50 Sgr., Gerſte 30 
bis 34 Sgr., Hafer 32—36 Sgr. 

Glaz. Weizen 55—85 Sgr., Roggen 33—50 Sgr., Gerſte 30-37 Sgr. 
Hafer 33—39 = 

Neurode. Weizen 45—50 Sgr., Roggen 35—40 Sgr., Gerſte 34—37 
Sgr., Hafer 30 —33 Sgr., Erbſen 75—81 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 
Im Monat Mai 1859 wurden eingenommen ca. 182,779 Thlr., im Monat 
Mai 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 252,879 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenreviere. 
m Monat Mai 1859 wurden eingenommen ca. 19,937 Thlr., im Monat 
Mai 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 23,217 Thlr. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Im Monat Mai 1859 wurden eingenommen ca. 53,864 Thlr., im Monat 
Mai 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 62,347 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Im Monat Mai 1859 wurden eingenommen ca. 39,379 Thlr., im Monat 
Mai 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 53,334 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 
Im Monat Mai 1859 wurden eingenommen ca. 11,940 Thlr., im Monat 
Mai 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 15,652 Thlr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Mai 1859 für en 110 8 


106,909 Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 


Rah N 
Ginzahne m Mai 1858 nach erfolgter vorübergehende Freunde des Alterthums Proteſt gegen ein ſolches Urtheil ein 
Feſtſtellun g. . 13,318 „ 23 = 6 = [und deſſen Vollſtreckung wurde noch einige Zeit verſchoben. Der Wagen iſt 
Im Mai dieſes Jahres mehr 461 18 I eine große Staatskaroſſe, deren Geſtell von Holz und Eiſen mit reich vergolde⸗ 


tem Schnitzwerk, ſeidenen Vorhängen, Akrotherien und Löwen von vergoldetem 
- | Mefjing, eben jo kunſtvoll als gediegen gearbeitet, ausgeſchmückt iſt. An den 
Thüren befindet ſich das fürſtl. Hohenloheſche Wappen. Er hat ſ. 1 — 175 


Abend⸗Poſt. 
R a . Tauſend Thaler gekoſtet. Herr Erpff würde denſelben verkaufen. 
Paris, 9. Juni. Ueber die Schlacht von Magenta fehlen noch jedoch im Laufe des Monats kein Auer, fo foll das Urtheil . 
alle offiziellen Berichte. Die franzoͤſiſchen Blätter fangen aber endlich werden. Rette darum ein ſolches Alterthum wer kann! 
an, ihre Korreſpondenzen über dieſen Kampf zu veröffentlichen. Ich 4 Ein Freund ſchleſ. Alterthums. 


entnehme dem Berichte des „Conſtitutionnel“ aus Novara, 5. Juni, Nrorlagen für die Sigung d. 5 
10 Uhr Abends, Folgendes: „„Es ſcheint, daß während die erſten Vorlagen Seri ie , eRoen 


Bataillone der Voltigeurs der Garde nach dem Treffen von Turbigo Erklärung we i 5 
0 ö . | gen Anſtellung eines Prozeſſes. — Nachträgliche Ge⸗ 
ihren Weg nach Mailand fortſetzten, wo die verſchiedenen Armee-Korps nehmigung 15 im verfloffenen Jahre bei verſchiedenen 1 


konzentrirt werden follten, 40,000 Oeſterreicher plögli eine Offenſio⸗ Schul- und Inſtituts-Verwaltungen vorgefommeren Etatsüberſchreitungen 
Bewegung machten. Sie fliegen auf die Garde⸗Grenadier⸗Diviſion und das e 8 “ ir 


Garde-Fäger: Bataillon unter dem Oberbefehle des Generals Mellinet. In Betreff der vorſtehenden Vorlagen wird auf § 42 der Städte: 
ng hingewieſen. Der Vorſitzende. 


vollzogen 


Gegen Mittag beſchleunigten die Oeſterreicher den Angriff. Die Garde⸗ 
Divifion, ungefähr 10,000 Mann ſtark, hielt den Stoß der Oeſterreicher 


[4021] 


u b N eder an dem Ausſchneiden eines Hühner⸗ 
auges ſterben wird, ſo iſt es doch Faktum, daß dies in München dem größten 
und ſtärkſten Mann, dem 7 Schuh hohen Portier der Pinakothek paſſirt iſt. 
Es iſt dies kein vereinzelter Fall, ſondern er kann Jeden treffen, der dabei 
nicht mit größter Vorſicht und Sachkenntniß . erke geht; überdies 
Die Soldaten] nützt das Ausſchneiden ſehr ſelten etwas. — Bei Schreiber dieſes hat 

5 das ft n dae 4 er 2571 en 5 
A h ern J. Luft in Breslau (Herrenſtraße Nr. auf das Vorzüglichſte 
die der Kaiſer noch] und Radikalſte bewährt, weshalb er es mit Ueberzeugung empfiehlt, ac 

Der Marfchall | vorſchriſtsmäßiger Anwendung dieſes Pflaſters war fein Hühnerauge l 


Sie erſchienen endlich. Sie wurden mit L. b. + Wenn auch nicht 


General Mac Mahon marſchirte auf Magenta. In dem Augenblicke, 


[5794] Dr. Davidſons's Neue Zahntropfen 
zur ſofortigen und dauernden Beſeitigung 


jeder Art Zahnſchmerzen. 


Von Einem hohen königl. preuß. Miniſterio konzeſſionirt und gepräft 
von der königl. wiſſenſchaftl. Deputation des Medizinalweſens. 
Zahlreiche Atteſte über die Vorzüglichkeit find zur Einſicht. 
General:Debit; Breslau, J. Luft, Herrenſtraße 27. 


Letzterer erhielt zugleich den Titel eines 


Die Spitze der Colonne 


Die Verlobung unferer Tochter Mofalie 
mit Herrn Ignatz Freund von hier, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 10. Juni 1859. 

Ludwig Mandowsky 

[4018] und Frau. 


Die beute Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Ullmann, von einem Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtalt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 10. Juni 1859. 4059 

Albert Leſſing. 


Heute Freitag, Vorm. 11% Uhr iſt mit Got⸗ 
tes Hilfe meine Frau Natalie, geb. Jüttner, 
von einem geſunden Knaben entbunden worden. 

Stuny, den 10. Juni 1859. [58%] 

tto Pfeiffer, Paſtor. 


Die geſtern Abends 11 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Alwine, geb. 
Meinhardt, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich hierdurch allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 5806] 

Breslau, den 11. Juni 1859. 

Edmund Polack. 


[5817] Todes-Anzeige, g 
Heute Morgen 3% Uhr ist unsere geliebte 
Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter 
Dorothea Charlotte Joerg, geb. 
Stein, in einem Alter von 76 Jahren an 
Altersschwäche sanft entschlafen. Um stille 
Theilnahme bitten: die Hinterbliebenen, 
Breslaa, den 11, Juni 1859. 


Den geſtern Abend 7 Uhr nach langen Leiden 
ſanft erfolgten Tod unſeres geliebten Gatten 
und Vaters, des königl. Major a. D. Hein⸗ 
rich von Wedell, zeigen wir ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 5804 

Breslau, den 11. Juni 1859. 

a da von Wedell, geb. Hilbert. 


ONE | „on Wedell, 
als Kinder. 


Die Wittwe Roſalie Vogt, geb. Heſſe, 
iſt in ihrem 76ſten Lebensjahre heute, auf 
Chriſtum ihren Heiland vertrauend und ver⸗ 
ſehen, an Altersſchwäche entſchlafen. Um gläu⸗ 
bige Fürbitte für fie wird gebeten. Ihre Beer⸗ 
digung findet Pfingſt⸗Dinstag ſtatt. [4063] 

Riegersdorf bei Neuſtadt OS., 10. Juni 1859. 

Vogt, Pfarrer, als Sohn. 


Heute Früh um 4 Uhr ſtarb unſere einzige 
Tochter Auguſte, in dem blühenden Alter von 
22 . 11 Monaten. ö 

Allen Bekannten und Freunden dieſe be: 
trübte Nachricht ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 11. Juni 1859. ? 
Seidel, Glockner bei St. Vincenz, 
und Frau. f 

Die Beerdigung findet den zweiten Feiertag 
Nachmittag um 4 Uhr auf dem Kirchhofe bei 
St. Vincenz ſtatt. 15746] 


5773 Todes⸗Anzeige. 

Tiefbetrübt widmen wir Verwandten und 
Freunden die Anzeige, daß es Gott gefallen hat, 
unſern geliebten Gatten, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, den Kaufmann Salomon Cohn, 
am 8. d. M., Morgens 5 Uhr, nach Swöchent⸗ 
lichem ſchweren Leiden zu ſich zu nehmen. 

Rawicz, den 9. Juni 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Beerdigungs⸗Anzeige. 

Verein der Freiwilligen v. 1813—15. 
Der am 10. d. verſtorbene Kamerad Gaupp 
vom 1. Garde⸗Regiment z. F. 1. Bat. wird 

Sonntag den 12. d. M. Nachm. 6 Uhr, 
auf den großen Kirchhof in der Nikolaivorſtadt 

beerdigt werden. 

Trauerhaus, Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
Breslau, den 11. Juni 1859. [4041] 
Der Vorſtand des Vereins der Frei: 

willigen von 1813—15. | 


[4050) Nachruf. 

Wie durch den am 10, Juni e, erfolgten 
Tod des Kgl. Geheimen Justizraths Profes- 
sor Dr, Gaupp mehrere weite Kreise öf- 
fentlicher einflussreicher Wirksamkeit, wel- 
chen der Dahingeschiedene angehörte und 
zur Zierde gereichte, einen schweren Ver- 
lust erfahren haben, so fühlt sich auch die 
schlesische Gesellschaft für vaterländische 

ultur von diesem Trauerfalle auf das 
Schmerzlichste berührt, Den Eifer und die 

egeisterung, mit welcher der Verewigfe sich 
e wel Bestrebungen anregend und 
ördernd zuwandte, hat derselbe als Mitglied 
unserer Gesellschaft vielfach und besonders 


durch n und Leitung ihrer juri- |» 


stischen Section, als deren Secretair, in 
erfreulichster Weise bethätigt und sich da- 
durch auch in unserer Mitte ein dankbares 
Gedächtniss gegründet, welches gesegnet 
fortleben wird, 

Breslau, den 11. Juni 1859, 

Das Präsidium 

der schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur. 
Göppert. Bartsch, v. Görtz, Klocke. 
— 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Eveline Adler mit 
dem Geh. exped. Secretär Hrn. Diez in Berlin, 

I. nr an Se mit dem Hilfsprediger 

rn. F. Junghans dal. 

Ehel. Perzindanz Herr Rittergutsbeſ. 
—— Saas mit Frl. Johanna Mathias zu 

orſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. M. v. Magnus 
in Berlin, Hrn. Guftav Friedheim in Köthen. 

Todesfälle: Frau Rendant Auguſte Schim⸗ 
ming geb. Knönagel in Berlin, Herr Rentier 
u at. Schönleben daſ., Herr Kaufmann 


al daſ. 


1 — 
See eee eee 
Die Breslauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — & 
Eintrittspreis 5 8 { 


1 3328] 8 
ee 


Die nächſten 8 T TR 2 
Breslau anzutreffen, age bin ich nich n 


Wardein, Zahnarzt. 


Sonntag, den 12. 


Montag, den 13. J 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theater⸗ Repertoire. 

Juni. Bei aufgehobenem 

Abonnement: 8. und letztes Gaſtſpiel des 

k. k. Kammerſängers Hrn. Ander. „Die 

Stumme von Portici.“ Heroiſche Oper 

mit Tanz in 5 Akten. Muſik von Auber. 

(Maſaniello, Hr. Ander.) 

uni. 63. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, 
großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Hoſtheater⸗ 
Direktors a. D. und gegenwärtig Ober⸗ 
Regiſſeur am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
„Der Kaufmann.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von R. Benedix. (Karl Gottlieb Menzinger, 
Hr. Marr.) . i 

Dinstag, den 14. Juni. 64. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten 
von Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, den 12. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: „Zwei 
Teſtamente.“ Charakterbild mit Geſang 
in 3 Akten von Fr. Kaiſer. Muſik vom 
Kapellmeiſter Karl Binder. 

Montag, 13. Juni: Doppel⸗Vorſtellung 
Bei aufgehobenem Abonnement. Erſte Vor⸗ 
ſtellung (Anfang 4 Uhr). Zum zweiten Male: 
„Hahn und Hektor.“ Luſtſpiel in drei 
Akten von E. Raupach. Hierauf: „'s Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarz⸗ 
walde.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt von 
Wages. — Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). 
Zum erſten Male: „Ein netter Junge, 
oder: Nur nobel.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Abtheilungen, nach einer älteren Idee 
bearbeitet von A. Wiſotzty. Muſik vom 
Kapellmeiſter Magſig. 

Dinstag, 14. Juni: Doppel⸗Vorſtellung. 
Bei aufgehobenem Abonnement. Erſte Vor⸗ 
ſtellung (Anfang 4 Uhr). Zum erſten Male: 
„Graf Bukskin.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von H. Wulfes und G. Räder. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — 
Zwei Vorſtellung (Anf.7 Uhr). „Breslau 
wie es weint und lacht.“ Volksſtück 
mit Geſang in 3 Akten und 10 Bildern von 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von 

A. Conradi. 


Verein: A 16. VI. 6. J. u. B. Al. 


Bezugnehmend auf die Annonce in der 
Breslauer Zeitung vom 3. April 
Nr. 175. 

Wohl klingt das Lied vom braven Mann 

Wie Orgelton und Glockenklang, 
Der, wo er irgend wirkend kann 
Aus Selbſtgefühl und Herzensdrang, 
Der Gutes ſtiftet ohne Ruhm 

Für unſer altes Bürgerthum. 


Hab' Dank für Deine viele Müh', 
Vergiß, was Dich betroffen — 
Man hat auf dieſer Erden nie 
Belohnung groß zu hoffen. 
Einſt ernteſt Du den beſten Lohn 
Gewiß vor Gottes Richter⸗Thron. [5776] 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
Mittwoch den 15. Juni Abends 7 Uhr Ver⸗ 
fammlung: Der Garten. [4038] 


Humanität. 


Concekt: Mittwoch, 15. Juni. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, den 14. Juni: Concert. 
039] Der Vorſtand. 


[4 
Cirque Olympique 
M. Goudſmit 


im Kaergerſchen Circus. 
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertage: 


Große Vorſtellung, 


bei denen auch Gäſte, das bereits berühmte 
Reitkünſtlerpaar Madame und Herr Hal: 
vorſon, mitwirken werden. 
Näheres durch 10 ig 
Anfang 8 Uhr. 
[5811] ur Beachtung! 
Wechſel, mit meinem Accepte verſehen, er⸗ 
kläre ich hiermit für gefälſcht, da ich keinen 
derſelben acceptirt habe. 
Breslau, den 11. Juni 1859. 
B. Henſchel, Reuſcheſtraße 68. 


1 >) A 5 
Für Kranke! ( 
Den Herren Aerzten Breslau's zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich von jetzt 
an, für die Dauer des Sommers, wieder 
Kranke, welche der Landluft und vielleicht 
einer Milch-, Molken⸗, Buttermilch-Kur 
bedürfen, aufzunehmen bereit bei. Die 
ſchöne waldreiche geſunde Gegend iſt bekannt. 
Riemberg bei Obernigk, per Auras. 
Die Paſtor Sadebeck, geb. Paur. 
Für Fußleidende. 
Hühneraugen, kranke Ballen und eingewach⸗ 
ſene Nägel operirt gut und ſicher von Vorm. 
9 Uhr bis Nachm. 6 Uhr: [5774] 
Nudolph Vogel, 
approbirter Hühneraugen Operateur, 
Schmiedebrücke Nr. 23, im erſten Stock. 


Zu eee ſchleſiſche 


\ 9 
iſt als zuverläßiger Führer zu empfehlen, und 
1 3 ger Führer z 2 14950 


Sudeten⸗ Wanderer. 


[4049] 


Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Badereiſende 


durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 

ſen⸗, Hochwald⸗ und glazer Ge: 

berges. Nebft en Anhange: Reife: 
outen. 


Von Bernhard Neuſtädt. 


Mit einer Spezialkarte der Sudeten. 
3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


1363 


Bekanntmachung. [762] 
Da die Vermuthung vorliegt, daß auch in neuerer Zeit hier vorgekommene 
Brände durch ruchloſe Hände veranlaßt worden ſind, ſo ſichern wir Demjenigen, der 
einen ſolchen böswilligen Brandſtifter dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe zur 
Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden kann, eine Belohnung von 


Fünfzig Thalern zu. 
Bredlau, den 1. Juni 1859. Der Magiſtrat. 
[760] 


Befanutmabung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der ſogenannte Brieger Lein⸗ 
wandmarkt hierſelbſt ſtets drei Werktage vor dem, laut Kalender angeſetzten 
Johanni⸗Krammarkt, mithin immer Donnerſtag vor der betreffenden Jahr⸗ 
marktswoche beginnt und nach dreitägiger Dauer Sonnabend endet. 
Breslau, den 10. Juni 1859. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt im Laufe des künftigen Monats zum Beten hilfsbedürftiger 
ee der eingezogenen Reſerviſten 6 Vorträge folgenden Inhalts zu halten: 1) Entſte⸗ 
1 5 Geſchichte und Phyſiognomie der Jahrmärkte. 2) Geſchichte und 
Pſychologie der Diebe. 3) Moderne Poeten, 1 Thl. 4) Moderne Poeten, 
2. Thl. 5) Das deutſche Theater der Jetztzeit. 6) Breslau ſonſt und jetzt. 
Die Hälfte des Reinertrages iſt zu obigem Zweck beſtimmt und wird das Nähere noch bekannt 
gemacht. Breslau, den 11. Juni 1859. [4048] Dr. Adolph Wolff. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen, Montag den 13. Jun 


i Zum 

zweites Extra ⸗Frühkonzert 
8 von 5 bis 9 Uhr im Schießwerder. 

Mittwoch, den 15. Juni, am Schluſſe des Reſſourcen⸗Konzertes 


roßes brillantes Feuerwerk 


er Herrn Kleß, auf dem Platze hinter den Schießſtänden, gegen ein Ein⸗ 
2 Sgr. für ig 
amen. 


; 2 1 Sgr. für 
Billette hierzu ſind zu haben: 
bei Herrn Kaufmann Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 65, 
bei Herrn Kaufmann Winkler, Reuſche⸗Straße Nr. 13, 
bei Herrn Pfefferküchler Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 
und bei den Portier's am Eingange in den Garten. Der Vorſtand. 


Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee⸗Verein. 


Unter Bezugnahme auf $ 30 des Vereins⸗Statuts, werden die Herren Aktionäre zur dies⸗ 

jährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 

5 den 29. Juni 1859, Vormittags 10 Uhr, 

in den Saal des Gaſthofes zum Schützenhauſe hierſelbſt, hierdurch ergebenſt eingeladen. [4017] 
Namslau, den 10. Juni 1859. Das Direktorium. 


Saanen 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 4022 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
auer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen X} 
A Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener %% 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die £% 
A meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein. 


[4036] 


von dem Poyrotechni 
trittsgeld von: 


BAA 
AHA 


2 


— 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 

15) Anna-Kapelle. 

16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe. 

18) Josephinenhũtte. 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
1) Schloss Camenz, 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. _ 
3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempelb,Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, a dowa. 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 
Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — EIbf. 


0 


CCC 


( all. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Sag Feet — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. - Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn.— Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


2 
8 Verlag von Eduard Trewendt. 2 
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Oesterr. Eisenbahn-Loose à 100 Gulden. 


Ziehung am J. Juli, Gewinne 250,000 bis 120 Gulden. Vorräthig bei 
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Rabatt. 


A 


Ohlauer-Strasse Nr. 84, [4037] 


B. Schreyer & Eisner 


in Breslau, 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
pillige Papierhandlung von J. ruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [3404] 


Eiebich's Lokal. 


Sonntag den erſten und Montag den zweiten 
Pfingſt⸗Feiertag: 
Konzert der Muſik-Geſellſchaft Philharmo⸗ 


nie, unter Leitung ihres Direkto 


rs Herrn Dr. 
L. Damroſch [5045 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Montag: 
Abend⸗Konzert im Tempelgarten. 


Im Liebich'ſchen Local. 


Heute den 1. und morgen den 2. Feiertag 


Vorſtellung 


der electrosmagnetifchen Telegraphie, 
verbunden mit Experimenten des Galvanismus, 
Magnetismus und der aan" 


Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2 Sgr. 6 Pf. 


Volksgarten. 


Alle drei Pfingſtfeierkage: [4053] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant⸗Regt. 
unter Leitung des Kapellmeiſters E. Fauſt. 


Arena im Volksgarten. 
große Doppel⸗Vorſtellungen 


des mechaniſchen Theaters von S. Richter 
aus Berlin und der Sänger⸗Geſellſchaft des 
Herrn v. Bergen. 
Das Rähere beſagen die Programms. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Morgen Montag den 13. Juni: [5784] 
Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den I2ten und Montag 
den 13. Juni: [5785 

F e 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors Hrn. 


oritz Schön. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag und Dinstag: 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


Fürſtensgarten. 
Dinstag den 14. Juni: [5786 
großes KonzertderSpringerfchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors Hrn. 

Moritz Schön. 
Bei eintretender Dunkelheit 
großes Brillant⸗Feuerwerk, 5 
arrangirt vom Kunſt⸗ und Luſt⸗Feuerwerker 
Herrn Kleß. Anfang des Konzerts 344 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Alle drei Pfingſtfeiertage: [4040 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Igten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Blümner's Garten. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage: 


roßes Militär⸗Konzert. 


nfang 3½ Uhr. Entree a Perſon I Sgr. 


Kynsburg. 


Vielfach vorgekommenen Irrungen vorzubeu⸗ 
gen, da die Reſtaurationen auf der Burg und 
im Thal nun getheilt ſind, mache ich hiermit 
bekannt, daß in meiner Reſtauration auf 
der Kynsburg wie früher Diners, 
Soupers, Déjeüners auf's prompteſte 
beſorgt werden, ſobald ſie für größere Ge⸗ 
ſellſchaften einen Tag vorher beſtellt wor⸗ 
den ſind. Kalte und warme Speiſen und Ge⸗ 
tränke find jederzeit vorräthig. Die geehrten 
Reiſenden, welche die Kynsburg, einen der herr⸗ 
lichſten Punkte unſers Gebirges beſuchen wollen, 
mache ich noch darauf aufmerkſam, daß in mei⸗ 
ner Reſtaurgtion auf der Burg ſelbſt 
Zimmer zu haben ſind. [3961] 


A. Welt, 
Reſtaurateur auf der Burg Kynau 


London Tavern. 


Montag, den 2. Feiertag und folgende Tage 
große muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der beliebten Sängergeſellſchaft Iſer aus 
Prag, wozu ergebenſt einladet 


G. Krzinezieſſa. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 
Sterngaſſe Nr. 12 (Viktoria⸗Garten) and die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchafts⸗Zimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗Garten mit 
maſſiver Kegelbahn, ohne Inventarium, vom 
1. Juli d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Adminiſtrator Kuſche, 

4013] Altbüſſerſtraße 45. 


Damen, 


welche ihre Entbindung im Stillen abwarten 
wollen, finden freundliche Aufnahme im Hauſe 
eines praktiſchen Geburtshelfers. Gefällige An⸗ 
fragen bei Frau Dr, Köcher in Neuſtädtel bei 
Glogau. [5756] 


Gaſthof⸗Pacht⸗Geſuch. 


In einer Provinzialſtadt mit Oymn 
wird von einem redlichen und iahlangeſt en 
Manne ein gut gebauter Gaſthof jetzt oder zu 
Michaelis d. J. zu pachten gewünſcht. Offerten 
bittet man gefälligſt unter Chiffre R. G. 12 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung frankirt 

[5761] 


ſenden zu wollen. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 
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an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
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Menzel, der Sekretär Guido Kabſch, der 
Tapezirer Julius Wiedemann oder deren 
Erben und Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 29. März 1859. 472 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 N 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


eee [756] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Rechenberg hier, iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt und zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
weite Fri n 

bis zum 24. Juni 1839 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. r 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. ; 8 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Mai 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Juli 1859 Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Sure 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 3. Juni 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [758] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
verehelichten Töpfer Minetzky iſt zur Anmel⸗ 
ach der ale der Konkursgläubiger 
noch eine zweite t 
bis zum 30. Juni 1859 einſchließlich 16. Auguſt d. J., 
eſt eſeht worden. Die Gläubiger, welche ihre]; von Vormittags 805 Nachmittags 3 Uhr, 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden in unſerem Geſchafts ** abgehalten. Die Ver⸗ 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ pachtungsbedin gurgen, können bei uns eingeſe⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ | Ben werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage dei Bieten zugelaſſen werden, eine Kaution von 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. einhundert Thalern pr. Courant oder in preuß. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 8 mindeſtens gleichem Cours⸗ 
; ; erthe zu deponiren. 
vom 17. Mai 1859 bis zum eg der Oppeln, den 1. Juni 1850. 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen i l x 
auf den 15. Juli 1859 Vormittags Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung. 7551 x K 17 
Als muthmaßtich gefeblen dd mit Beschlag] Zahnärztliche Anzeige. 
belegt worden: Auf den Wunſch mehrerer Zahnleidenden 
1) ein blaugepunkter Kattunrock ohne Aermel, werde ich Sonntag den 28. Juni nach Bres⸗ 
2) eine weiße, gemuſterte, mit Franſen beſetzte lau kommen und daſelbſt im Hotel zur goldnen 
Bettdecke, 0 Gans bis Dienſtag den 30. Juni Abends zu 
3) ein großes Betttuch, gez. O. T. Nr. 6, ſprechen ſein. Mit Zahnpulver und Zb 4h20 


Amtliche Anzeigen. 


[719] Bekanntmachung 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht. zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 4. Juni 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mar⸗ 
eus Schweitzer, Bücherpllatz Nr. 18 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 4. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Reinhold Sturm, Grau⸗ 
penſtraße 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

den 10. Juni 1859, Vorm. 10% Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Tul im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

tock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


4) ein graues Küchenhandtuch, blau gez. I., werde ich wieder verſehen ſein. 
5) zwei weiße Handtücher, gez. H. A. 13, Berlin, den 11. Juni 1859, 
6) ein weißes Handtuch, gez. C. H, Der Hofzabnarzt Dr. E. Blume, 
7) ein weißes Handtuch, gez. Nr. 6 (Zeichen wohnhaft in Berlin unter den Linden 41. 


ausgetrennt), 
8) zwei K Nr. 2 (Bei Den Materiglien⸗Verwaltungen 
) ee a e e der Eiſenbahnen offerire ich 50 Ctr. große Putz⸗ 
9) ein Frauenhemde gez. Nr. 3 Namen H. A, | badern, ſo wie eine bedeutende Partie reiner, 
ausgetrennt. ausgeſuchter bunter und weißer Putbaumwolle. 
Die unbekannten Eigenthümer werden aufge⸗ „H. Krautz, Kloſterſtraße 60, 
fordert, ſich bei uns im Verhörzimmer 8 zu vom 1. Juli ab in Liegnitz, Jauerſtraße. 


melden. Koſten erwachſen dadurch nicht. —ĩ TI TTEE TTIEE TASTE 
Breslau, den 10. Juni 1859. Filirte Röcke a 17% Sgr., 
Königliches Stadt-Gericht. fertige 
Abtheilung für Strafſachen. 5 Stahl⸗ u. Rohr⸗Crinoline, 


Der Unterſuchungsrichter Gillet. 5 
Es ſoll bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ Stahlreifen, 
präp. Rohr 


Landſchaft ein Forſtmeiſter angeſtellt wer⸗ 

den, welcher zugleich die ſtaatlich anerkannte 

Befähigung als Feldmeſſer beſitzt. 1 empfiehlt en gros und en detail 

7 . Wohnſitz ag am billigſten: 

ein Gehalt wird au r. firiet und 8 rar 

Josua Lewy, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 77, 

in den 3 Hechten. [4055] 


£ Bekanntmachung. [717] 
Wir beſtimmen, daß diejenigen für das II. Se: 
meſter d. J. ausgeſchriebenen Löſchpflichti⸗ 
gen, welche den Dienſt nicht in Perſon thun, 
die anzunehmenden Stellvertreter im ſtädtiſchen 
Sicherungs⸗Amt, Eliſabetſtraße Nr. 13, vorſtel⸗ 
len laſſen, damit deren körperliche Tüchtigkeit 
geprüft werden kann. Sollten die Pflichtigen 
es vorziehen, gegen eine Geldzahlung, welche 
wir auf einen Thaler feſtſetzen, die Siellvertre⸗ 
tung durch das Sicherungs-Amt beſorgen zu 
laſſen, ſo erwarten wir die Anmeldung dort 
bis ſpäteſtens den 30. d. M. 
Breslau, den 1. Juni 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


17571 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Weiß⸗ 
gerbermeiſters Wihelm Heininger von hier, 
iſt durch Akkord beendigt worden. 

Neumarkt, den 6. Juni 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekantmachung. [713 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Schalſcha bei Gleiwitz 
vom 1. Oktober d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 


außerdemſelben erhält er für jede Reiſe in Dienſt⸗ 
Angelegenheiten, ſei es zur Aufnahme von Forſt⸗ 
Taxen, zur Reviſion von Forſten oder zur Ver⸗ 
meſſung und Kartirung von Grundſtücken, oder 
zur Reviſion und Berichtigung ſolcher Karten 
und Vermeſſungen, nach näher zu beſtimmen⸗ 
den Sätzen Reiſekoſten und Arbeits⸗Diäten. 5 
Privat⸗Arbeiten darf derſelbe ſich nur mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung des Directorii der Ober: | # 
ſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft unterziehen. 
Qualifizirte Bewerber wollen: 10 
1) ihre Qualifikation als Forſtbeamte und ap⸗ 
probirte Feldmeſſer durch Atteſte ihrer]! 
Dienſtbehörden (königl. Ober⸗Forſtmeiſter # 
und Privat⸗Herrſchaften) und ihrer Exa⸗ 
minatoren — und haben ſie bei Land⸗ 
ſchaften in Mittel⸗ und Niederſchleſien ge: | 


in allen Kleiderfarben 
ben dee rande Ale ve e als neueſter Beſaß 
2) denſelben einen Lebenslauf beifügen. x ich 6 n und h ill i 9 


Die Bewerbungen find bei dem unterzeich⸗ 
neten Direktorium ſobald wie möglich einzureis |: 


un zk; 9 an 


Glacce⸗Handſchuhe 7% Sgr. 


P 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 18559 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen, 

III. Mae werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, , 

bis zum 28. Juni d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 14. Juli 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Ei 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Gebrannte 
Bänder 


chen, damit ihre Prüfung bis Johannis d. J. 
erfolgen könne. de et U 8 
gu den Bedingungen der Anftellungsfähigteit / 
gehört 3 
3) jeloßwernunii . ‚a 49. Schweidnitzerſtr. 49. 
eordnete Geldverhältniſſe des Bewerbers, 3 
owie dann . . Breite Stahlreifen. 
4) unter der nachzuweiſenden forſtmänniſchen 
bing ne 1 len 8 1 or 5 
olvirung de niglichen erför⸗ 
ſter⸗Cxamens verſtanden wird, von wel: Badewannen, 
cher jedoch unter günſtigen anderweitigen in ſtarkem Zink, empfiehlt zum billigſten Ver⸗ 
Empfehlungen und unter beſonderen Um⸗ kauf und leihweiſe: 3787 


eizufügen. 2 
; * 10 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ ö 7 2 
genen in e I bee bers ed des Im Beratpungs-Simmer a Gern de Vacha des and de] B r der 20 l 1388. r J. Friedrich, 
5 er en biefigen ne 1 Er Fran em dieſem 2 er: Zugklappen⸗Oeffnungs⸗ Gebühr bei der Oder: Dee eee e Hintermarkt 8. 
rechtigten Bevollmächtigten beite en und zu den | ine werden die fämmtlichen Gläubiger auf . 5 Er 0 sel 1 — en [709] sr nat Wallehrem 5 W̃ üben⸗S 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb] in der Stadt NKojel ſoll poherer neee, ee aſſerrüben⸗ amen, 


zufolge nach Ablauf der Pachtzeit auf ander⸗ 
weite drei Jahre vom 1. Oktober d. J. bis da⸗ 
hin 1862 an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird am 

12. Auguſt d. J., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale abgehalten. 
Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. 

Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Caution von 
einhundert Thalern preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Akten anzeigen. i 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. BAR 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 5 den Akten an * 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 761] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns T. W. Kaczmarczyk zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin 

auf den 4. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. l 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder dane zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 8. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Bekanntmachung. [759] 


Er der rene Fueſtenthums- Land Kohlrüben⸗ und 
ſchaft foll in dem bevorſtehenden Johannis⸗Ter⸗ en gl. Futterrüb enſamen 
l 


mine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit vom 
empfiehlt billigſt [3999] 


20. bis 22. Juni abgehalteu werden, und 
die Einzahlung der fälligen Pfandbrief⸗Zinſen J. G. Hübner, 
in Bunzlau in Schleſien. 


den 21. und 22. Juni, ſowie deren Aus⸗ 
JJ a 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer Geräucherte Silberlachſe, 
Schiffszwieback 
zur kalten Schale, 
Selterwaſſer⸗Pulver, 


Zinscoupons dieſe nebſt einem mit feinem Na⸗ 
men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
das franzöſiſche Original⸗Packet zu 20 Flaſchen 
. für 15 Sgr. empfiehlt: 189200 


derſelben nach Littera, Nummer und Zinſen⸗ 
betrag, vorzulegen hat. g 
Das Verzeichniß der Zinscoupons der Rit⸗ 
terguts⸗Pfandbrieſe iſt von dem der Neuen 
Pfandbriefe, und wiederm das der Aprozentigen 
N der 3 ½ prozentigen Pfandbriefe, zu 
ondern. 
Guſtab Scholtz, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 

Echten Peru-Guano, 

beſtes Knochenmehl, 

Stett. Portland-Cement, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Belgiſches Wagenfett 


Frankenſtein, den 21. Mai 1859. 
offeriren billigft [5757] 


Münſterberg⸗Glazer 
Steinbach und Timme, 


1 
Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direction. 
Herrenſtraße Nr. 4. 


Nothwendiger Verkauf. 
Oberhemden 


Die dem Kaufmann C. J. P. Schoedon 
zu Königshütte gehörigen 24 Kuxe an der sub 

von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und 
in den neueſten Fagons, hat ſtets in größter 


Nr. 558 des Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs 

bei Chutow, Kreis Beuthen OS., gelegenen 
Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche 
en gros und en detail zu en reifen die 


Steinkohlengrube „Felix Max“ ſoll 
Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 


Bekanntmachung. [764] 
3 r 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung 1. 

Den 11. Juni 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Treitel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. g 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe it 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 12. Juni 1859, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. N 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge 7750 

bis zum 9. Juli 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
bebalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
. Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits lrechtshängig 
a oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 31. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur deen n der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, jo wie nach Befinden zur Be: 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 3. September 1859, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im J. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. > b 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Kia ohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur bei uns be⸗ 


[714] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswille bei Tarnowitz 
vom 1. September d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird am 


18. | uli d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale abgehalten. 
„Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. . 

Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Caution von 
einhundert Thalern preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe 10 deponiren. 

Oppeln, den 1. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


am 1. Septbr. d. J. von Vormitt. 


11 Uhr a 5 N 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Die Beſchreibung der Grube und der jüngſte 
Hypothekenſchein können in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei eingeſehen werden. 602 

Beuthen OS., den 30. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


b Auction. 4042 
„Dienſtag den 14. d. M., Vorm. 11 Uhr, ſoll 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 

1 braunes Pferd nebſt Geſchirr u. 1 Droſchke 
verſteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auktion. Donnerſtag den 16. d. M. 9 Uhr 
ſoll Schuhbrücke 47 Mahagoni, ſchlichtes 
Holz, in kleinen und größeren Stücken verſtei⸗ 
gert werden. 5791 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Eigarren⸗Auktion. 
Donnerſtag, den 16. Juni Vormitt. von 10 
Ubr ab werde ich in meinem Auktions⸗Lokale, 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
20,000 Stück Cigarren verſchie⸗ 
dener Qualität in einzelnen Partien 
meiſtbietend eee 5 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 7. März 1858 in 
Nieder⸗Würgsdorf verſtorbenen Hauptmanns 
a. D. Hans Heinrich Ludwig v. Richtho⸗ 
fen iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 

eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
ie und Legatare aufgefordert, ihre Ans 
prüche an den nur in einem ſehr geringen Mo⸗ 
biliar beſtandenen Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 7. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt Bee 
Sum nothwendigen Verkaufe des hier Stern: werden, daß fie ſich 0 5 ihrer Befriedigung 
gaſſe Nr. 12 belegenen, auf 15,111 Thaler] nur an dasjenige halten können, was nach voll: 
> Sgr. 1 Pf. gei 11 Grundſtücks, haben rss e As ee e 
ir einen Termin au ngen von der Nachlaßmaſſe, 
ne Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers 1128 12 Nutzungen, noch übrig bleibt. Die S 
Abfa Ian des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
erhandlung der Sache in der auf den 
14. Juli 1859 Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Bolkenhain, den 20. März 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


[760] ade deu 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hirſchel Breslauer iſt der 
Kaufmann Friederici zum endgiltigen Ver: 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 8. Juni 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthofs⸗ und Hausbeſitzers Kärger hier iſt 
der Kaufm. Guſtav Stetter, Karlsſtraße 20 
hier, zum endgiltigen Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 1763] 

Breslau, den 9. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Ohlauerſtr. 9, dritte Etage, EM 


= Lobethals Atelier $ 


fu t ie, 
e Paneel 
und Daguerreotypie. my 


10,000 12,000 Thlr. Hypothek 
auf ein hieſiges neubebautes Grundſtück werden 
eſucht. Das Nähere unter A, W. Breslau, 
euſcheſtraße Nr. 27, zu erfahren. [5802] 


Billard⸗Offerte. 


Eine Auswahl von Billards und Queus 
empfiehlt und übernimmt das Ueberziehen von 
Billakds: Letzuer, Breiteſtraße Nr. 42. 


Ein Billard 
im beſten Zuſtande iſt billig zu verkaufen 
oder auch zu verpachten. 
Nähere Auskunft wird Neue⸗Junkern⸗ 
Straße Nr. 17/18 im Comptoir ge⸗ 
geben. 15801] 


Eine Partie bunt gedruckter Par’ 
chente, Ks Fabrikat, verkaufe bibi 


J. H. Krantz, Kloſterſtraße 90% 
[4031] vom 1 Juli ab Im Lenne, Baue 


[4058 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


chend, wodurch ſich 
Colberg (Münde), 1. Juni 1859. (3791; 
Alb. Richter. 


— 1365 
Zweite Beilage zu Nr. 


Sommer- 
Saison 
1859. 


zo: Bad Homburg 
— — — 
toniſch, auflöſend und abfübrend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geflörten 
Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankbeiten der Drüſen des Unter⸗ 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 
Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 


Salson 
ps) bei Frankfurt a. M. 
Functionen des Magens und des Unterleibed wieder herzustellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
Außer dem 883 worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll decorirte 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet if, und wo die bedeutendſten deutfchen, 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be: 


1859. 

Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
Üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Jede Woche finden Reünione, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 


ſten duichreiſenden Künſtler, ſtatt. 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Der Gaſthof J. Klaſſe zum Prinz 


iR ſofort zu o rpachten und am 1. Ofrober d. IJ“ zu übernebmen. 


Kösener Mutterlaugen-Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen 
darstellt, kann überall mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welches in seinen Haupt- 
staudtheilen v n den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschie- 
en ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses 
Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände es nicht gestatten, dasselbe an sei- 
nem Ursprungsorte anzuwenden, 
Ueber die Wirksamkeit der Kösener Soolbäder ist, bei der stets zuuehmenden Gunst, 
in welcher Kösen beim Puhlkum steht, wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen. 


Der Kösener Salzbrunnen, 


die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole*, enthält seinen Bestandtheilen nach ausser 


em Kochsalz, dem täglichen Gewürz unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, na- 
mentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen wird 
em Mineralwasser n: ch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich 
Schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, welches kühlend, schleimlösend, meistens 
Sicher und mild äbführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 
'erschleimungen und Hämorrhoiden, s wie insbesondere bei habituellen Unterleibsstok- 
ungen, als ein treffliches Heilmittel bewährt. 
Das Lager hiervon befindet sich in Breslau in der Mineralbrunnen Handlung von 


Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


You we beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können. 4056] 
Kösen, im Mai 1859. 
Dr. Rosenberger, Badearzt. Der Pächter der königl. chem. Fabrik Fr. Heun. 


Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten meine un- 
unterhrachenen Sendungen direkt von der Quelle: Kösener Salzbrunnen, 
Cnrisbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u, Mühlbrunnen, Marlen- 
bn der Kreuz- u. Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen- Frauzens- und 
Salzquelle, Elsterbrunnen, Gresshübler und Blliner Sauerbrunnen, Vieny grande 
rille, Coelestine, Hopital, Wildunger, Senn, Selter, Roisdorfer, P’yrmonter, Fachinger, 

eilnauer, Emser Kränchen u, Kessel, Sinziger, Gleicnenberger, Joh,-, Klausner 
und Const.-Quelle, aller Kropf-Todquelle, Adelheids , Kraukenheiler Brunnen, Weil- 
acher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwonivzer, $oodener, Nauheimer u, Witte- 
kinder Brummen, Kissinger Rukoezy- und Gasfüllung, Neu-Kakoeczy von 
er Saale, Bippspringer u. Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Seu lan- 
kenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Pülluaer u, Said- 
Schützer Bitterwasser, 
„. „Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen; ferner 
zu ern: 
Aachener Bäder-Selfe. Wutter!augen in flüssiger und daraus ge- 
Wounener fester Form von Mömen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim. Witte- 
Ind, R-hme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seemalz u, Stahlkugeln, irankenhei- 
er Quellsalz und Seife, Garlsbader Salz u, Seife, Moorerde von Eger und 
laricuvad. Cudowaer Lab-Essenz zur Bereitung süsser heilkräf- 
Kr Mlolken, Biliser Pastillen. Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und 
Molkenbonbons: Hiumboidisauer Waldwotl-Extraet, Oel und Seife. Sels 
Ineraux naturela pour boisson et bains, extrait des eaux d 


\ Mien. beastitles de Chocolat de Vichy, Dr. de Jouzh Dorche Leber- 


ran, Extraetum sanguinis für schwache und kranke Personen, Fraukfurter eumprim, 
*müse, Cacanmasse, Cacgothee, Gesundhelis-Or ee, Racahout des Arabes, 
imbeer- und Kirschsaft, Rhein. Tafelkraut, sowie Dr. Scheiblers Mundwasser. [4056] 


Hermann Straka. Junkernstrasse 33 in Brestau, 


Colonial-, Delicatessen-Handiung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, 
so wie der künstl. Dr, Struve & Soltmannschen Wässer zu Fabrikpreisen. 


Kallenbachſche Bade⸗Anſtalt, Matthiasſtraße Nr. 3. 


Die Eiweiterung meiner Bade⸗Anſlalt für Damen durch Kabinet⸗Flußbäder 
zeige ich einem verehrten Publikum hierdurch ergebenft an. Abonnements-Billets find 
zu baben in der Kunſt⸗ und Papierhandlung F. Marſch, Schuhbrücke Nr. 7, im 

luuen Hirſch. [5798] J. Kallenbach. 


Hierdurch beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am bieſigen Platze 
Oderſtraße Nr. 16 „im goldenen Leuchter“ 
’ unter der Firma: 


C. J. Sperl 


ein Colonial Waaren⸗ und Eigarren⸗Geſchäft eröffnet habe. 
8 Breslau im Juni 1859. Carl Julius Sperl. 


N Eiſerne feuerſichere Geldſchränke, 


gatent⸗Dampf⸗Kaffee⸗Brenner und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei 
[5789] . Wernle, Schloſſermeiſter, Keberberg Nr. 4. 


empfiehlt in allen Größen dilligſt: S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


15815 


von Preußen am Bahnhof Gleiwitz OS. 


Näheres durch portofreie Anfragen pr. Adr. L. Starke, Gleiwitz. 


Allen meinen Geſchäftsfreunden zur 
ae Anzeige, 
daß ich hier mein Geſchäſt aufgelöſt, daſſelbe 
aber in der Art wie bisher betrieben, den Ein⸗ 
kauf von alten Metallen, Hadern, Knochen, 
Eiſen xc. vom J. Juli d. J. ab in Liegnitz 
(Jauer ſtraße) weiter fortführen werde, erſuche 
ergebenſt, alle Anfragen und Zuſendungen die⸗ 
fer Artikel vom 1, Juli ab nach Liegnltz zu 
richten. 4.23] 
J. 2 Krantz, Kloſterſtraße 60, 
vom 1. Juli d. J. ab in Liegnitz, Jauerſtraße. 


er * en * 
1000 Thlr. à 5 Zinſen 
werden zur erſten pupillarſichern Hypothek auf 
ein Wen Kreis Breslau, welches 150 Mor⸗ 
gen Weizenboden hat, ſofort geſucht. 
Näheres Bleiteſtraße Nr. 26 bei 
577] J. Böttger. 


Leim, 


von ſehr guter, trockener Qualität empfing in 
Commiſſion und offerire ſelbigen zu ſehr billi⸗ 
gem Preiſe in größeren und kleineren Quantitälen. 


chiff, 


“ + 
5752] Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


Glockenzüge 


von Manilla⸗Hanf in größier Auswabl find zu 


haben bei A. Hahnewald, Seilermſtr., 
15875 blauerſtraße Nr. 39. 
10-40 600 Centuer 


ſchön egal geſponnenes weiches Putzengarn habe 
1 4 Rlofterftenpe 60 
. H. Krank, Kloſterſtraße 60, 
vom l. Tan ab in Liegn itz, Jauerſtraße. 


ine Brauerei an emem bevolterten Orte, 
die einzige in der Umgegend, iſt nebſt 
Brennerei und Schankgerechligkeit ſofort zu ver: 
pachten. Die Bedingungen ſind zu erfahren bei 


5810 Scholz, 
f Re 15. 


Ein Reitpferd, 
echt engliſch es Halbblutpferd, ſehr fein geritten, 
it zu verkaufen und zu er fragen Breslau, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 1. 158809] 


Haufne Spritzenſchläuche 


vorzüglicher Qualität, ſo wie hanfne Feuereimer 
zum Zuſammenlegen, ſind zu haben bei 

A. Hahnewald, Seilermeiſter, 
[5808] Oblauerjtiaße 39. 


Einige tauſend Gros 
ſchwarze und farbige Glasknöpfe, Glasperlen, 
Nadeln, eigenes Fabrikat verkaufe ich, um zu 
räumen, und wegen meines bevorſtehenden 
Umzuges billigſt. 4025 
J. H. Krautz, Kloſterſtraße 60, 
vom 1. Juli ab in Liegnitz, Jauerſtraße. 


Billards 


in verſchiedenen Größen und Holzarten empfiehlt 

unter jähriger Garantie: 5780 

die Billard-Fabrit des A. Wahsner, 
Nikolaiſtraße 94. 


28 Stück Webeſtühle, 
nebſt den dazu gehörigen Zeugen ſind billig 
abzulaſſen. 4 4020 

J. H. Krantz, Kloſterſtraße 60, 
vom 1, Juli ab in Liegnitz, Jauerſtraße. 


——— .... ——— 
Ein ſeidener Megenſchirm mit Horngriff 
und Perlmuttereinlage iſt Ende v. Mts. 
bei Olivier, Junkernſtraße „Goldne Gans“, 
vertauſcht worden. Die Inhaberin wird erſucht, 
de nſelben daſelbſt wieder abzugeben. [5788 


— 


269 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 12. Juni 1859. 


Für die Beſucher von Reinerz. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [4000] 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen beilbringenpen Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc.). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reißende Umgebung mit 

ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 
ECC bbc 
Im Verlage von 


T. König & Comp., früher Bote & Bock, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


erschien: Hippauf, H., Maiklänge. Impromptu f. d. Pfte, 7% Sgr. 
Demuth, E., Stiftungsfest-Marsch f. d. Pfte, 5 Sgr. 
Dümichen, J., Vater drauf, Geschwind-Marsch f. d. Pfte. 7% Sgr. 
vs: Musikallen-Leih-Institut, 


in letzter Zeit mit den neuesten Erscheinungen versehen, empfehlen wir 
Hiesigen wie Auswärtigen einer geneigten Beachtung. — Abonnenten 
können täglich beitreten. Prospecte gratis, [4035] 


Die Musikalien-Handlung von 
T. König & Co., Schweidnitzerstrasse Nr. S. 


N „ | | 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Modewaaren⸗Geſehäft von Gebrüder Littauer, 
Ring Nr. 20 hier, fol in kürzeſter Zeit bedeutend unter den Koſten⸗ 
preiſen gänzlich ausverkauft werden. 


Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl diesjähriger, 
neuer Mode: und Manufaktur⸗Waaren, ſowohl für die 
feinſte wie für die Alltags⸗Toilette. 


Die Vorräthe von echt franzöſiſchen 


gewirkten Chäles und Seidenſtoffen 


find bedeutend. 


Die fertigen Gegenſtände, als 


Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen 


iind nur diesjährigen Geſchmacks. 


[4062] Der Concurs⸗Verwalter. 


Mineral-Brunnen 
von ſtets friſcher kräftiger Füllung 


empfange ich während der Dauer der Saiſon in ununterbrochenen direkten Transporten von 
ſämmilichen 


Baieriſchen, Böhmiſchen, Franzöſiſchen, Gali⸗ 


ziſchen, Rheiniſchen, Schleſiſchen Heilquellen 


zugeſandt, und empfehle dieſe Geſundbrunnen nebſt echtem 


Carlsbader Sprudelſalz⸗ Biliner⸗ und 
Vichy⸗Paſtillen, 


alle Arten Mutterlaugen und Badefalze 


. zur geneigten Abnahme — en gros wie einzeln. 
Analyſen und Brunnenſchriften über die verſchiedenen Quellen werden gratis verabreicht. 


Carl Fr. Keitſch in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 14046] 


1859er Mineral⸗Brunnen. 


Direkt von den Quellen emrfange ich fortwährend friſche Zufubren von [ 
Böhmiſchen, Rhein., Baierſchen, Sächſiſchen 
und Schleſiſchen Brunnen-Sorten, 

Carlsbad. Salz, Seifen, Mutterlauge u. Badeſalze 


und empfehle davon zu geneigter Abnahme. 
Carl trafa „ Abbrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delilateſſen⸗Handlung, jo wie Niederlage von 
Dr. Struve und Soltmann's künſtl. Mineral⸗Waſſern. 


1054 


Pauoma⸗ und Florentiner⸗Herren⸗Hüte, 
ebenſo Knabenſtrohhütchen und Mützchen 


neueſter Fagon 0 
empfiehlt in größter Auswahl und zu bekannt billigſten Preiſen 


die Strohhutfabrit von E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 140341 


ſten und brillanteiten Gelegenbeits⸗Geſchenke oder Galanterieſachen (auf Holz, Marmor, Glas ꝛc., 


1366 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Den von Herrn Sommer (Beſitzer der Schnee⸗ 
koppen⸗Reſtauration) üternommenen Gaſthof, 
genannt zum Breslauer Hof, empfehle ich 
einem hochgeehrten reiſenden Publikum ganz 
ergebenſt; für gute Getränke und ſchmackhafte 
Küche werde ich beſtens Sorge tragen. 

Warmbrunn den 8. Juni 1859. [5768] 


Wendt's Breslauer Hof. 
Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei [2350] 


Große Vortheile 
für Herrſchaften, Gewerbe und Schulen. 


Erwachſene bis zum ſpäteſten Alter, als auch Kinder vom 9. Jahre an können bei ſchnel⸗ 
ler Anmeldung unſeres nur noch kurzen Aufenthaltes halber, auch ohne Vorkenntniſſe, eine 
Malerei im prachtvollſten Farbenſpiele auf Papier, Seide, Holz, Marmor, Glas, 
Cannevas (ums Zählen beim Sticken zu erſparen), Wachs, Zucker ꝛc. in 4 Stunden für ! Thlr. 
15 Sgr. (Schüler und Schülerinnen aller Schulen nur 1 Thlr.), auch wäbrend der Feiertage 
eder Pfingſtferien (fremde in einem Tage) erlernen, und dadurch die allerbilligſten neuartig⸗ 


als Tiſche, Ofenſchirme, Käſichen, Atlaskleider, Schlummerkiſſen, Glockenzüge, Notizbücher, Brief: 
beſckwerer, Lineale, Glasteller ꝛc. ꝛc.) herſtellen, ſiehe ausführlicher mit Zeugniſſrn in Nr. 243 
der Breslauer Zeitung. Schülerarbeiten liegen täglich zur gef. Anſicht bereit. Da die Zahlung 
erſt am Schluſſe der erſten Stunde nach Ueberzeugung der Wahrheit erbeten wird, jo hört ge: 
wiß jeder Zweifel auf, zumal da die ſeit mehreren Wochen uns zahlreich beehrenden Herrſchaf⸗ 


ten, Schüler und Schülerinnen es gleichfalls mit Freuden beſtätigen. 
D. Jägermann und Frau, alte Taſchenſtraße Nr. 21, eine Treppe boch. 


Von einer bedeutenden direeten Sendung empfiehlt 


Panama⸗Hüte, 


naturell, ſow.e fagonnirt und garnirt außergewöhnlich billig 
a2 bis 3 Thlr. pro Stück 
) [4052] 


Louis Burgfeld, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 4, 1. Etage. 
Taaſcheufernröhre, 
zwei Zoll lang, in Meſſing gefaßt, welche ſehr weit tragen, nur 3—5 Thlr. das Stück. 
Desgl. Mikroskope von einer außerordentlich ſtaiken Vergrößerung zur Unterſuchung 
der kleinſten Juſekten und Gegenſtände a 1 Thlr. Rerloque Compasme in 
ſchoͤnſter Vergoldung, an der Ulrkeite zu tragen, a 15 Sgr. Die feinften Thermometer 
fewobl zum Baden als im Zimmer und außerhalb des Fenſters zu hängen, à 20 Sgr. 
Corſervationsbrillen und Lorguetten ſowehl für kurzſichtige als ſchwache Augen 
zu den billigsten Preiſen empfehlen: 14019 


Gebr. Strauß, Hof Optiker in Breslau, ER 


Ning Ne. 52, Naſchmarktſeite. my 
VE ERTL ER eee eee ed 


— 
Paſſagiere werden regelmaßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönnen Poſtdampiſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
2 und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
M pefördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſtonirte 
2 - Auswanderungs: Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
= Karls⸗Straße Nr. 27. [2353] 
x Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


n Bade⸗Gepäck nach Warmbrunn, 


jo wie F acht⸗Güter nach Hirſchberg und Umgegend werden prompt und billigſt beforgt durch 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Zur Düngung! 

verkaufe ich, um mein Lager vor meinem Ab⸗ 
zuge nach Liegnitz zu räumen, eine bedeutende 
Partie, wollene und Lederabfälle billigſt; über 
die beſte Anwendung theile das Nähere gern mit. 

[4032] J. H. Krantz. 
Een Lokt. Kirſchbaum⸗Flügel 
ſteht zu verkaufen bei A. Seiler, am Tauen⸗ 
zienplatze im goldnen Löwen. [5782] 


Zur Wattenfabrikation fich eignend 
habe ich in der fol. Gefangen⸗Anſtalt in Stre⸗ 
len zwei Krempelmaſchinen, eine Schlagmoſchine 
und vier Webeſtühle zum Verkauf. [4,27 
J. 8. Krautz, Kloſterſtraße 60, 
vom 1. Juli ab in Liegnitz, Jauerſtraße. 
in der Kreisſtadt Hirſchberg iſt eine gut ein⸗ 
gerichtete Töpferei, beſtehend in einem 
maſſiven Wohnhaus nebſt dazu gehörigen Sckup⸗ 
pen und bedeutendem Garten, bald zu verpach⸗ 
ten oder zu veikaufen. Nähere Auskunft bier: 
über ertheilen auf portofreie Anfragen der Straf⸗ 
anſtaltsbeamte Ehriſtoph zu Striegau oder 
in Hirſchberg die verwitwete Frau Töpfermei⸗ 
ſter Petſchig. 19731 
Junge Kanarien vösel ſind zu verkaufen, ſowie 
auch zahme, Nikolaistraße 37. [5812] 
Gut gehaltene 7roktav. Flügel find billig 
zu verkaufen auch zu verleihen Bültnerſir. 23. 


Wurf⸗ und Getreide⸗Neini⸗ 

gaungs⸗Maſchinen (5769 
der beſten Conſtruction fino billigſt zu baben 
bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, im Einhorn. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfäſchte Lindenholzkohle 
iſt nur allein zu baben bei 15747 


von sächsischem rothen Arsenik | 


befindet sich bei uns das einzige Depot für die Provinzen Schlesien, Posen und für die 

Lausitz, Wir ersuchen die betreffenden Consumenten sich mit ihren Aufträgen an uns 

zu wenden, Breslau, im Juni 1859, 15763] 
Lampe, Lorenz & Comp. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 

à Flacon 25 Sgr. [3073] 

Mit dieſer Farbe kann man Augenbraunen:, Kopf: und 
Barthaare für die Dauer echt färben. Vom bläſſeſten Blond, 
Daunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die Fuben⸗ 
Nüancen ganz in feiner Gewalt. Die Compoſition iſt frei von 
—agllen nachtbeiligen Stoffen und übertreffen die dadurch erziel⸗ 
tien vorzüglichen Farben alles bisher dageweſene. 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 


Die Niederlagen befinden fih: in Breslau bei Guſtav 
chwartz Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 


7. | “ en 1 DE 
Scholtz, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 und S. G. S [ 
Herrn J. Kozlowski in Ratibor und Adolph Greiffenderg in Schweidnitz. 
Sommerblumen ⸗ Pflanzen 


in den verſchiedenſten und ſchönſten Sorten, à Schock 5 Sgr., 20 Schock 3 Thlr., offerirt: 


[3998] J. G. Hübner in Bunzlau in Schleſien. 


Grab⸗ Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein, ſowie Marmorplatten mit Goldſchriſt von 3 Thlr. an verfertigt, 
und ſind ſolche auch ſtets in Auswahl vorräthig bei S. Bial, Bildhauer Nikolaiſtr. 52. 


Neuen engl. Matjes⸗Hering, 


ſchön, zart und fett fallend, empfiehlt in Tonnen und ausgepackt: eee — 
8 Ppitſe kupferſchmiede⸗Straße, 

Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Wir empfingen die erſte Sendung 15795] 


neuen holland. Süßmich⸗Mai⸗Käſe, 
den wir brodtweiſe wie ausgeſchnitten billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Dr. Proske's chem. Mittel gegen Aufblähen 


der Pferde, Schafe und Rinder bei Kleefütterung und widrigen Winden. 


Beſtes belgiſches Wagenfett 


billiau bei Herm enn Straka, Junkernſtraße Nr. 33. [4057] 


Ein Buchhalter Zu vermiethen und ſofort reſp. 


} Termin Johannis d. J. zu 8 
wird für ein bedeutendes Eiſenbüttenwerk mit 


5 ] I) Saubbrüde Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend 
einem Gebalt von 80 Thle. zu engagiren ges aus drei Stuben, Küche und Beigelaß; 
wünſcht. Näheres durch 3761 


a 64, 2) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mutlere Wohnung, 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 
| ſſe Nr. S eine mitile % ; 
Gin Kammerdtener mit guten Attenen, 2) Neue Gafe Ar s eine male Wohnung; 
militärſrei, verheirathet, kinderlos, 32 Jahr 


4) Margarethengaſſe Nr. 6 ſämmiliche Fabrik 


8 18 
alt, der auch die Hertengarderobe im Stande Lu 1 


F. Philippsthat, Nikelaiſtraße 67. 


15 Stück ſtarke Seile, 
a 50-70 Ellen Länge, verkaufe ich billigſt. 
4028] J. H. Krantz, Kloſterſtraße 60, 


die Geſchirre der M. J. Sachs u. Sohne in Hirſchberg und nimmt Beſtellungen für 
dieselben in Breslau ver Lidemeiſter Peuſer, Friedr⸗Welhelmsſtraße im Kronprinz, entgegen 


Für Thee ſchwelerei Unterneumer. 


hält, 7% Jahr in Dienſten und noch bei derſel⸗ 
ben Herrſchaft iſt, ſucht ein Unterrommen als 
Kammerdiener, Kaſtellan oder Portier auf dem 
Lande oder in der Stadt. Zu erfragen Bahn⸗ 


Agne möblirie Stuben find Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 81, gte Etage, ſofort zu vers 
mietben, und Näheres daſelbſt im Weinkeller 


In den ſehr umfangreichen Forſten der Gräfliben Beſitzung Grabow, im Kreiſe Schild⸗ 
berg, bietet ſich Gel genheit, von alten kiehnhaltigen Kieferuubben einen nachhaltigen Theerſchwe⸗ 
lerei⸗Benieb zu errichten. 

Darauf keflektirende Unternebmer, welche ſich aus dieſem Kunſtprodukt Vortheil verſprechen, 
konnen durch ſchriſtlich frantiste Anfragen bei der unterzeichneten Gutsverwaliung über die ge⸗ 
ſulten Bedingungen näbere Auskunſt erlangen. 

Die Gräflich v. Naczynskiſche Guts⸗Verwaltung Grabow, 
im Kreiſe Schildberg. 


Am 1. Juli 1839 
ver lege ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 


und veranitalte deshalb bie dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbuüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, emen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. 13353] 


Wilhelm Bauer junior. 
Alle Sorten natürliches Mineralwaſſer, 


n öchenilich in friſchen Zuſendungen direkt von den Quellen, durch Vermittelung des 
Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Komtoir 13963] 
J. F. Heyl u. Co. in Berlin 


empfehle ich zur geneigten Abnaume. 8 * 
Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Du jenigen Herren Pierdebeſitzer, welche für den Krieusdienſt brauchbare Gavallerıes 

2 Pferde haben, und folte gegen ſofortige Zahlung verkaufen wollen, erſuche ich erge⸗ 
Mt, benit, mir dieſelken Sonnabend den 11. u Mittwoch den 15. d. M. in meiner 
1 * | Bebauſung Gartenſtraße Nr. 35, zu jtellen, doch dürfen die Pferde nicht 
4 * unter 5 dub, wohl aber bis 5 Fuß 6 Zoll groß und nicht unter 5 und über 


5562 


10 Jah e kalt ſein. [57081 Tu. Stalet, Gartenſtraße Nr. 35. 
2 5 i Normal: Jetziger 
Außerordentliche Preis Preis 
Preis⸗ Ermäßigung. 2 Thaler Thaler: 
Tuck⸗Op ribcke und Frocks auf Seide und xunre gefuttett 6415 5—12 
Chinchilla⸗, Velour⸗, Zu: und Bokekin⸗Ueberzieher in neueſter Fagon, | 
febe Heipbar.-. e „ „„ 898818 6413 
Geſellſchafts⸗, Phantaſie⸗, Promenaten⸗, Comptoir⸗, Gartens, Hitz⸗ | 
ableiter⸗ und Sommerröcke in waſchechten und dauerhaften Stoffen | 2%—11 | 1%—8 
Bukskin⸗Beinkleider, neueſte Deſſins . „ 437% 6 


empfehlen bei anerkannt recler Wiare und Arbeit: 
P. Schottiänder & Comp., nur Neufcheftraße Nr. 2, 
im Ganbofe zum goldnen Schwert, nahe am Blucherplotz. 
Te E. R. Dreßler, sen., 
La J Biſchofsſtraße Nr. 7, 
empfiehlt eine große Auswahl der eleganteſten Wagen von gefälliger Fagon 
und Leichtigkeit mit beſter Ausführung zu billigen Pieiſen. Benellungen wer⸗ 
den ſchnell und prompt ausge fubrt und Zeichnungen nach Wunſch eingeſandt. 
Gin gebrauchter Feuſtee⸗Wage n mt G-Federn iſt für 70 Thlr. und eine gedeckte 
Droſchke, für einen Oekonomen paſſend, für 38 Thlr. zu verkaufen. [5762] 
8 . 2 
Guten abgelagerten Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, 
resgleichen Holländiſchen und Limburger, empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen zu 
ten mönlſchſi billinmen Preiſen, die Käſehandlung, Oderſtraße 13, bei R. Stiffel. [5728] 
Das gemeinſchafliche Commiſſionslager der Alaun⸗ Bergwerke 
zu Musfan und Freienwalde a. d. O., für Schleſten und Poſea be: 
findet ſich bei [5758] 
Steinbach und Timme in Breslau. 
11 A U * N 
ui Hotel de Paris In Dresden, 
großes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-a-vis aller 
Sehen swürdigkeiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wid den geehrten Reiſenden freundlichſt 


empfot len. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


vom 1. Juli ab in Legn etz, Jauerſtraße. 
Für Seiler und Tapezirer 


habe ich einige Ceniner gezupfter Roßhaare bil: | 
wird eine Stelle als J 


lg zu verkaufen. [4030] 
J. H. Krantz, Kloſterſtraße 6, 

vom 1, Juli ab in Liegnitz, Jaueruraße. 
Cin eleganter Feuſterwegen 

mit enuliiben Patent⸗Axen ſteht zum Verkauf 

Kloſterſtraße dh. [5748] 

Fan und Pian inos von aus ezeichneter Kon⸗ 

ftıuftion ſind ſehr billig Salvator⸗Platz 8 


par terre rechts zu bab en. 158 5] 


Das Wagenmagazin des 
Herrm. Dreßler Jr., 
Hummcerei Nr. 16, empfichit 
eine Auswahl neuer gun ge: 
bauter Wagen zu ſoliden Preiſen. [5777 


CCC SEE BE SIE TTT 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine Erzieherin, 

gut muſikaliſch, der franzöſ. Sprache 
mächtig, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle durch F. Behrend, Gartenitraße 
Nr. 326, 15765 
Enn geſitteter Knabe findet als Schriftſetzer⸗ 
Lehrling ein baldiges Unterkommen. 
Näheres zu erfragen Kloſterſtraße 60 im 
Comtor von J. H. Krantz. [33] 
zus Führung der Wirthſchaft und Beaufſich⸗ 
tigung von Kindern verſchiedenen Alters 
wird eine tüchtige Perſon jüd. Glaubens zum 
ſofortigen Antritt gegen Salair von vorläufig 
30 Thlr. pr. Jahr geſucht. Adreſſen mit genauer 
Angabe der bisberigen Verhältniſſe werden W. II. 
Yumlau frankirt eroeten. [4047] 


Eine Schweizerin, 
in der Pflege der Kinder und in weiblichen Ar- 
beiten geübt, ſehr gut empfohlen, ſucht eine 
Stelle durch F. Behrend, Gartenſtr. 32b. 


Eine Franzöſin 
wünſcht ihre Nachmittage der Pflege u. Be⸗ 
aufſichtigung von Kindern zu widmen Gef. 
Adreſſen bittet man an Herrn F. Behrend, 
Gartenitraße 320. abzugeben. [5767] 


in Kaufmann mitileren Alters, zuverläſſiger 

und routinirter Buchhaller, der deutſchen. 
franzöſiſchen und engliſchen Correſpondenz mäch⸗ 
tig, ſucht eine feſte Anſtellung in einem größe: 
ren Haufe oder angemeſſene periodiſche Beicärs 
tigung auf mehreren Comptoirs. Der Börſen⸗ 
beamte Herr Schnitzer bier wird nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen die Güte haben. 575%] 


Sele eine Dame oder ein Herr oon Adel 
in böheren Jahren (wenigſtens 50 J. alt), 
und durchaus kinderlos, geneigt fein, ein vor: 
tbeilbaftes Verhältniß einzugehen, fo wird unter 
Zuſicherung urengſter Diskretion um Nachricht 
bezeichn. mit X. 9. Breslau poste restante Ir, 
gebeten. 15755] 


die Stelle eines Neifenden iſt 
unter höaſt günnigen Bedingungen zu 
vergeben. Auftr. A. . 
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zu erfahren. [1572] 


‚17791 Zu vermietben, : 

im Ganzen oder getheilt, und Term. Johannis 
zu bezieben iſt Maga zinſtraße im Nordſtern eine 
beirſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, Küche, Entree und Beigeluß. 
Das Näbere daſelbſt. 


Bald beziehbar 158 6 
zwei Wohnungen zu 150 Thlr. und 8 Thlr., 
im 2. und 3. Stock. Näheres Oderſtraße 16, 
im Syecereigewölbe. 


E.. halb ländliche freundliche Wohnung 
im 1. Stock eines maſſiven Hauſes der 
Nikolai⸗Vorſtadt, beſtehend aus drei zwelfenſtri⸗ 
gen Zimmern, heller Küche, Entrre, Bodenkam⸗ 
mer und Keller, auch Garten⸗Aufenthalt, iſt für 
105 Thl. zu Joh. d J. noch miethfrei. Nah. in 
der Konditorei Reuſche⸗Straße 37. 1578 
Gleich 1 vermiethen 5 
find zwei gut möblirte Zimmer mit Ausſicht 
nach dem Central⸗Bahnhofe, Tauenzienſtraße 
Ne. 70, dritten Stack rechts. 15,7831 


3% Aröniz’s Rote 3 
5 xarn - 
33 Albrechtsstrasse 33 


PP comiortabel renovirt, wird geneigter Pr 
33 Beachtung angele tentlichitempfoblen 33 


bifſt aße Nr. 5, 2 Stiegen, dei Schmetteck. 


ur einen mit veiten Zeug: iſſen verjebenen, 
bemanderten und zuv rläßinen Defouom 
uſpektor oder Ober⸗ 
Verwalter g. ſucht. Mittheilungen find er: 
beten unter Chiffre BR. poste rest. Dresden. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


In Obernigk, 

in der Näve des Bahnhofes, ſind freundliche 
und gut möblute Wohnungen zu ver miethen. 
Näberes in Breslau Blücherplaß Nr. b! in der 
Tuchhandlung. 1577 

Ra Nr. 49 iſt die erne Stage ganz 
* oder getheilt, ebendaſelbſt auch ein 
Comptoir mit Gaseinrichtung zu vermiethen. 


In dem Eckhauſe Niko ſal-Staoigraben 
Nr. 3 b und Neue⸗Antonienſtraße Nr.! 
iſt die Ste Etage mit oder ohne Stal⸗ 
lung und Wagenremife zu einem ſoliden 
Mietbspreis zu Michaelis dieſes J ihres zu 
vermictben. Das Nähere daſelbſt beim 
Hausbälter zu erfahren. 15771 
Yylbübernraße Nr. 57 iſt in der erſten Etage 
ein möblirtes ſchönes Zimmer mit oder 
ohne Kabinet zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 


Preise ber Cerrulien ic. (Aut. 


üchen. 15761 Breslau, den 11. Juni 1859. 1. 
Stuben, Kochmude und Ennee, ſo wie zwei eine. mitte, ord. Waare. 

0 N, 3 1 5 ” . — mn — N 
Stuben, Kochnube und Entcee nebn Gar: | Weizen, weißer 79 - 90 (8 44-54 Sgr. 

N find bald oder zu Jodanni zu| dio gelber 75 — 83 67° 45 51 „ 

beziehen. as Nähere zu erfragen Magazir 1 bogen er. er. 52 50 4 4% „ 

ſtraße im Louiſenhef, eine Stiege rechts [5684 — 8 Dr — 1 39 a 2 x 

In dem Sandmannſchen Kaſſerbaufe zu] Erbſen . . 63— 67 60 45 55 0 

Kleindurg iſt die erſte Etage entweder | Brennerweigen — — 36-4 „ 

ganz oder g.ibeilt, auf 3 Monate zu vermie⸗] Jartofſel⸗Spiritus 9 B. 


then; wegen geſunder und freundlicher Lage 
als Sommerlogis ganz beſonders zu empfehlen. 


Schweidnitzer⸗Straße nahe 


cr. u. II. Juni Abs. . Dig.oU. Tm. I. 
vuftdrud bei“ 5e N ß 


ine Wohnun N ; 200 

am Ringe, 0 von Johanni ab zu vermie⸗ 9 + 2 — T . + 75 

hen. Näheres Ring 24, im Kleidergeſchäft zu 5 laut See DR 

Auch 57511 . unſtſättigung SapCt. 65pCt. 7pCt. 
4 Wind O O O 

En. Remiſe iſt bald zu vermietben. Näheres] Wetter heiler heiter wollig 

in der Weinhandlung Ring Nr. 18. Wärme der Oder + 14,6 


Breslauer Börse vom ll Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold nnd Papiergeld. 6 db. L. A. 4 | 864, G. Neisse- ger. * 
a 4 


buksten 13; 8. Schl. Kust.-Pfdb. 4 | 86%, 6. | Ndrschl.-Mark. * 
ouisd'or 1096. Schl. Pfdb. Lit. 5.4 86 ½ G6. || dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 83 B. dito dito 63 — dito Ser. IV.. 5 — 
Vesterr. Bankn. 72% E. | »chl. Rentenbr..|4\ | 81% 6, | Oberschl. Lit. A. 3% 97/6. 
dito ost. Währ. 68 ½ B. bosener dito. 4 80% B. dito Lit B. 3 93% u. 
Inländische Fonds, schl. Pr -Gblig. 4 90% C. dio Li. C. 3% 97% 6. 
Freiw. St.-Aul. 1% 831, B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.|4 | 74°, (. 
Pr.-Anleihe 18500 4 8 . oln. Pfandbr. . 4 80% 6. dito dito 4½ 81½ 6. 
dito 1852411 83% B. dito neue Em. A4 80 5 C, dito dito 3 66% 0 
dito 1854/4 % 88 ½ B. Holn. Schatz-Ob. a — Rheinische. 4 
dito 18360 5 88 6. AKrak.-Ob.-Obl. 4 — (Kosel-Oderberg. 4 28 / 6. | 
Präm.-Anl. 1854/34 104% 6, || Vester. Nat.-Anl.|5 | 47% 6. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 1344| 74%, 6. Eisenbahn-Aotien dito dito 41 — 
Bresl. St.-Oblig. a — Freiburger. 4 69 % 6. dito Stamm. . 5 — 
dito dito 4% — dito IIl. Em.. .|4 — POppeln-Tarnow. 4 | 28% 6. 
Posener Pfandb.|4 96% 6. || dito Prior.-Obl, 4 72% B. — 
dito Kreditsch.4 | 77%, B. dito dito |4 — Minerva. 5 !zı%B. 
dito dito 1334| 78% U. (oln-Mindener 3 ½ — Schles. Bank... 5 56 . 


Schles. Pfandbr. #r.-Wih.-Nordh.l4 


a 1000 Thlr. g 781,6, |Wecktenhurger 4 | — | 1 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


